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Vorwort. 



In der Vorrede zu dem zweiten Bande der Geschichte 
ScIüeBwig-.HolBteins ist Nachricht gegeben über die urkund- 
lioheii wd andern handschriftlichen Materialien welche der 
Darttellnng grosaentheils zu Grunde Hegen. £ine Verofient- 

lichung derselben ist immer mein Wunsch gewesen, und mit Ver- 
gnügen bin ich auf das Anerbieten der Gesellschaft für vater- 
ländiBohe Geschichte eingegangen, sie der von ihr begonne- 
nen Quellensammlung einzuverleiben. Zu dem was mir trü- 
ber aus Oldenburg, Hamburg, Lübeck, Schwerin^ Hannover, 
Wdfenbüttel, Gaasel, Weimar^ Königsberg za Gebote stand, 
ist einiges hinzugekommen was ich in Brüssel , Paris und in 
einigen norddeutschen Städten bei Gelegenheit der Arbeiten 
zur Geschichte der Zeit Wullenwevers gefunden habe. 

Nur ein Theil der Actenstücke verdiente vollständig ab- 
gedruckt zu werden, oder stand mir zu dtm Behuf in Ah- 
Bchrift zu Gebote. Bei andern genügte ein regeatenartiger 
Auszug, und ein oder das andere Mal musste ich mich auch 
da mit einem solchen begnfigen wo an sich wohl ein Abdruck 
angemessen gewesen wäre. Nur einen Theil der Abschriften 
habe ich selbst gefertigt; andere verdanke ich meist den ver- 
schiedenen Archivverwaltungen, die überall die einschlagenden 
Arbeiten auf das iieuüdiichBte unterstützt haben. Dagegen 
die Auszüge habe ich grossentheils selbst gemacht, mitunter 
auf der Reise etwas eilig, so dass, wenn kleine Versehen mit 
unteigelaufen sein sollten, diese entschuldigt sein mögen. 
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An ein paar Stellen schien es mir angemessen, das neue 
Material mit dem gedruckten zusammenzustellen, wie ich es 
früher in eiDigen Aufsätzen der NordalbiDgischen Studien 
und den Anmerkungen zum Wullenweyer gethan: einmal ist 
es geschehen, wo neue Publicationen, die nicht hier, sondem 
von andern gemacht^ eine TJebersicht über das ganze vor» 
handene Material wünscbenswerth erscheinen Hessen« Einmal, 
bei dem letzten Ditmarsebiacben Krieg, bot sieb aucb Gele- 
genheit zu einer kritibchen Untersuchung über die früher be- 
kannt gewordenen Berichte, die, schon vor einigen Jaiiren 
geschrieben, woM auch an dieser Stelle gerechtfertigt sein 
wird. 

Ein zweites Heft wird diese Veröffentlichungen sunächst 
bis zum Jahre 1660 hinabfilbren. Ich hoffe später auch für 
die folgende Zeit die in grosser Fülle erhaltenen Actenstdcko 
und Briefe versebiedener Archive ausbeuten und mittbeilen 
zu können. 

Göttingen 14 Juli 1863. 

O. Waits. 
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Terzeiehnis der ToDstSndig mitgetheilten 

Actenstficke. 



K. Christian I. ladet Lübeck mf esoai Tag m Segeberg* 

18. October 1472. 89. 

Bund K. Christian I. wegen seiner Lande Schleswig and Hol- 
stein und des Bischofs zu Münster und Administrators lu Bremen 
ffir Bremen auf 10 Jahr. 11. November 1472. 9, 

K. Christian I. schreibt an Lübeck wegen Sendung seiner Ge- 
mahlin Dorothea in die Herzogthümer und ladet die Stadt aof 
einen Tag zu Kiel. 28. December 1472. 82. 

B. Albrecht von Lübpck fordert im Namen der Räthe von 
Schleswig und Holstein die Stadt Lübeck auf einen. Tag in Kiel 
zu besuchen. 31. Decembor M72. 82. 

Die Mannschaft im ilerzogthum Holstein fordert Lübeck auf 
einen Tag zu Segeberg zu besuchen. October (ohne Jahr). 85* 

K. Christian L Erklärung an Kurfürsten, Fürsten und andere 
Stände, in diesem Exemplar hisouilerheit an die Stadt Lüneburg, 
über die Verhältnisse zu seinem Bruder Geriiard, 17. Januur 1173. 2. 

K. Johann verspricht iu Anlass der Thcilung der Herzog- 
thümer mit seinem iimdcr Friedrich, wenn dieser sterbe, seint; Kin- 
der und Eiben in ihrem Besitz zu schützen. 11. August 1490. 57. 

B. Diederich von Lübeck beurkundet die geschehene Beleh- 
nnng H. Friedricli L mit dem Herzogthom Holstein. 21. Noyem- 
ber U98. 59. 

H. FMedridi L sehreibt aiiLilbeok wegen einer mit derBifcfcer' 
sefaaft an der Lerensan abzuhaltenden Yersammlimg. 24. Septem- 
ber 1509. 88. 

Derselbe an dieselbe über das Besoltat der Versammlung. 
1. October 1509. 88. 

Notariatsrastroment Uber die Belebnimg des Henning Pogwiseh 
als SteQyertreters £. Christian H. durch den Bischof Johann von 
Lübeck mit dem Bersogtfanm Holstein. 81. Mars 1518. 61. 



X VERZEICHNIS BEB MITGETHEILTEN ACTENSTÜCKE. 



im 



8. 

H. Friedrich I. bevollmächtip^t Hans und Heinrich Rantzau für 
ihn die Belehnung mit dem Herzogthum Holstein vou dem Bischof 
Johann von Lübeck zu empfangen. Ib. Mai 1522. 68. 

H. Christian III. Brief an die Stifter über eine auf dem Landtag 
beschlossene Zahlung der Hallte von den Einkünften der Geistlich- 
keit. 13. Septeoiber 1524. 40. 

K. Friedrich I. ladet das Lübecker Gapitel zum Iiandti^ nach 
Benaaburg. 13. Mai 152& 41. 

K. Frifidridi I. ladet öan Imbecker CSapIkel nun Lacdtag nach 
Kiel. 23. Jasnar 1626. 44» 

Yertrag zwiadien £• Cüiriatiaii JL mid dem H* Magnua toq 
Lanenbing darcli Yennittelmig H. Albrechts von Mecklenburg. 
28. October 1627. 99. 

E. Friedrieh I. fordert den Bischof an LOibeok auf mit gehöri- 
ger BQstimg aa der Lereneau aa eracfaeinen. B. Februar 1530. 47. 

K. Friedrich I. achreibt an K. Frans I. von Frankrdch wegen 
einer Beschwerde derer von Hnaom geg«i Bewohner von Fdcamp. 
21. JuH 1531. 104. 

B. Qotaohalk von Schleswig schreibt H. Ghriatua DI. wegen 
der gewünachten Aendemng des Gottesdienates u.8.w. 20. Mai 1583. 107. 

Vertrag zwischen H. Chriatian III. und B. Gotschalk von 
Schleswig über die kirchlichoa Yerhältiiiaae nnd die Angelegenheiten 
des Stifts. 8. Joni 1533. 109. 

B. Baltasar von Lübeck beurkundet, daea zu Kendsburg für K. 
Christian DI. und die Herzoge Hans und Adolf die Belehnimg mit 
Holstein von ihm gefordert (um d. J. 1540). 64. 

Der Holsteinschen Käthe Bathschläge die Erbtheilung belan- 
gend. 1543. 124. 

Entwurf zu einem Dienstvertrag H. Adol6 wegen der Nieder> 
lande. 144. 

K. Friedrich II. schreibt dem Herzog von Braunschweig über 
sein Verhalten bei der Einnahme Ueldes mit Bezug aul" einen an- 
geblichen Bericht des Asch von Holle. 18. Juli 1559. 164. 



Beimer Köcks Bericht über die Ünterwerfbng IHtmatsohens im 
J. 1559. 166. 
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I. 

Znr Gesehichtc der Streitigkeiten 
zwischen E. Christian I. und seiucm 

Bruder derliard. 



Die Uebersiclit, welche ich Nordaibingische Studien V,S.57ff. 
und VI, S. 116 ff. 282 ff. über die Verhandlungen und Streitig- 
keiten der beiden Brüder in Beziehung auf die Verhältnisse 
der Herzogthümer gegeben habe^ erhält eine wichtige £r- 
gSusnng doTch dw im Jahr 1866 Kopenhagen enchienene 
Diplomatarinm Ohristienii 1. 

Einige andere Actenstüeke von Bedeutung enthalten nord- 
deutsche xVrcliivo, die icli f^päter benutzt Iiabe. 

Der früheren Zeit der Eintracht zwischen K. Christian 
und dem Bruder gehören zwei Urkunden im Oldenhurger 
Archiv an; die sich auf eine Theilnahnie des ersteren am 
Äuflgleich des Streites seiner beiden Brüder Gerhard und 
Moritz mit der Stadt Bremen beaiehen* 

X462. December 16. Vertrag zwiachen den Grafen Ger* 
bard nnd Morits nnd der Stadt Bremen durch Vermittelung 
K. Christians, ihre Sache in Hamburg auf Heilige drei Könige 
durch Verhandlung oder schiedsrichterlichen Spruch auszu- 
gleichen. Segeberg, Doünerstag nach S. Lucien. 

1463. Januar 13 (Mittwoch nach Drei Könige). Ver- 
trags abgeschloflsen in Gegenwart des Junkers Johann Grafen 
von Hoya und Brockhuaen^ der Gesandten Ton Lübeck und 
Hamburg, auf dem RaihhauB daselbst (zu Hamburg), awischen 
den anwesenden K. Christian, Graf Mauritius und Geerd auf 
Urkandeii L 1 
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der einen nnd den Gesandten* von Bremen auf der andern 
Seite: ' - ' 

K. Christian soU vor den versammelten Städten erklftren, 
dass die Privilegien welche Bremen von der Oldenbnrger 
Herrschaft hat gehalten werden sollen; aDen Unwillen gegen 
Bremen wegen des Angriffs auf Delmenhorst faliren lassen ; 
die Bremer sollen alle Gefangenen, die sie ^jegen soclane 
vrige geleyde, also de gemene kopman jewerlde iome Uilii- 
gen lande uppe der visscherie gebroket heSt\ daselbst ge- 
fangen haben, loslassen. 

Die Urkunde Uber einen de&dtiven Frieden Christians 
mit Bremen, hier auch in einer Originalausfertigung vor* 
imndeQ; ist gedruckt; s. Reg. Dan. N. 4246. 

Verschiedenen Inhalts sind einige q^ütere Briefe im lAino- 
hurger Stadtarckw, 

1469. JTuH 19. K» Christian an Lüneburg: er habe 
einen Tag zem Kiel bestimmt, allen Streit swisdien ihm und 

den Seinen in Sehleawi^ und liuiötfcin auszugleichen, dazu 
einige Freunde eino;o]aden und gedacht mit ihnen und den 
gemeinen Seestädten zu Wort zu kommen; inzwischen habe 
er eine Festung Goltborch in Westgothland belagert und ge- 
kommen und mit den Bauern gekämpft (wie er ausführlich 
erafthlt); wenn er mit diesen fertig sei und den Tag zu 
Oalmar beeneht habe, w«rde er nach der Aufforderung von 
Lübeck und Hamburg ins Land Holstein kommen und suchen 
allem Streit ein Ende zu machen. Kopenhagen, Mittwoch vor 
Jacobi. Vgl den Brief an Bestock £eg. Dan. ^. 4347. 

Von besonderer Bedeutung ist 

K. Christians ausßihrUüie £rkiärung an Kurfürsten, 
Fih'stm und andere Stände, in diesem Exempjar in- 
sonderheit an die Stadt Lanämrg, über die VerhäHt- 

nissc eu seinem Bruder Gerhard. Gottorj^, 1473, 
Januar 17, 

Wü Cristiemn van Godes gnaden to DcnnemarkeUf 
Sweden; KorwegeUi der Wende unde Goten koningk, hartoge 
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to SlfiBwiek, gr«Te to HolBten^ Stonnani, 'Oldeaborg tuide 
Delmenliont» Embeden allen imde iBÜkeii kurfbraten, fönten, 
glieisdick nnde wertiick, prelaten^ greveii; vrighen hemsOf 

ridderschoppen unde Steden, unde sust allen anderen, in 
wilken werdicheiden, statlc edder weßende de sint^ den desse 
UDQse brefi' vorkomende wert, unde sunderges Juw ersamen 
onde vorsichtigen borgermeiteri radmanaen nnde gantaen 
gemenheid to Lnneborg, nnnaen gnden frnnden, gnnal^ gnade 
und gaden willen, ejnem ialiken na aineme gehöre. Heek* 
wordigesten in God vedere, erwerdigen, irluchtigen, hocbge* 
borenn forsten, wolgeboren, eddelen, ge8tren(gen), erborenn, 
ersamen imde wisen, leven sweger, ohmB; frunde unde be- 
Bunderen leven. Wii don Juw samptlik unde besunder to 
weten, WO twiisschen nna unde deme woigeborenn mmaente 
broder, greven Gherde van Oidenborg mennigerleige hir na 
volgende, unnser balveh broderlick, ainer balven imfrmidich, 
eck unnser notwehr halven, sick begeven hebben, vor vor- 
]open, als hir na volget, fruntliken biddende unde gutliken 
begerende, dat alleß ane vordreten to hören unde to mer- 
ken etc. Nu hebben wii imnseme broder to eren uns beth 
her to mit aehrivende klage nnde entdeckinge der aaken uth 
broderliker tmwe entfaolden, aini balven unverdeneiy de wile 
dat id gud, lande nnde Inde beroret beiR; so beghynt nnde 
vornyiupt he nns to vorungelympen, unnsen cren to na, mit 
unwarliafltigen utliechrivende , so wii billiker solker cla^e, 
also he up uns dejt mit groten reden^ up eme ianghe schoi- 
den gedan hebben, imde wii aick nicht l&ten genogen an uneme 
nnbiUiken handel unde yememen nnerliken tegen nnsi dar 
durch wit beweget werden deaie Bchri£ft na geatalt nnde le- 
genbeit der aaken nppe dat temelikeate Jnwer aller leve nnde 
iVunscliop to entdecken unde vortonemende, nach deme wii 
neyn uphorent an eme sporen, uns des mit Gades huipo war- 
hatfügen to entlastigen ^ unde hebben sick de dinge alzo. 
Tome eraten is id gesehen, dat wii uth broderliker truwe 
nnnaeme broder nnnae lande dat hartogdom to Sleawick nnde 
grevescboppe Holaten unde Stormarn bevolen hebben uppe 
ilotzgeloren nnde broderiike truwe, so dat nne egenen 
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breve wol klarliken uthwysen etc., unde eme ock to eren 
unde gude unde uns nicht to acbaden. To haut na solker 
beralinge naxn unnaer broder mennigerleige nogeborlicheit 
Yor, «lu unde den uimseii tfao schaden nndd eme to mitten, 
Sundergee van egener vormedien dristLoheit he der hoehge- 
borenn furttynnen, umieeiB gotseligen ohmee hartogen Alff^ee 
nagelatenen husfrouwen ere lifitucht Rendesborg mit siner to- 
bchoringe, van unnseme zcligen ohme uns unde eme sulven 
unnseme broder vorsegelt, innam unde vorentheit, dar beydo 
wü onde ho to maimichnialen van deme irluchtigesten heren 
kejier mide anderen vele mehr inrsten to wedderkeringe 
umme worden angelanget ^ nnde wü id mit eme noch in 
eniste effifce frnntschop dar hen nicht konden bringen^ >er dat 
ini Tort treden, akso hir na volget, unnse lande wedder van 
eme forderende unde innemende , unde alzo der lifftucht 
wedderumme mechtig wurden unde der vorbeii. uDUaer 
suster wedder over antwarden, dar doch do Bulves unnse 
broder unxise egenen gehuldigeden unde erffiliken undersaten 
jegen xm reysede unde de mit wapener hant vejdeswise 
|egen unnse egene pereonen nnde de nnnsen to velde brachte 
etc. Ock he nnneer gemahelen der koningynnen de tmwen 
hant beide in Rmdeeborgh nnde Smiderborg, ak he er dar 
inne to holdende mit bände unde munde ^ unde ock yorsegelt 
hadde, vor was. Hir* alles wii lanG:e tiid gutliken mede 
leden, in hopon, ho sick solker diugk acholde affgedan unde 
entaiagen h ebben, dat doch alles nicht eo halp, apenbar 
seggende, he der vorben. lande so wol alse wü erffliken to 
donde hadde, dar he grotlick der warheit inne Toraparet^ 
wente dat hartogdom ran nnnaer krönen wegeif to Denne- 
marken uns anlanget nnde to kumpt, unde der rechticheit 
halven, als eme in den greveschoppen Holsten unde Stormam 
na dode uuuscs zcliguu ohmes hartogcii AlÜ'v es lint ^ampt uns 
mochte tofallen, luide sick do vorscr(evenen) lande iiicht 
wolden tweygen^ sunder uuder eyneme hcren bliven, hebben 
wii ene vor eynen genanten unde bestemmeden summen 

* fthlt ein Wort m»i gdavet. • Um: INlt 
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goldes na sineme orrencn willen van uns gosettet uade geßclieden 
na iiüiolde siner egenen besegelden breve; imde also dcnne 
de snlven umiBen knde mit etüken pemuntsBehiildeii be- 
Bwaret nnde de slole elUker mathe vorpaadet wem, gmuie- 
den Hüde Torhengedea m eme to twen eflie dren täden 
grote sware stnre imde oyenohotte uppe unaser laader in- 
woner to leggende, den he so uthmande unde forderede, wii 
m menino^e he sodanne sture unde schat to reddinge unde 
betalinge der sulven unnser lande schulde scheide p^ebrukct 
hebben, dat alles he andersloch in sine egene nwt kerende;, 
nicht afikortende in mmm schulden, des sich unnse ridder- 
Bohop der snlveii unnser lande nnde andere, de des to donde 
hadden, hocUiken beclagedeii| wente se genta nene reddinge 
noch betalinge erer schulde van eme kregen. Aldns nmhe 
bestand willen der sulven unnser lande unde ridderschop, 
groteme schaden vortokomende , durch anropent der unnsen 
wercn wii genodiget, unnse drepliken gewerve, der wii in 
egenen personen in unnseme koningrike Sweden marklikcn 
to donde hadden, hinder to stellende mit unnseme schaden 
solkeme yortokomen, unde nemen dat broderiiken nach gestalt 
der saken ame fhmtlikesten Tor, mit eschinge nnde fbrde- 
ringe nnnser lande imde rekensdhop der stnre nnde* hnlpe, 
de to losinge unnser lande unde betaHnge unnser schulde 
van unnson getruwen undersaten an deme ort landes vorge- 
nomen was. Mochten wii kayns an eme irlangen, sunder 
wreveliker geberde nnde bewisinge eyn solkent uns under 
ogen nnnsen landen nnde luden to schaden, lenger to harden^ 
nnde sach wenich an, dat trawe haut schal alle wege open 
stan. Jedoch leten mi uns ime besten broderlike leve be- 
wegen, unde voreyneden uns durch uns snlven mit eyn ander 
na lüde des Recesß. Als wii uns understunden mit unnser 
gemahelen der konin^ynnen mit eme up to riden up unnse 
slot Segeberge, in deme riden unde vomemen, als wii uppe 
deme wege weren, makede unnße broder upsate uppe uaa, 



^ vi zweimal geaduiiebea. 

* ogeS oocr* egciS die XftkaaSaf in der elwas sa ftUen sehfliot 
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mit vorsammelin^e der bure, affwerpinge der bruggen unde 
bevestioge der vorde, in menioge una an deme eade to be- 
loggende myt sampt der koningynnen, nnde badde fremde 
lüde lude volk hem^ken bestellet to körnende over de Mye, 
de eme dee behelpen scheiden. Aldue ynm. deeiet de reken- 
schop j de he uns van nnnsen landeft yonnejnde de dende, 
unde als wii do in de negede tome slote kernen, wurden wii 
van der gnade Godes des ge warnet unde warhafftiglion be- 
richtetf dat he uns to sinen banden vangben eSte bestricken 
wolde^ 80 drade de sinen; de eme des behelpen woldeo, to hope 
kernen. Do m segen unde markeden» dat lolk vornemen 
nioht afleyn nnnse gud, lande und ludoi snnder ock unnae M 
unde levent anrorde, na lude der warninge, unnsea schaden 
vortokomende , wolden wii des niclit aÖ'beiden, unde hadden 
unnse dingk in acht unde höde, uiide er he dinge to wegen 
brachte, unde doch durch eyn solkent den BecesA vorbroken 
unde nioht geholden hedde, stelieden vm ans do entegen, 
ene by uns to tovende unde upholdende, uns geboriiker jcigen 
eme holdendoi wan be ungetwifeh tegen uns to donde vor- 
tfomeo badde, unde wolden ene doch nieht beeehedigen nadi 

in ßinemc Ijve edder egentlikeme gude, sunder wii esscheden 
van eme unnse kande , de wii eme in groterae geloven unde 
broderüker leve bevalen hadden, der he uns vor was, unde 
noob na insprake eme alle dingk tome besten kerden, unde 
geven eme dar to eynen markliken summen geldes to deme 
anderen gelde, alae wii eme abrede nagelaten hadden , unde 
nemen van eme eyne orfeyde nach notrofift mit eeden unde 
lofften, ock vorplichtinge uunimermehr, tegen uns to donde, 
edder jemande, de in der sake vordacht were, als de, de by 
synem erve gerne vredesameliken unde by ainem broder 
broderliken bUven wolde. Düt alles nicht angesehen, sunder 
in unnseme affwesendoi alze wü in feyde mit den uthe unn- 
seme rike van Sweden unnsen vigenden beide to water unde 
to lande leghen in groteme krige, moghe, kost unde bekummer- 
niße, redde unnae broder to warke upsatö to makende unde 
uns unnse lande affhendich to makende, unde doch suuderges 
in den tüden uns unde unnsen landen behoipeliok unde 
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fromelick scholdn gewest sin und nicht schcdclick. Unde 
dar na alze de krich efFte veltle^^n^e geendiget was ande 
wii uxuiser notsake ibAlven in anderen unusen koniQgnke% 
berander to Norwogei^ markliken to schaffende unde un» to 
der reyfie mit wnuiea ^chepen «tbgefefdiget unde geicbicket 
hadden, ludentand lick qiinie broder eine boeen upeato tuI- 
len to bringende^ dat iolTe uniwe land nnvenramt unde ub^ 
entsecht tegen alle siiio lotFte unde eede uns affhendicL to 
makende, vormeynende, wii bnthen iandes weren, unde alzo 
nnose lande uns wolde a^esleken hebben, unde nam iaeyn 
umue wiokbelde Husem gebeten, dar he aick inae vorgroff 
unde beveftede, unde draiick de lüde dar siÜTea irnde dar- 
nmme lang to der erfflnddisge, imde Torbnwede in ander 
mehr enden unnse land mit graven unde blockhusen; unde 
bewegede uns alzo mit harder gewapendcr hant mit her- 
Schilde tegen eme to tehende, unde ene van uns to drengen, 
tegen sine vorschrivioge , loffte unde eede wiTerwanit unde 
nnentsecbt Als wii ejn solket irforeii| mosten wii alle nnnse 
geBchefite tomgge alan, nicht mit imseme klejnen sobaden, 
mide nnnser getmwen lantsehop so bastigen nnde ilende to 
reddinge to hulpe komen, als wii mit liuipe des aileraechtigen 
Godes deden, unde drungen unnsen broder mit erlikeme 
ritterliken anslage mit den unnsen durch Godes hulpe, dat 
he uns entvloech unde de sinen» ock de eme des behulpen 
binder aick letb^ de wii na gebor straffeden .malk na uneme 
Yordenste, nnde nemen dat vorben* wickbelde Hosem 
wedder to nnnsen henden nnde ock de ims affgedmngen 
werco. In solkcme wedderwillen unnses brodcrs Laiben undo 
bedrengeder not wehr unnsenthalven stan wii noch, mit der 
hulpe Godes willen [wetenj to irlangen, fruntliken biddende, 
gntiiken irsokende Juwer alle leve unde firunschopi des gut- 
like toneginge nnnBenlihalTen to bebben imde nnnier wedder- 
parten miftbmkinge ' to miftbagen nnde des ejne fiuntfike 
wetenheit to hebben, nns gnnstidiHken to entschuldigende, 

wor Gii dar wort van hören, unnse grote recht in desier 

____ _ . . • 

^ fehlt in der Urkoode. 
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saken angeßehen. Wii wolden wol, unde ock uns wol not 
were, allent desset, wo uDgetruweliken iinnse broder in man- 
nigen mathen tegen uns gedan hefft, lene^er unde wyder vor- 
antwardeii; des wii ans docii uinme ere unde brodcrlikcr 
trawe, unde mcht smeB vordenttes will^ eatholden. Wolden 
uns deime noch aJler flchrififce unde elage gintelik hebben bo- 
gmn, wen wii mit ainen clagea imde sobrifileiiy lo he tegen 
tniBVoni7mpt\ van eme beweget, konen noch mögen enBolkent 
unverantwardet nicht latcn, 00 lie boven allen schaden unde 
untruwe tegen uns bewiset, dat wii hillikcr wan he clagen 
mochten, over uns to clagende sick nicht enäcljcuict. Datum 
in mmseme slote Gottoippe, ame dage sancti Anthonii anno etc. 
73^ nnder iimBeme aecrete^ 

(Au%edrücktes Siegel. — Unter demselben am £nde der 
Seite steht noch von anderer Hand:) 

Ock imnlie broder dör seggen, wii ene in desse imnse 
Jande to körnende beide mit bodeschuppe nnde breven Scholen 
verschreven hebben, dat he Ijck anderen mehr van sick 
snlven d^er nnwaraffla^en oyerdichte^ wente an eme noch 
an den sinen, alBe he in desse mmse lande qwam^ nicht ir- 
scheen jenige bodeschuppe eme van uns to sin gescheen. So 
he nicht alß eyn fhmtlik gast, sunder vigent qwam, de den 
wert gemeynt hadde to yerdreugen^ unde wü ene darumme 
na gebore entfenghen'« 



In Zusammenhang mit den Streitigkeiten mit Graf Ger- 
hard (vgl. Nordalb. Studien V, S. 99) steht auch die folgende 
Urkunde, die mir aus dem Oldenburger Archiv durch die 
Güte des Hm. Archivraths Leverkus, nach drei verschie- 
denen; nm das Jahr 1560 angefertigten Abschrülen, mitge- 
Hwüt ist: 

* Hier scheint etwas zu fehlen. 

2 Das benutzte Original läsat an manchen Stellen zweifelhaft, ob 
nftinf>nt^^ff^ nach dem *r* nooh ein ^e' zu lesen. 
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Bund K. Christians y namentlidi wegen seiner Lande 
Schleswig und Holstein, und des Heinrich Bischofs 
zu Münster wid Administrators zu Bremen, für Bremen, 
auf 10 Jahr* Hamburg y 147 November 11. 
Wj Cristiem yan Gades gnaden tho D^emarcken, 
Sehweden, Norwegen, der Wenden und Gotten konig, hertog 
tho Schleftwicky greven tfao Hobtem, Stormeni, Oldenborck 
nnnd DelmenkorBi^ nnnd wj Heinrick Teil densnlvigen gnaden 
biflchop tho Mnntter nnnd adminislTator der kercken tbo 
Bremen, doen kuiidt unnd bekennen, dat wy rait wolbedach- 
tem mode unnd ripen rade, Gadn tho love, dem hilHgen Ro- 
niisclieu rike thon ehren, durch nut uimd fromeno; bestendi- 
eheit nnnd fredes willenn unser lande, lüde unnd undersaten, 
nompdikeDiaiaee koningk Cristiems kertochthombe tho Schleft- 
wigk nnnd graveiehnp Iho Hobtein lumd Stonnera, imnd 
nnees Hinrikee biBohopea nneee sti^iB tho Bremen, uns leih 
liken, freundtlicken vereinigtt, verstricket nnd tho bope ge- 
Battet und verbunden heben, vereinigen, vcrßti ickuu, tho hope 
säten und verbinden gegenwertigen in krafft dieses briefs in 
nhabeschrevener wiBe unnd also: datt wy unnd unnser unnder- 
eatenn ein den andern nicht beachedigen noch beschedigen 
Ilten gchoUen oder wollen, aonder wy willen und schollen 
makk des andern nDdenaHen &o water nnnd tho lannde 
fordern nnnd yloeten nnnd se in ehren rechtfertigen Bakenn 
truwelikenn Torbidden nnnd vordedingenn nnnd nmme orenn 
gewüntlikemi tLoUenn unnd leidegeit tlio water und tliu lande 
komen unnd faren laten. Unnd were id sake, dat in dessen 
guettlikenn vereinigunge jenige Bcheluog effte gebreck twi- 
schen uns efite unsern nndersaten vorbenompt, dat Gode veiv 
hude, upstunde, dar en sali deae nnae Tereuugnng nnnd 
firondllike thohopeeate nicht mede verprocken weien, aonder 
wy Scholen nnft des mit unser beider frnnde^ twe Tan ilUüm 
siden, guetdikhen beseggen nnnd underwisen laten, in frenndt- 
Bchop oder in recht, unnd weß de twischon unß effte de 
Unsen derwegen scheidende werden, dat öcholleu wy an 
beiden siden boren, unnd daran gentzlichen begnügen iaten. 
Unnd weret aake, dat jemandt nnns eiOfte unnser vorbenomptea 
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lande mmd lade Mmferttgenii worde, wind angemaket nicht 

vertragen noch an recht, dar unnser ein des andern tho cren 
onnd rechte mechtig were, wolte genuegen laten, denen soll 
unnser neniandt rath, hulpe, trost oder bistandt doen oder 
doeu laten^ den oder die ock nit husen, hegen oder stercken, 
heimlich ofite openbar, in einiger mate, noch ere hulper offto 
hnlpeiB hulpere nneer ein gegen den andern weien cfil werden. 
Dewe frenndtlioke yereiniuige nnnd thohopesate tchall duren 
umd waren • tein jar langk na dato deset brevea negst- 
komende^ onnd binnen dessen mittelen tiden twe effte dre 
jar vor dem nthgang der vurbenompter jare willen wy mit 
malckander tho hope komen, eflfte uuüöe rede unod freunde 
up helegelike siede schicken, ein sodanne uunse vereinigiuig 
onnd thohopesate furder averthowegende , walt unnA dann 
na unser landt beitant onnd gelegeoheit mite onnd bedarff 
aejr* Unnd «o wy konig Orisliem nnndHinrich adnuniBtrator 
yorbenompt mit graveii Gerdt van Oldenborcb nnune menir 
gerley overfeUa mind anfangs umser landt mmd mmdersaten, 
ock dem gemeinen wanderndenn unnachuldigen kopman tho 
water unnd tho landt geschehen, in Unwillen sindt, hebben 
wy mmih verplichtet, verwükoret unnd unnser ein dem andern 
lefflicken thogesecht, dat wy mit nnneen hern nnnd frunden, 
landen mmd ludenn den yorbeiiompten greren Gerdte ein ao- 
danea oyer&Ift nnnd anfanga atoren nnnd ene mit Teiden 
verfölgea schollen mmd wollen* Unnd darap aohoUen nnnd 
willen wy nnnse rede onnd fronde, nomplicken rm jeden 
siden seß personen, mit volmacht tho hope schicken unnd 
hebben binnen Hamborch up den sonntag tho mi ddefasten 
negestkomende, de den dar thor siede , umme sodann veyde 
vorgesohrevenn tho voUentheende , nnnd wo wy unnß tho 
beiden aiden na nottmrfft nnnd geiegenheitt darinne hebben 
Scholen, gentaiich tho enem ende afdrepen unnd beaehlutenn 
schollenn. Schege ock^ dat jemandt van wasA oder nnnsem 
nnderaatenn vor dieser tidt, nemlicken vor mittfosten« von 
greven Gerdte oder den sinen so genodiget onnd geenget 
wurde, dat he sick deß moste enntweren unnd upholden, de 
mach dat den andern witUckh thon mit bodeschopeu oder 
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schriflFfcen. Alßden schollen wy, dem ein sollick witlick ge- 
daenn unnd so geeschett werde, mit unnsern landen unnd 
ludenn na nottorfii voige, bulpe unnd bystandt tboen, unnd 
dene vorth unnse rede unnd freunde mit dem allererstell 
bimien Hamborch schicken; de denne dersnlTett tiior stede 
von der vorberordenn yeyde wegen m aller maten, alB vor- 
gerort iß, overemkommen, vullenüieen unnd bescbhitten schollen. 
Alle diese vorgeschrovenen stucke unnd artickcle samptlich 
unnd besonder loven wy Cristiem konig etc, unnd wj Hin- 
ricli bischop unnd administrator vorbenompt unnser ein dem 
andern in gudenn truwen stede^ vest unnd unverprokenn wol 
tho holdende, sonder aUe argelist Unnd hebben deß tho 
nrknnde nnnd fester verwaringe imnse irnigesegel wittlicken 
]aten hangen vor dessen brieff. De gegeben ifi Üho Ham- 
borch, am dage S. Martini episcopi, na Christi gepurt vier- 
teinhundert im twe unnd seventichstenn jare. 



Hierzu gehören zwei andere Urkunden aus demselben 

Archiv : 

Heiniich Administrator zu Bremen für sich, Capittel und 
Stände zu BremeUi und die Städte Lübeck und Hambuig 
yerfainden sich gegen den Grafen Gerhard ytm Oldenboi^; 
in der Wdse^ dass die Städte yerspreofaen 400 wehrhafte 
Knechte bis Stade an schicken, wo sie jener snf seine Kosten 
übernehmen will, aucli nicht einer ohne den ;indern Frieden 
au schliessen. 1474, am h. Pfingstabend (Mai 28). 

Heinrich Administrator zu Bremen bekennt, dass die Städte 
Hamburg und Lübeck ihm, da Graf Gerbard den Vertrag sa 
Qnackenbrüok nicht gehalten, snur Fwtsetmg des Krieges 
1000 Bhein. Gnldto geaahh haben. 1481, ipso die Cmds in- 
veni (Mai 3). 
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Correspondenz K. Christian I. und seiner 
Gemshlio Dorothea mit der Stadt 
Lüneburg und andern. 



Da» JUmdnirger Stadtarchiv enthält eine reicho Common- 
dens K Christiao L ond Bemer GemaUin Dorothea mit 
der Stadty uod daau Abschriften yon Briefen an benachbarte 
Städte, Ptoten und andere, die entweder der König selbst 
mitgetheilt hat oder die Hndersher eingesaridt sind. Ein paar 
der interessantesten sind in dem vorherpfehend« n Abschnitt 
benutzt ^ y<Hi den übrigen gebe ich hier die Jäegesten. 

1457. 

Christian an Lüneburg : bittet, den sn ihm reisenden Grafen 
Ludwig von Helfenstein sich bäPohlen wm an lassen und mit 
sicherem Geleit sa versehen. Roschilde^ Dienstag 'to paschen' 
(April 19). 

. 1458. 

( liristian an L.: empfiehlt den Meister Johan Gude- 
aibrecht, der bisher sein Apotheker gewesen und sich jetzt 
in den Dienst der Stadt begiebt. Kopenhaven, Abend B.Petri 
ad Vincola (JuU Sl). 

1459. 

Ohristiatt anL.: bittet seinem CapellanHerm Wulf Wiihen 
die Renten ; welche er in der Stadt stehen habe, gemessen 

zu lassen. KoponLaven, Abend Petri et Pauli (Juli 28). 

Dorothea an Lübeck: möge die Ansprüche ihres Dieners 
Hehnich Tzaoghe auf Kenten in Lüneburg, welche diese Stadt 
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ihm 11 Jabr 8( liuidig und um derentwillen sie vergeblich an 
dieselbe geschrieben , unterstützen. Ooppenhaweii^ Mittwoch 
nach VisitatioDis Mariae (Juli 4). 

Dorothea an H. Bernd zu Braunschwcig und Lüneburg; 
in derselben Angelegenheil Lübeck (aof radiertem Grande), 
Mittwoch vor Tibortii (Angcwt 8). 

1460. 

Christian an L.: antwortet auf die Sendung des Erppe 
van Weyge wegen Geleites u. s. w., dass er denke 'alle unnse 
Straten encni isliken, dar wii sust nene sunderge veyde mede 
en hebben, vrii to holden unde de in allem handele alße unnse 
selige ohm hertogh Alff, dem God gnade, held» ok to holden'; 
bittet auchi dem HerningPogwiaeh Amtmann an Tendern 100 
Mark, die ne ihm flchnldig, an beaafalen« S^eberg, Dienstag 
nach S. Andreae (December 2). 

Christian anL.: bittet, dem Volrad von Bokwolde 450 M. 
und 10 Seh., die er schuldig, bis nüclisten Martißi zu credi- 
üereu. begeberg, am Tage Barbarae (December 4). 

1461. 

Christian an L.: bittet, dem Hans Wulff 20 M., die die 
Stadt ihm echnidig, au besahlen. Kigenmnneteri Bonnemtag 
nach Mathie ap. (Februar 26). 

Dorothea an L«: bittel, dem Haaae Quiee in einer Bechte- 
aache mit dem Propet an Lüen (Lüne) Becht widerfahren wa 
lassen. Copenhagen, Montai: nach h. PHngstUig i Mai 25). 

Christian an L.: Vollmacht für Volrad von lJuckwolden. 
(jU>ttorpp, Donnerstag nach Umnium Sanctorum ',^ovemb.5). 

1462. 

Chriatian an L»: empfiehlt seinen Capellan Johann Sasse 
za einem Lehn. Gottorppy Montag nach Neujahrstag (Januar 4). 
Christians Qeleitsbrief fSx Thomas Sessehnann, Gesandten 

de& Markgrafen Friedrich des ftltem von Brandenburg. Ko- 

penhaven, Montag vor S. Margarethe (Juli 12), 

Christian an L.: bittet, dem H. Buger Dompro})sl zu 
Upsala das ihm noch schuldige Greld jetzt, da er in cj;^^enen 
und des Königs Aufträgen nach Rom reisen will, zu bezahlen. 
Flentaborch, Mittwoch nach Orncis exalt (Septemb. 15). 
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Christian an L.: bittet, dem Qodeken Todcn Eathmann 
zu Hamburg eine Summe Pfennige, die die Stadt ihm sclrai- 
dig, worüber er^ der KlSmg ^ frahw mil ibreo GeMadten su 
Bensedorf verbandehi sa befahlen. Segebeig, am 8. Tage 
Martini ep. (Novemb. 18). 

Christian an Bischof Johann von Verden , Oapittel und 
Rath daselbst: nachdem H. Wilhelm zu Braunschweig und 
Lüneburg und Graf Geerd von Oldenburg mit ihnen ge* 
bandelt, ihnen die Stadt Verden gegen die von Bremen aa 
öffinen, bittet er, dies zu tfauiL Segeberg, Freitag am S. JSÜa»- 
beditage (Novemb. 19). 

Cbriatian an die Geaandten L.'e zu Trittau: aei gehindert 
sie in Trittau zu sprechen; bevolhnächtigt deshalb den Grafen 
Gherd von Oldenburg und seinen Kanzler. S^eberg, am 
Tage Katherinae virg. (Novemb. 25). 

Christian an L.: bittet; den Gra^on Gherd, der sieb in 
ihre Stadt und ao fortan aemea Wegea auawftrta b^ebe, sa 
geleiten. Segeberg, am Tage Mariae Concept (Decemb. 8). 

ObriBtian an L.: bittet, seinen Oapellan Meister Bernd, 
der in seinen Geschäften reist, zu geleiten. Segeberg, am 
Freitag nach Concept. Mariae (Decemb. 10). 

L. an Christian: beantwortet einen Brief, in dem der- 
selbe gebeten, den H. Bernd und Jobann von Sachsen eine 
Forderung bia nfichaten Martini zu atonden, aei daau nicht 
mehr im Stande. Sonnabend vor Looie (Deoenih. 11). 

146a 

Christian an L. : dankt, dass siü seiner Bitte "wegen 
Joliann von Emeke willfaliren wollen, und bittet, dem Pro- 
curator dieses seines Sciu'eibers Johann Bariie von seinetwegen 
das erste vacante Lehn zu verleihen. Hamborch, Dienstag 
nach h. drei Könige Tag (Januar 11). 

Chriatian an L.: bittet, seine Diener und Ho^eainde 
Hans von Jerwen, Segemund Kanytz und Hinrick SUiftdorp 
zu geleiten. Kopenhavun, am Tage ßarbarae (Decemb. 4). 

Christian an L.: en.pticldt seinen Herold StoL'ksholni, 
der sich suni König von i?'rankreich begiebt. K.openhaä:Veii| 
Sonntag vor Lucio (Decemb. 11). 
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1464. 

Ckriatiau an L.: empfiehlt aufs nene seinen Schreiber 
Johannes Tan Embeke Air «in Lehn. Wordingborch, am h. 
Neiljahntage (Jamiarl). (In dendben Angelegeaheit ichreibt 
Daniel Eepken yan Kiüand, OatteeUery an den BH. Albert 

van der Molen, ebendas., an demselben Tage). 

Christian an L : empfiehlt aufs neue dieselbe Sache. 
Stockholm, Montag nach Himmelfahrt (Mai 14). 

Dorothea ah L.: bittet, auf nächsten Montag einige Mit> 
gHeder dea Batha nach Beinfeld au senden, xaax mit ihr au 
▼erhandeln. Higenmooster, Tag S. Lanrentü (August 10). 

Christaan an L.; empfiehlt nochmals die Sache des Jo-t 
hanncs van Embeke. Kopenhaven, »Somitag nacli Cruciß ex- 
alt (Septemb. 16). 

Christian an L. : bevollmächtigt den Nuckiles von Kokevitz. 
Kopenhaven, Mittwoch nach Concept Marie (Decemb. 12). 

1465. 

Christian an L.: empfiehlt wiederholt den Hans Kock 
stt einem Lehn 'sonderges uppe der njgen snlte Gottorpp, 

Freitag vor Misericordias (April 26). 

Christian an L.: bittet wiederholt, dem Sander Hogeboden 
Geld und Rente , die sie ihm schuldig, zu bezahlen, (s. 1.). 
Dienatag nach Jubilate (Mai 7). 

Christian an L.: bittet, dem Tjmme Kurdes bei £in< 
treibnng von Schulden behttlflich an sein. IdsekOi Freitag 
nach Gantate (Mai 17). 

Christian an L.: bevollmächtigt den 'geswomeman und 
rad' Albert Krummeudik. Gottorp, 8unntag nach Himmel« 
fahrt (Mai 26). 

Christian an L.: bittet, seinem CapoUan Werner Gheverdes 
Beaahlung schuldiger Kenten von BM. Hinrick Lange zu 
versdiaffen, Hamborgh; am Tage decoUat Job. baptist* 
(August 29). 

Christian an L.: bittet, dem Hans Sovenbroder zu Kiel 
Hecht in einer Erbschaftssache zu verschaffen. ßardeslioliQ, 
Abend Mariae Concept. (Decemb. 7). 

Christian an L.: bittet , dem Tüe Keller bei Erlangung 
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einer Fordenmg behlllflioii au eeiiL Flenftboig, am Tage S. 
Lncten (Deoemb. 13). 

1469. 

Christian an die Gesandten der Hanse zu Lübeck ver- 
sammelt und den Rath daselbst: habe ihr Schreiben am 
Mittwoch nach Jubilate (April 26) erhalten mit Klagen über 
Verletzung der Privilegien; beantwortet dieselben: habe zwar 
Schi£Fe angehalten, die trota aeiner Wamnng aeine Feinde 
nnteratfitat; Bei wegen schwerer Kriege nicht immer im Stande 
an beaahlen; ein ^vaatenient' sei ^on «einer Fran vorgencmimeii 
und auf Bitten der Unierthanen nieht aufgehoben u. 8. W, 
Kopenhaven, Freitag vor Pfingsten (Mai 19). 

Christian an Lübeck: habe das Schreiben erhalten, nach 
dem sie zur Beilegung des Streits mit seinen Feinden einen 
Tag auf S. Margarethen au Oahnar anberaumt; und dasselbe 
mit aeinen Käthen erwogen: obwohl er nun so die Ueberhand 
erhalten, daaa er wohl mit gewaltiger Hand seine Gegner 
unterwerfen könne, habe er doch, damit keiner ihn beschul- 
digen möge, dass er der Beute gierig wäre oder dem see- 
fahrenden Kaufmann die See schliesse , den Taa^. auf Jacobi 
verläDgert, angenommen, so dass Karl Knuttsson, Erick und 
Iwar Axelsson in eigener Person kommen | ihre Klage vor- 
bringen und geben und nehmen sollen was Becht ist; er 
sendet die nöthigen Geleitsbriefe für jene mit 300 Peisonen ; 
hofft, dassy wenn dieselben uch nicht einfinden, die Lübecker 
ihn mit Hülfe nicht verlassen; der Bestallung einer Feste in 
Westergothland wolle er sich nicht enthalten, dagegen des 
'uthmakendes in de zee'; bittet, sich so lan^e daselbst zu ent- 
halten und nicht in Schweden zu seinen Feinden zu fahren 
oder diese mit Zu- oder Abfiihr zu stärken. Kopenhaven, 
Donnerstag in den Pfingsten (Mai 25). 

Christian giebt in Beaiehung auf den von Lübeck, Ham- 
burg, Eostock, Stralsund und Wismar festgesetzten Tag zu 
Calmar ihren Gesandten sicheres Geleite, verspricht sich der 
'uthmakingc in de see' den Sommer zu enthalten und keino 
*hovewerk oäte soldener' in die See auszurüsten und es auch 
niemanden zu gestatten, bis zu jenem Tage und 6 Wochen 
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darnach, vorausgesetzt, dass die Gegner den Tag besnchen 
und «idi eben&Ui der AnsrilBtai^ in die See eatliaHeih 
Ebendas^ deiUL Tag. 

Clirvtui& ebenso -filr Karl Enwtaften, 'de t^ek nennet 
koning', Erick nnd Iwar Azelnon. . 

1470? 

Christ ian an den Bischof von Lübeck: wiederholt die 
schon durch seinen Src retMr Joliann van Embeke vorgetra- 
gene Bitte, eine zwischen ihm und seiner Gemahlin Dorothea 
auf der einen and dem Markgrafen Albrecht von Branden- 
burg auf der andern Seite, wegen ErbicfaafiMMichen, in Sali- 
wedely Sonntag nach S. Jüfgenetag au haltende Venanunlnng 
an bMudien nnd die Dorothea zu geleiten. 

Aehnli«h an fLtlneburg?): mit 6 Pferden zu erscheinen. 
Dazu Notiz, dasa ebenso an Benedict von Anefeld, Wulff 
Pogg'ewisch und Clauwes Rantzowen zu schreiben. 

Ein Blatt Concepte, hinten notiert: 'JSyn gelejdebrefif 
des heren koningges Ton Dennenuffken geven in anno LXX(?) 
nnsen borgem nnd inwoneren tho gude' etc. 

1470. 

Christian an L.: bittet, Karl Tan Schedinge nnd Nickel 

Röhl, die er in Geschäften 'in Dudcssche lande' schicke, zu 
geleiten. Kopenhaven, Montag nach Urbani pape (Mai 28). 

Christian an L.: bittet, dem B. Nicolaus von Sclikswig 
6 Mark jährlich, die zu Almosen bestimmt, wie früher zu ent- 
richten. Segeberg, Sonnabend nachPetri et Pauli (Juni 30j« 

Christian an L.: bittet, dem Kloster S^eberg eine Rente 
an besafalen, 'naohteme ae fuste kost und terunge gehat heb- 
ben, ake id nu in dessen minsen landen gewant geweet is'. 
Segeberg, Dienstag nach der 12 Apostel Tage (Juli 18j. 

Christian an L.: bittet, den Unwillen, den sie gegen 
seinen gebomen Mann Eier Stake haben, fallen zu lassen. • 
Segeberg, Mittwoch vor Kativ. Marie (Beptemb. 5). 

Christian an L.: verwendet sich fUr Ansprüche seines 
Mannes Otten Hoken. Segebeig; Sonntagnach Mathei (Sept 2B). 

Christian an L.: bittet dafHr zu soigen, dass Hennen 
Bispingk Eisatz fta einen Sehaden erhalte» den er durch 
IMEimdeii L 2 
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GefaDgennahme des Jobann Podendorf, der in aeinen Ge- 
schäften» seitens des Bischofs von Verden evfiiiiren; 'so Gii 
wol konen und billich is^ ake de Bohicht nppe der keyier- 
liken und Jawer vriige ttrate achach'. Segeberg^ am Tage 
Simonis et Jude (Octob. 28). 

1471. 

Ohristian an L.: bevoUmächtie^t den Sander Hogeboden. 
Öegeberg, Sonnabend vor Reminißcere (März 9). 

Ohristian au L.: sendet den Tilen Kelre wegen ihres 
'mosers' (Mörsers) und verspricht, wenn derselbe verderbe 
oder entzwei gesehosien werden Ersafts zu leisten. Seigebeigy 
Sonnabend vor OcuH (Mftra 16). 

Cbristiaa an L.: bittet, auf nüchsten Montag (Mftn 25) 
Gesandte iia,cL Lübeck zu schicken, um mit ihnen in Person 
oder durch Vertreter über Schweden zu verhandeln^ ^upp dat 
de gemeyne seefarende man mochte tovrede gestellet werden 
Einlage: bittet, ihm mit dem Mörser auch den Büchsenmeister 
Cord zu leihen und awei Tonnen Pulvers mit demselben aU 
schicken. ^ Segeberg, Dienstag nach Oculi (.Mära 19)* 

Ohristian an L. : bittet, was wegen des Soldes rückständig 
ist, 650 Rh. Gulden, dem B. Albreeht von Lübeck fUr ihn 
auf Michaelis zu zahlen j er habe an Lübeck und Hamburg 
wogen des Salzes geschrieben, und werde noch weiter in seinen 
Landen verfügen, dass sein versiegelter Brief ihnen gehalten 
werde. Vor Stockholm, am Abend exaltat S. Orucis 
(Septemb. la). 

1472. 

Christian an L.: da er im Jahr vorher 'unnAe krut deger 

gespildet *, bittet er, ihm 3 oder 4 Tonnen Salpeter zukommen 
zu lassen. Kopenhaven, Freita^r vor Heil. 3 Könige (Januar 3). 

Dorothea an L.: fordert auf, einen Tag, den sie zu Lübeck 
mit den Städten in wichtigen Angelegenheiten K. Christiana 
zu halten denkt Mittwoch vor Mitfasten (März 4), au be- 
suchen. Segebeig, am Tage Vincentii (Januar 22)* 

1473. 

Ohristian bekennt sich dem Henneke Stake 4000 Mark 
schuldig und erhöht für den Belauf die ihm gegebene Ver- 
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pfandung von Hadexsieben. Nyboi^ Montag nach Pfingsten 
(Juni 7). 

Chriatian an L.: fordert sieaaf, dem Hambniger Gapitel 
nach Inhalt der yor längeren Jahren ertheÜten Sentena in 
Besiehung anf die Rente von ihren 'anlteguderen' genugzu- 
thwL Copenhaven, Mittwoch nach Visitai Mario (Juli 7). 



Christian an H. Friedrich von Braunschweig und Lüne- 
burg: bittet, bei dem Rath zu Lüneburg zu erwirken, dasa 
er eine schriftliche Antwort erhalte wegen der kaiaerlichen 
Briefe die er ihnen milgetheill^ damit er wiaae, weaaen er aich 
an ihnen au yeraeheni auch den Qinrich Mokelmann bei adnen 
Ansprüchen gegen die Stadt zu unterattttxen. Segeberg, Tag 
vor Decollat. Johannis (August 28). 

Christian an L.: antwortet auf ihre Beschwerde, dasb die 
Hamburger ihre Bürger nöthigten mit gekaufter Habe über 
Hamburg zu ziehen, und auf die Bitte, sie mit sicherem Ge- 
leite nach Trittau und andershin auf gewohnte Zölle ziehen 
au laaaen, daaa er daa mündlich veraprochene Geleite halten 
wolle und den Voigten an Segebeig^ Neumünater und umher 
BefSahle darüber gegeben habe* Kachachrift: bittet wieder^ 
holt, Geaandte an ihn zu schicken, und meldet, dass er am 
Mittwoch m Reinbeck sein werde. Segeberg, Montag vor 
Nativ. Marie (Septemb. 5). 

Chriatian au L. : verwendet sich für den Helmold 

wegen einea Testanaents seines Brudera. Tom Renenbeke, 
Donneratag am Tage Kativ. Marie (Septemb. 8). 

Chriatian an L.: bevollmächtigt den H. Johann von 
Sachaen und M. Johann Embecken aeinen Sekretftr. Berchte- 
heyle, Mittwoch nach Remigii (Octob. 5). 



Dorothea an L.: bittet um sicheres Geleit durch Stadt 
und Gebiet zu einer ^bedevart '. Gottorpp, am Tage Marcelli 
papc (Januar 16). (Die Stadt giebt das Geleite bis zu den 
Schlagbttumen, wo ihr Geleite auagehe und daa des Landea- 
fiiraten anfange, doch mit der Bedingung, daaa aie niemand 
bei aich habe der mit Straaaenraub behaftet oder den Biug< rn 



1474. 



1475. 



2* 
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schuldig sei, wogegen ne mcht zu geleiten pflegen. Am 
Tfljge Fabian! et Sebastiani; Januar 20). 

Dorothea an L. : habe die Antwort erhalten/ yon Bolchen 

sei ihr nichts bewusst, bitte wiederholt um Geleite, wie man 
es Herren und Fürsten zugeben pHege, und dasselbe spätestens 
Montag nach Lauenburg zu senden, auch wenn sie Nachricht 
von der Kückreiae K. Christians erhalten, ihr solche mitzu- 
theilen, ausaerdem einen beiliegenden Brief an H. Wilhehn 
den fthern zu 'Braunschweig zu befördern. Tom Reynebeke, 
Freitag nach Cönvera. Pauli (Januar ^7). 

1479. • • 
Christian an L.: schreibt weiter in Beziehung auf die 
Sache des HauH\ ogtes zu Segeberg Ilinrick Mokelmann, über 
die er mit den Gesandten von Lübeck und Hamburg ge- 
sprochen, und bittet einen von diesen anzusetzenden Tag zu 
bedudien. Segeberg, am Tage Nicolai (Decemb. 6). 

1480. 

Christian an L.: da er den Zwist zwischen H. Johann 

zu Sachsen und den Hauplleuten zu Blekede zu entscheiden 
übernommen, und von jenem die Klage und Zuspräche er- 
halten, von diesen aber nicht, bittet er, zu verschaffen, dass 
diese ihm dieselbe auch schrittüch zusenden. Segeberg, 
Mittwoeh nach Misericordias Domini (April 19). 

Christian an L. : empfiehlt die zurückkehrenden Ge- 
sandten des Markgrafen Johann zu Brandenburg zu sicherem 
Geleite u.s.w. Segeberg, Mittwoch nach Jubilate (April 26)« 

Christiaa an L.: beyollmächtigt den Hinrick van Heym*- 
broke. Segeberg, Sonnabend nach Corporis Christi (Juni3j, 
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Uebersieht der FerhandlnDgen die 
auf dea Versuch JL ChrisUau L zur Er 
Werbung Ditmarsehens beziehen. 



JxLanche neue Mittheilungen, welche uns über die Verband* 
ItmgeD der Jabre 1473 und 1474 geworden tind^ laaeen es 
wünscbeDSwerth emcheinen, eine geordnete Ueberaicht Über 
die versciiiedenen Actenstttcke sowie Qber den Gang der Er- 
eignisse selbst zugeLen. x\ach Bülten^ Christiaiii und Michelscn, 
haben in neuerer Zeit Dahlmann (Geschichte von Dännemark 
Bd. III, S. 389) aus dem Archiv zu Oldenburg, vorzüglich 
aberX von Minutoli. (Friedrich I. Kurfürst von Brandenbuig, 
Zweite Abtheilung, Memorabilia, S. 13 and Höf ler (FrSn- 
kiache Stadien IV, imArobiv fftr Konde fiaterreichisoher Ge^ 
schichtsqueH^ 1851. Bd. VII, 1. 2. Heft, S. 78 ff.), beide 
aus dem Archiv zu Bamberg, wichtip^e Urkunden veröffent- 
licht, auf welche hier besonders Rücksicht zu nclniHui ist. 
Der letzte hat selbst die wichtigsten Kesultate der ihm zu- 
gftnglichen Materialien in einem beiondem Aufsatz auaammen- 
gestellt (Ueber den von Kaiser und Forsten ausgehenden 
Versuch, das ireie Volk der -Dithmanchen dSnischer ISrb* 
berrsehaft zu unterwerfen, Sitaungsberichte der Wiener Aka- 
demie 1850, April), oliue freilich mit der iruiiereu Literatur 
näher bekannt zu seia^ 



* £beii80 hat derselbo übersehen oder doch nicht erwähnt, dasa 
mehrere der roa ihm niitgetbeilt«a Urkimdeu 67. 76. 87, Mher 
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BITMABSCHElf. 



1473. 

Mai 26. Augspurg. K, Friedrich verleiht das Land 
'Dyetmarn' mit allem Zubehör, welches von ihm und dem h. 
Boich za Lehn rührt und die Herzoge von Schleswig und 
Hoktein von seinen Vorfahren am Eeioh zu Lehn gehabt, 
aber lange nicht empfangen haben, ond das dämm ihm und 
dem Reich heimgefallen sei, dem König Christian, der des- 
selben Stximmes und Geblütes ist, gegen die Verpflichtung, 
binnen Jahresfrist durch einen vollmächtigen Anwalt die Le- 
henspflicht zu thim. — Zuletzt Michelsen UrJmndenbuch 
S. 66. Vgl Chmel, Reg. Friderici IV. N. 6726. 

Mai 28. E. Friedrich an die Bewohner des Landes 
^Dietmar': meldet^ dass er das Land dem Ednig Christian za 
Lehn verliehen, und befiehlt, demselben treu und gehorsam 
zu sein. — Michelsen S. 65. 

Die beiden Urkunden gehören nicht, wie Reiten, Dit- 
marsische Geschichte III, S. 48 u., u. a., wollen, in das Jahr 
1474 £s ist die erste Verleihung des Kaisen, ohne Zweifel 

Niti, osch einer Miith«liing dos Flsaseiihinger AreliiTaxB Spiess, von Eft* 
berlin, Neaette Deutsche fieichshistorie Bd. II, S. xvtn, und dazw» von 
Falok, Stafttshurgerliches Magasin 6. 278 ff. abgedrackt waren. — Was 
von Hofier S. 96 N. 86 unter der üehenchrilt: Gntadiieii M.Albreohts 
über die iärweitenmg der Beehte des Ednigs von Dinemark über den 
dänisehen Glems, mitgetheilt wird, und worauf sich wohl die Aenssennig 
in dem ange^Uuien Anfiwts besieht (Sepeimtabdmck S. 19): ^E«r seicht 
aete damals seinem Schwager dem Dinenkomge in einem eigenen 6ai> 
achten den Weg vor, anf welchem er hoffen kannte Bitterachaft nnd 
Geistlichkeit sich zu unterwerfen', scheint mir diese Bezeichnong nicht 
wohl fuhren zu können. Es ist ofienhar ein ganz ähnliches Stück wie 
das N. 87 und fipüher von Häberlin und Falck mitgetheilte Anbringen 
beim Kaiser: es enthüt die Wünsche nnd Anträge wekhe bei der päpst- 
lichen Curie gemadlit werden sollen, wobei es an sieb und nach den 
Worten des Eingangs : * Item der Sachen halben die in dem bebstlicben 
hofe za bandeln sein, ist (feratslngt\ wohl möglich ist, dass diese Punkte 
nach einer Berathung mit Albrecbt Achilles festgesetzt wurden. 

^ Man hat dafür geltend gemacht, dass in diesem Jahr Christian 
bei seiner Rückkehr von Rom in Aogsburg mit dem Kaiser zusammen- 
kam, allein am 26. und 28. Mai war er noch auf der Reise, noch an 
2. Juni erwartete ihn Cburflirst Albreoht Achilles, Höfler S, 96. 
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auf Anhalten des Königs durch Brief oder Botschaft gegeben. 
Aber Christian machte keinen Gebrauch von diesen Urkunden; 
das Original auch dei Gebotsbciefes liegt im Kopeahagener 
Oehemian Arehhr. 

1474 

Februar 13. Bonenburg an der Tattber. K. Friedrich 

meldet den Einwohnern des Landes 'Dietmers'; dass er dies 
dem Ilerzogtliiun und Lande Holstein incorporiert und dem 
K. Christian verliehen habe, befiehlt, demselben als Herzog 
Ton Holstein Huldigung zu thun, ihn als rechten natürlichen 
Herrn und LandesAlrsten zu halten und ihm treu und ge- 
borsaitt su sein. ~- Dahlmann, Gwh. Dän. III, 8. 388 
(der spftteren Urkunde von Octob* 6. eingeschaltet). Höfler 
S. 68. — Die Urkunde ist ohne Zweifel vordatiert 

Februar 14. Rothenburg. K. Friedrich vereinigt die bis- 
herigen O i'aiBchaitL'D Holstein und Stormam, incorporiert ihnen 
'districtum Dietmersie' und erhebt sie zu einem Herzog thum 
Holstein, welches er dem K. Christian verleiht. — Michelsen 
S. 68. Falck, Sammlung der wichtigsten Urkunden S. 28. 

Februar 15 land die feierliche Belehnung statt. ^ Brief 
eines Begleitern ChristianB^ Höfler S. 68. 

Februar 20. Rothenburg. JL Christian schreibt dem 
OhnrftUrsten Markgrafen Albrecht (Achilles) von Brandenburg: 
da er von dem Kaiser mit dem Lande Ditmarschen begnadet, 
es aber nicht zu erwarten sei, dass die Bewohner sich leicht 
unter seine erbliche Herrschaft begeben werden, möge der- 
selbe einen kaiserlichen Gebotsbrief in der härtesten und 
besten Fonn erwirken und damit seinen Marschall Busse von 
Alvensleben absenden , dem einer aus dem Bathe au Lfibeck 
beigefügt werde, um so zu erfahren, wie die Lftbeeker sich 
verhalten werden ; sie mögen unt^ Thellnahme der Rftthe im 
Lande Holstein mit den Ditmarschen verhandeln , damit sich 
zeige, ob diese sich den kaiserlichen Briefen fügen wollen 
oder nicht, und er nach seiner Rückkehr von Rom weitere 
Massregeln ergreifen könne. — Minutoli S. 13. Höfler S. 81 
(ebendaselbst B. 80 eine gleichseitige oberdeutsche Uebep* 
setaong des niederdeulsoh geaohriebenen Briefes). 
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März 21. Nürnberg. Günther Milvvitz, LubeckscLer 
Gesandter, schreibt nn den Rath der Stadt, was er über die 
Incorporatioa Ditmarackena in Holstein und andere» das 
K. Christian erreicht erfahren. — Dahlmann , Neoooroa 
a 549. 

HüKB 23. Nttmherg. K. Friedrich befiehlt dem Brno 
Ton Alyenileben, dm Ditmarsohem den kaiserlichen Gebotah 
brief za überbringen nnd sie zn imterweiflen, dass sie sich 

dem K. Christian in Gehorsam und Unterthänigkeit gütlich 
übergeben, damit nicht nötliig werde, sie in anderer Weise 
dazu zu bringen. — Minutoli S. 14. Höfier S. 86. 

An demselben Tage erging ein gleicher Befehl an den 
Rath zu Lübeck, a. a. O.; eine Ausfertigang dea fiefehleB 
an beide angleich ist gedruckt DaUmann, Gkach. r, DSn. 
nii S. 889 (der Urkunde von Oetob. 6 cingeschaltel). 

MftrB 27. Chnrf. Albrecht AchiUes an Busse von Alyens* 
levon; schickt ihm diu kaiserlichen Befehl, meint aber, es 
sei nicht gut, dass der Brief an Lübeck und der Gebotabrief » 
an die Ditmarscher in Abwesenheit des Königs übergeben 
werde) empfiehlt, sich mit den Bäthen in Holstein zu be- 
sprechen, und ist es sufirieden, wenn diese den Brief bis zur 
Büokkunft des Königs xurttckhalten wetten; sind sie anderer 
Meinung so miSge er entweder mit den LllbeGkem oder auch 
allein den Diimarschem denselben snsustellen suohea — 
Minuten S. 16. Höfler S. 87. 

April 4. Erfurt. Günther Miliwitz, Lüh. Gesandter, an 
den Rath zu Lübeck : giebt nähere Nachricht über die Maas- 
re^eln zu Gunsten K. Christians. Die Gebotsbriefe seien 
doppelt auch an die Stadt und den Bitter besonders ausg^ 
fertigt damit^ wenn jene die Besorgung weigem soUten, dieser 
es aUein besorge. — Bahlmanny Neocora- 8. 649. 

April 15. Antwort des Lübecker Ratha; habe den Ge* 
botbbriof noch nicht empfangen. — Ebendas. S. 551. 

April. Busse von Alvensleben begiebt sich nach Holatein, 
bespricht sich mit den Rathen des Landes, geht auf ihr An- 
halten nach Lübeck, übergiebt den kaiserlichen Brief, und 
erreicht nach langer Verhandlnng, dass des Bath mit ihm aa^ 
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die Ditmarscher schreibt, ihnen das Gescliehene mittheiit 
und sie zu einer Versammlung auf den 28. April zu Neu- 
mttnstor einl&dt. — Bericht des Bmso und des Bitchof Al- 
'broeht von Lübeok toh Mu 7* 

Hai 1. V^Sgte, Ghechworne, ScUiessOT fslyter) imd 48 
^thgeber des Landes Ditmaraclien sclireiben an Busse von 
Alvenöieben und den Rath zu Lübeck: sie hätten die Auf- 
forderung erhalten, könnten auf der anberaumten Versamm- 
long nicht enoheineiiy rnttitten mit ihrem Herrn von Bremen 
Rücksprache nehmen; wetten ipiter weiter Antwort geben, 
wie aie sich gegen die Befehle dea Kaiaeia m Terhalten ge* 
dachten. — HöHer S. 89. 

Mai. Da auf der angesetzten Versammlung, wie die Dit- 
marsclier, auch die Lübecker und Hamburger, ausbiiebon, 
war ^osao bereit ins Land zu reiten, um seinen Auftrag aus* 
anrichten. Aber der Lübecker Bischof und die andern Uol- 
Bteinachen Bttthe hielten ihn $h : 'er wSre nimmer wieder le« 
bendig «na dem Lande gekommen'. £r begiebt aich auft 
neoe nach Lübeck, imd encht die Stadt na weiteren Schritten 
zu veranlassen. Berichte von Mai 7. 

Mai 7. Busso von Alvcnsleben an Churf. Albrecht Achil- 
lea: berichtet über die vorgenommenen Schritte, schheastmit 
dem Bathe, daaa man auchen möge die Lübecker von den 
Ditmarachern au trenneiv — Höfler & 91, , 

Mai 7. Segeberg. BiachefAlbjrecht v<h» Lübeck an Churf. 
Albrecht Achillear berichtet über die Schritte de« Buaeo von 
AlvenslebcD, der es an nichts habe fehlen lassen; meint, der 
König solle mit der Sache nicht so eilen, möge suchen die 
Verbündeten, der Ditmmcher durch Aiidrohung kaiserlicher 
Strafe u.b.w. von ihnen au trennen, und ho0t, derselbe werde 
ihrer ohne Sohwertaehlag Herr werden, -r Hafler S. 93. 

Juni 22. Angaburg. K. Friedrich befiehlt den Lti»eokem, 
da die Ditmarscher seinem Befehl nicht nadikommen, dem 
K. Christian gegen diestdben Hülfe zu leisten, den Ditmar- 
schern aber keinen Beistand zu thun und keinen Verkehr 
mit ihnen zuzulassen. — BoUen III, S. 32 n. — Ebenso an 
Ohurf. ^birecht su.Brafid^buigj K. Kasimir von Polen. ^ 
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Climcl, Actenstücko und Briefe (Moq. Plababurg) I, S. 413. 
414. — Juni 22. 23. Aehnlichc Befehle ergingen an die 
Herzoge von Sachsen Lauenburg, rommern und Stettin. — 
Molbech, Historie om Ditmarskerkrigen S. 92 n. 84. — Der 
Lübecker Gesandte Günther Milwitz schickt seiner 8tadt ein 
Verzeiclmis der Gebotobriefe welche K. Ohrittiaii an ver- 
flchiedette fronten and Städte erlangt bat — Dahlmann^ 
Keocoms II, S. 555. 

Juli 5. Aübbaeh. Chiuf. Albrecbt Achilles giebt seinen 
Willebrief zur Erhebung des Herzogthums Holstein und der 
Incorporatiou von Ditmarschen. — Miohelsen S. 71. Diploma- 
tarium Christierni I. N. 206 b. — £inen ähnlichen Willcbrief 
gab der Ohurfiirst von Maina schon am 1. JuH. Dipiomar 
tariam Ohristienii L N. 206 a. 

Juli 2& H. Karl yon Bnigond an die Vortteher und 
Einwohner von Ditmarschen: wegen des Bündnisses, in dem 
er mit dem König Christian steht, schreibt er ilimn, sitli 
demselben ingemäss der kaiserlichen Briefe zu unterwerfen 
und ihm treu zu gehorcheni sonst werde er genöthigt sein 
demselben Hülfe zu leisten. — Ohristiani| Cbeschichte der 
Heraogtfaümer Schleswig und Holstein nnter dem Oidenb. 
Hanse I, a 521. Bolten III, S. 55n. 

JnH 27. Erfurt Gfinther Millwita, Lab. Gesandter, an 
den Rath über das was K. Christian beim Kaiser erlangt. — 
Dahlmann, Neocorus II, S. 553. 

August (vor Mariae Himmelfahrt, d. i. August 15), Rends- 
burg. Zusammenkunft des Bischofs Albrecht von Lübeck mit 
Abgesandten der Ditmarscher : jener fordert die Ditmarecher 
auf, d^n kaiserlichen Befehl gemäss den König als Herrn an- 
zunehmen; diese antworten^ sie hätten einen Herrn, den Bi* 
schof von Bremen, und woUten keinen anderen iiaben; sie 
bitten, sie bei ihrem alten Recht zu lassen, das sie beschirmen 
wollten mit dem Schwert bis an den Tod. — Lüb. Chronik 
ed. GrautoflP II, S. 360. 

Christian zurückgekehrt von seiner Keise (die erste Ur- 
kunde aus dem Lande ist 24. August, Reinbeck; Diplomat. 
8. 208) bäh eine Versammlung mit der Ritterschaft und for* 
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dert Hülfe gegen die Ditmarscher, die jene ablehnt — 
Ebendas. S. 361. 

September 4. Dia 48 Bathgeber m Ditmanchen an die 
Stadt Lübeck: ihnen werde von yiekn Seiten mgetobrieben, 
wie sie eine Copie TOn dem Brief des Henogs ron Burgund 
senden; aber sie denken Leib und Gut daran zu setzen, ge- 
loben, d sterben wollen, ehe sie das Land geben; die 
Stadt möge den König bitten, dam er sie in Frieden lasse. — 
Falck, Neues Staatsb. Mag. I, S. 852. 

Schreiben Lttbecks an den Kaiser: melden obige Ant> 
wort der Ditmarsoheri bitten^ rie Ton den an sie ergangenen 
Gebotsbriefen va befreien. Entwarf ohne Datam« — Dahl- 
mann, Neocorus II, S. 557. 

September 17. Heinrich Bischof zu Münster und Admi- 
nistrator zu Bremen an K. Christian : möge seine Eätbe und 
Freunde auf Dionysius (Octob. 9) nach Hambarg senden, um 
seine Antwort wegen Ditmarsehen an empfangen. — Christiani i 
a. a. O. S. 622. Bolten m, S. 56 n. 

September 17. Heinrich Bischof sa Mllnster nnd Ad- 
ministrator zu Bremen au die Ditraarscher: begehre und be- 
fehle, sich mit K. Christian aut keine Tage und Verhandlun- . 
gen einzulassen, er gedenke sie nicht 2U verlassen. Chri- 
stiani S. 523. Sölten S. 57n. 

September y an Segebeig vor K. Christian (er war 
seit Septemb. 6 hier anwesend) wird Peter Polanta beeidigt, 
um als Bote ron Bosse von Alvensleben und von Bürger- 
meister und Rath zu Lübeck an die Uitmarscher zu gehen 
und ihnen, die zwei Mal geladen, «las letzte Mai mit einein 
Geleitsbriefe K. Christians, aber nicht erschieneni die kaiser- 
lichen Gebotsbriefe zu überbringen. 

September 24 kommt der Bote nadi Heide, trifli die 
Vdgte und 48er nicht versammelt; er geht anf Veriangen 
mit nach Meldorf, wo eine Versammlung jener berufen wird. 

September 26. Der Bote übergicbt die Briefe und wird 
entlassen: die Antwort wollen die Ditmarscher durch einen 
eigenen Boten schick en. — Urkunde des Busse und der 
Lübeeker von Odob. 6« 
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September 26. Lutnuaeot des Ntttarius Kicoläns Milde 
Ober die Appellatimi des Vogtes und der (10) Rtclitor de» 

Landes Diimarsclien für sich und ilire i\litncLter und die 
ganze Gemeinde des Landes Ditmarschen au den I'apst gegen 
die VeriUgungexi des Kaisera. — Cbristiani S. 624 Boltea 
S. 60n. 

October 3. Instrument des Notariua Nicolaua Milck über 
die Appdltttioa des Jaoob PoUeke Bttrgenneiatejns (proconsul) 
za Meldorp als Procucator oder SindiQiu -der Gemeinde und 
tlXLtir Einwohner des Landes Ditmarsohen an den Papst gegen 
die Verfügungen des Kaiseis. — Christiani S. 52b. Boiten 
S. 65 n. 

October 6. Busse von Alvensleben und Ijurgermeister und 
Bathmaimen zu Lübeck lassen eine Urkunde ausfertigen über die 
Sendung des beeidigten Boten an die Ditmarsoher: dieser ist 
am .dO, Septemb« zu Segeberg im Kloster vor Bnsae, am 
2. Octob. Tor dem Baih su Lttbeck erscideiieii mid hat die 
stattgehabten Vorgänge berichtet Ausgefertigt von dem Notar 
E. Sovenbroder. — Dahlmann, Gesch. v. Dan. III, S. 387. 

October 9. Hamburg. Verhandlung zu Hamburg zwischen 
den Gesandten K. Christians und des Administrators Heinrich 
Yon Bremen in Gegenwart der von Lübeck, Hamburg mid 
der Bitmarscher^ und Abschlug eines Stillstandes bis zum 
nfiehsten %, Mai -r S« folgende Urkunde« Der Recess 
selbst ist; bisher nicht bekannt geworden. 

October 22. Segeberg. K. Ohristiaki beetittigt dies Ab- 
kommen, obgleich es eines solciien Stillstandes nicht bedurft, 
da er mit den Ditmarschem keinen Krieg oder fehde oder 
ausgehenden Frieden habe. — Bolten S. 71 n. 

October 29. Hamburg schreibt an Lübeck^ dass es den 
Brief K. Ohristians, den dies : gesohiek^ erhalten, und sendet 
den entapraeheaden Brief des Admimatvatoi« HeinricL — 
Bolteft & 72ii. 

1475. 

August 22. Becess über eine Verhandlung zu Lübeck 
nach Assumptionis Mariae (August 15) zwischen den Käthen 
Christians und den Gesandten der .Ditmarscher: yereinb^t 
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ist ein neuer Stillstand bis künftigen 1. Mai, in der Zwischen- 
zeit soU anf Laetare zu Itzehoe eine neue Verhandlnng statt- 
finden. — Bolten S. 74 n. 

September 6. Aarhus. K. Christian bestätigt den Still- 
stand und Recess. — Bolten S. 77 n. 

September 2ii. Kopenhagen. K. Christian an K, Friedrich, 
bittet den Boten des Administrators von Bremen und der 
Ditmsrscher kein Gehör zu geben nnd seine Gesinnung nicht 
zu ändern. — Ohme], Aotenetücke nnd Briefe S. 451. 

Ueber den weiteren Verlanf der Sache liegen keine 
nenen Nachrichten vor. 
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VI. 

Landtage unter den Carsten Oldc»- 

borgern. 



A^uch nur die Reihenfolge der Landtage tmter OhriBtian L 
und seinen nächsten NachfoJgem ist bisher so gut wie gans 
unbekannt. Da ans dieser Zeit keinerlei Art von Acten Yor- 
handen sind, so Itat sich nur aus Urkunden welche sich auf 

hier vorgenommene Geschäfte bezitilien, und namentlich aus 
Einladunersschreiben an einzelne Mitglieder, sowie mis den 
gelegentlichen Nachrichten der Historiker eine Uebersicht ge- 
winnen. Ich habe eine Anzahl solcher Berufungsschreiben 
aus den Archiven der Städte Kiel und Lübeck sowie na- 
mentlich des Lübecker Bisthums in Oldenburg gesammelt, 
die ich mit einigen andern schon bekannten Nachrichten hier 
zusainmonstoUc. 



1460. April 4. Kiel. Tapfere Verbesserung der PrivUe- 
gien. Jensen und Hegewisch S. 58. 

1462. K. Christian an Kiel : ladet sie auf Dienstag yor 
der Himmelfahrt (Mai 25) ^uppe de Levingesow'^ wohin er 
seine gemeine Ritterschaft, Mannschaft und Städte ^vorbodet' 
habe. Segeberg, Donnerstag nach Jubilate (Mai 13)« — 
Kieler Chronik von Brenner. 

1462. K. Christian an Kiel: will eine Versammlung 
halten^ am Abend Conceptionis Mariae (Decemb. 7) ^uppe 
dem virte to Rornhövede' mit Euch und andern mehr Geist- 
lichen und Weitlichen unserer Lande. Segeberg, Abend An- 
dreae apost. (Novemb. 29). ^ Ebendas, 
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1465. Graf Gerbard an Schleswig: Einladung zu einer 

Versammlung Mai 8 an der Levoldesau. April 15. — 
Staatsb. Mag. IX, S. 457. — Ueber diese Versammlung 8. 
Lübecker Chronik n, S. 282. Vgl. Nordalb. St. V, S. 62. 

1467. nach Dreikönige (Januar 6j. Graf Gerhard hält 
eine Versanmiliing der Stände. — Lab. Chr. S. 298. 

1468. Graf Gerhard beruft die geistlichen Stände und 
erlangt von ihnen eine Steuer. — Lüb. Chr. S. 316. 

14G8. K. Christian an Kiel: Einladung zur Versamm- 
lung 'up den Vollerdesbeke October 11. Gottorp, September 
28. — Kieler Chronik, — Ebenso an Schleswig. Staatsb. 
Mag. IX; S. 457. — Ueber die Versamulung s. Nordalb. 
Stud. V, S. 71. 

1469. Mai ,2. KieL Bündnis des Adels. — Reg. Dan. 
N. 4349. 

14G9. Juli 22. bei Segeberg. Versammlung der Kitter- 
schaft durch K. Dorothea. — Lüb. Chr. S. 321 ff. 

1469. Novemb. 8. Segeberg. Recess E. ChristianB mit 
der Ritterschaft. — Dipl. Christierni I. 156. 

1470. Mai 1. Eiel. Versammlung der Ritterschaft. 
Lüb. Chr. S. 328. 

1474. Juni. Segeberg. Versammlung der Kitteiscliait 
durch K. Christian. — Eben das. 

1470. October 11. Segeberg. Vereinbarung K- Christians 
mit den Ständen (Segeberger Concordate ). Jensen und He- 
gewiscK S. 63. Vgl Nordalb. Stud. a. a. O. S. 90. Ebend. 
S. 91 wegen einer Landbede. 

1472. April 18. Schreiben Lübecks an Kiel wegen einer 
Versammlung der gemeinen Ritterschaft und Mannschaft der 
Lande Schleswig und Holstein in Kiel, am Sonntag Jubilate 
(April 19). — Archiv für Landeskunde U; S. 2ö9. 

Hieran schliessen sich folgende Briefe, aus dem Luhe' 

cker Archiv, die bereits Nordalb. Stud. VI, S. 116 ff. an- 
geführt sind, aber wohl eine vulibUiiidlgc Matlieüung ver- 
dienen. 
♦ 
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Tag im Seg^erg, 

Segeberg, lA72y Oetoher 18. 

Cristiem van Godes gnaden to Dennemarken, Sweden, 
Norwegen etc. koningh, hartoge to Sleßwick, greye to Hol- 
sten, Stormeni; Oldeüborch eta 

Uiinse «imdergeii ganst tOTornn. Ersanen leven besnn- 
deren« Wü hebben mit unses broders beteren nnde loveren 
eynen dacb upp den negesten donredaeh na strate Symonis 
Uli de Jude daglie [November 2] to Segeberge to holdende 
verramet, dar wii unnse redere mede bii verbodet unde de 
ersamen van Hamborgs ge durch ere radessendeboden over 
unnsen degedingen medetostande ock mede tobesendende ge-' 
beden nnde yoracbreven bebbenn. Bidden wii bir nmme' 
degher andecbtigen, als wii frnntlikest mogenni Gii alsdenne 
to deme vorben. recbtdage Jnwe mercklikn radessendeboden 
Over Unsen degedingen nnde recbten medetostande ock mede 
senden willenn. Dat willen wii wor wii konen unde mögen 
willichlik umme Juw wedder vor ogen hebben unde vorsclml- 
deu. jDatum an unseme slote Segeberge, ame dage aancti 
Lace ewangeliste, anno etc. 12, nnder unseme signet 

Aufseknft: Den ersamen nnde vorsicbtigen borger^ 
mdsteren nnde radmannen der Stadt Lubeke, vnnsea leven 

besunderen. 

K. Christkm schreibt an LUbeeh wegen Sendung semer 

Gemahlin Dorothea in die HereogikUmer und ladet die 
Stadt auf einen Tag su Kiel, Kallundborg ^ 147 3 ^ 
Becember 28. 

Gristiemn van Gades gnaden to Denemarken, Sweden, 
Korwegen, der Wende unde Goten koningk, bartoge to Sleß^ 
wiick, greve to Holsten, Stormeren, Oldenborg nnde BeK 
menborst 

Unnße fruntlike grute^ gunste unde guden willen tovornn. 
Erßamen unde vorsichtigen, leven ^etruwen. Wii bedancken 
Juw gudliken Juwes truntliken achrivendes, wilkere wy deger 
to guder mathe wol vemomen hebben, darinne Gi manck 
anderen worden npnomen de bede der bogbebomen nnnAer 
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leven hoBfroaweiui unde gemaleu erer slote Sunderborg unde 
Rendeßborg, umme mede to komeade to mmfteii unde unßerer 
lande ichttlde Judven beiten, nfitte unde vromea «tc Dw, 
erBanuen leyen getniwen gaden frimde, umme groter fwedmy 
BiSBe willeo imde beitandh, seBdeo wii Juw biir nu over de 
obgen. unnße leven husfrouwen, de Juw denne de gelegenheyd 
der öüke der bede wegene erer vorg. slote personliken wol 
underriehtende wert, furder den wii Juw deshalven dusße 
tiid vorscriven koneu etc. Biidden wi andechtigen unde be- 
geren, in desßeme unnßeme marklikeme nota^eßende; iiQ% 
umßen iaadeo; Juw allen unde unnßen leven getrowen deaser 
lande rederen to iroitei vrede unde beatande» vanunatar we* 
gene, mede tome Eile uppe diit mal willen inriden, umme 
to verfogende, desBes jares ummeslach fromliker ftirderniase 
getruwelick unde wol möge geüudiget werden. JJarame Juw 
flitich, 80 wii Juw wol getruwen, irschinen laten, don Gii uns, 
unßea landen unde rederen danckiike gude furdernisße, unde 
gerne mit sunderer andacht umme Juw irkennen. Siit Gade 
lange aond bevalen. Datum an unfteme alote KaUingborch, 
ame dage pueromm, Anne etc. 72, under unnaeme aignete. 

Aufschrift: Den erßamen nnd vorßiicbtigen heren borger- 
meisteren unde rademannen der atadt Lubiick| unußen leven 
getruwen« 

Bisehuf AJEbrechi vm LUbeek farderi im Namen der 
Bääie vm Schleswig und Holstein die Stadt IMeeh 

auf, einen Tag in Kiel zu besuchen, Eutin, 1472, 
JDecember 31, 

Albertus biscbopp tbo Lubeke. 

Unsen fruntliken bisundergen gruth mit irbednisse alle 
unses vermoges tovornn. Werdigen vorsichtigen leven hereui 
andechtigen unde bisunderen holden guden vrunde. De ge- 
strengen unde dttchtigen desser lande Sleswig unde HolAten 
unsea gnädigen heren des koninges redere alle hebben ere 
merkliche scriflfte unde bodeschop bii uns gehat unde uns 
angefallen biddende, wi Juw er werdicheid unde ok den van 
Urkunden X. 3 
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Hamborch van erer alle unde ok unser wecren deger an- 
4eclitigen scriven unde Juw uude see vormiddelst unsen bode* 
Schoppen unde scrifften yniniliken anfallen unde bidden wol- 
den^ Qii Juwe merkliken radeasendeboden alxe ame negeftten 
frygdsige na der hüUgen driger koninge dage des avendet 
iome Eiile in der herberge to synde schicken unde fogen 
vvilleD, mit vuUenkomener macht, to handelende des anderen 
dages darenegest desser lande unde dat gcmene beßte, sun- 
derges zo alze van des slotes Flensborges wegen uth uode 
in to sprekende, ok derhalven over eyn to körnende, unde der- 
g6lt|k yan 17^ Lub. marc, efii on jeniges geldes in der 
sommen, so see doch nicht hopen, enbrökende mrdei wo man 
denne id dare mede holden scholde etc. Wore uimne, holden 
leven heren nnde guden fhmde, bidden unde begeren m 
zere andechtigen van unscs gnedigen heren des koninges 
Byner redere alle desser lande iinde van unsere wegen, Gii 
Juwe merkliken sendeboden vulmechtich mede to handelende 
in donde unde latendO; overein to körnende unde slutende, so 
Torgescreren steit, tome Kijle yogen * insenden unde dijt ock 
nergen mede a&etlen willen > ake wi düt ok den y&ii Ham- 
borch andechtigen yorscreyen hehbeoi unde hopen, ze dijt ok 
nergen mede idsetten, unde laten Juw hire ane theringe, moje 
unde koßt umme desser lande unde des gemenen besten willen 
nicht vordreten, alze Gi jo to ni< miigen tyden unde yewerlde 
Iicre ynne gudwillich gewesen sint. Wi verhopen uns, unse 
gncdige here de koning unde syne manschop, wen desser 
lande legenheid bettor werde, nicht undangknamich werden 
synde Juwer leyen, unde densulven, de Gode beyolen sin, 
sund unde zaJich to langen tijden oyer uns to bedende. 
Screyen to Uthin under unseme secrete ame Njen jares 
avende, anno etc. 72. 

Aufschrift: Denn werdigen unde vorsichtigen heren 
burgermeisteren unde radmannen der stad Lubeke, unsen holden 
bisunderen unde andechtigen guden yrunden. 



^ Vielleicht: 'vovgen.* • 
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JHe Mannschaft -im ILereogÜium Holstein fordert LübeeJc 
auf, einen Tag eu Segeberg Jsu beschicken. Ohne 
Jakr ^ f Oetober, 

Unseo ihmtliken gruth; denist unde willen to allen tiiden^ 
Ersamen leven hern, besnndern gnden frunde. ünse gnedi- 
geste here de koning hefft uns eyn dach vortekend , alse nu 
en dingesdage vort Over acht dagen to Segeberge, des aven- 
des in der Herberge to wesende, deme recesBe dar ii6ch to 
seheende^ dat to KopeDharen beramet Irort etc. in biiwesende 
Jnwer eendebodoi. Hir mmne^ «mmen gaden fruDde, bidde 
wii mit ganttane vfiite, Gli Juwe mdeboden uppe de be- 
Bomeden tnd to Segeberge mede tor stede wiHen «ehiclien, 
dedf in deme recesse mede vor schedeshern benoraet ßint 
De Billigen Juwes rades sendeboden, de Gii to Se^eberge 
schickende worden, Scholen dar sulvest tor stede unser vul 
Qnde almechtich wegen , deme recewe noch to donde, unde 
willen des nicht uthgan, wet dar van den Bcbedeshern irkand 
werd nach inholde des recoMes etc. Juwe ersam wÜ8ift.(?) 
Wille Sick biir gadwillicb laten ane yynden. Dat wille wii 
in aUeme guden alle tiid tegen Jnw Tordenen. Screven to 
Plone, ame sondage vor Galli, under Clawes RantBOUwen undc 
Wulff Pogwisacheo ing. 

ManNcbop imme bertiehnick nnde 
land to Höhten. 

Aafsehfift: Den ersamen vonuchtigen borgermestem 
nnde raetmannen der stad Lubke, unsen besnndern guden 
fhinden. 



1474. Ende August oder September. Versammlung der 
Ritterschaft durch K. Christian wegen der Ditmarschischen 
Sache — Lüb. Chr. S. 361 ; vgl. vorher 27. 



' Noidalb. Stndkn VI, S. 116 iti dat Schreiben nicht richtig su 
1469 gMetsL 

3* 
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1480. Versammlung der Ritterschaft durch K. Christian 
S5U Kiel. - Ebend. S. 414. 

1480. Juli 13. Rendsburg. £eceaa mit der Ritterschaft 
und Mandat wegen des Friedens, — Bog« Dan« N. 4672« 
Diplom. 2a2. 

1480. Angost 29. S^berg. Beceis mit der Bittersdwft. 
— Nordalb« Stud. VI, S. 123. Dipl 236. 



Z« den sttadnslMn Aden ans der Zeit Cbrittiati L ge* 
hören noeh 2 im Reperiorinm des Gottorper gem. ArohiTS 

(Falck, Sammlungen III, S. 2LiÜ) angeführte Schreiben der 
Stände: AufForderunp^ an den König, den jüDpsten Sohn im 
Laude erziehen m lassen^ Resolution auf die Forderung des 
tetea Pfennigs. 



14*' 8 2 Rendsburg. Recess der Königin Dorothea mit 
Abgeordneten der Stände. — Christiani I, S. 537. 

1482. K. Dorothea an Kiel: sie und ihre Söhne Johann 
und Friedrich hätten einen gemeinen Tag mit Prälaten Bitter- 
schaft Mannschaft und Städten der Lande Schleswig äolstein 
Stormarn vor dem Kiel auf dem Kuhberg zu halten anberaumt. 
Rendsburg, Sonntag Laetare (März 17). — Bremer ^ Kieler 
Chr, — Vgl. über diese Versammlung II vitleid, Danmarks 
Riiges Krönicke II, S. 962. — Wahrscheinlich hierhin gehört 
die Lehnsmuthung Tom Bischof von Lübeck 28. Märs; 8. 
nachher. 

1482. November 18 £ Versammlung der Stände zn 

Kiel 14 Tage lang. Wahl Johanns imd Friedrichs. — Lüb. 
Chr. S. 434. 

1482. K. Johann an Kiel: Einladung zur Versammlung 
Montag nach unser Frauen Conceptionis (Decemb 9) 'up der 
Levensowen' der gemeinen Prälaten Ritterschaft Mannschaft 
und Städte dieser Lande. Kiel, Donnerstag nach Katharina 
(Novemb. 28). — Bremer, Kieler Chronik, — Hier er- 
folgte Decemb. 12 die Bestätigung der Privilegien, Jensen 
und Uegewisch S. 132. 
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1483. Mai 25. Kopenhagen. K. Johann, Schreiben an 
die StMnde wegen einer Bede. — Beg. J>. N. 4748. 

1483. Bl. Johann an Kiel: Kinladong inr Venammlung 
Monlag nack Weihnaohten (Decemb. 29) *vp der Levensowe \ 

ihm und seinem Bruder Huldigung eu thun und wegen an- 
derer Geschäfte. Gottorp, Donnerstag nach Concept. Mariae 
(l>ecemb. 11). Bremer, Kieler Chrnnik. 

1495. K. Johann an Schleswig: wegen einer Bede be* 
willigt 'am latesten ghemenen landdage upp der Levens- 
anwen'. Bendsbnig^ Mftrz 27. ^ Staatsb. Mag. iX, S. 468. 

1496. 'In dem Majo heffk koninck Hanns rorsohreTenn 
alle denn adel nnnd stede inn deme lande Üho Holstein ann 
eine stede by deme Kyle thor Leveß Owe, unnd vann ehnenn 
begerett, dat ßc sinenn soene, welcher noch ^ar kleinn wmIj^ 
huJdigfniTi scholdenn. Darup l*oo LreanntwordHtt, dewiie ehre 
aander iandeß furstenn Frederich deß koninges lifflicher 
broder dar mcbt jegennwerdich, wolde ehnenn nicht themenn 
noch gebörenni datt Ae einenn annderenn hmnn holdigenn 
konenn bebbenn. Der balvenn achte dage daioh nnnd nngge- 
sprake begerett De koninck hefit se np denn achtenn dach 
Ao Borrennhovede bescheidenn, dar hefiit beer Hanns vann 
Aneveldtt avermahlß de huldunge inn nahmenn deß koningeß 
begerett, dar hebbenn de Holstenn adel unnd stede geannt- 
wortet, dat &e nah lüde ehre previlegienn niht plichtich sin^ 
dem söne, de wile de vader levet, tho holdigenn, und dar 
ift idt eck up dat mahl by gebleyenn'* — Beimer Kock^ 
liüb. Ohroniki Hamb. Haadsohr. 

1498. September 17. K. Johann nnd H. IViedricb^ Re* 
▼ers an die Stiiide wegen einer bewilligten Bede. — Jensen 
und Hegewibch S. 96. 

1586. Abgeordnete der Stände nehmen Theil an den 
Verhandlungen mit Lübeck. — Zeitschr. f. Lüh. Gesch. I, 
S. 185. 

1507. Januar Id* K. Johann, Revers für sich und H. 
Friedrich w^gen einer im J. 1506 bewilligten Bede. — 
Jensen nnd Hegewisoh S. 98. 
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H. Friedrich schreibt an IMbeek wegm Huer mii der 
Bittersehafi an der Levensau S^femb. $1 abjntkaUe»^ 
den Vereammhmff. Liiffeniondem, 1509, Septemb. 34. 

Von öotB gnaden Friderich erbnehme zu Norwegen, 
hertzog zu Skswig aucli IJoJstein Stormar unnd der Dit- 
merschen, grave zu Aldenburg unnd etc. 

Unsere bsonndere gunst ZQYOr. Ersamen . lieben bwmn- 
deren. So Ir kurtz vorscbynnea m Steinbnrg von uns zu 
wissenoy weft Ir £nch In den imuigen swifchen honiglieW 
Wirde SU Denemaigk ete.j nnserm gnedigen heren unnd lieben 
bmdeni; nnnd Encb scbwebende zu uns unnd der ritterschafft 
der furstenthume Sleswig und Holstein vorsehen soldet, ge- 
sonnen, und wir Euch des vor Michaelia zu beantworthen 
vorheyscheni und doob ander geacbefift unnd hinderniA balben 
nicht tbun mögen, aonndem der litterBobofil mit um nff der 
laebengesow mibe nettkomendes montnga beyaamen su Beynn, 
davon notdürftige underrednngb bu beben versdiriben; Eu^h 
domacb ane furder antwort nicht zu laasenn, das wir Euch, 
den wir gacdige fuiderung und gunst zu erzeigen gueigtt, 
uns derinne nicht anders dann mit dem besten zu vormerken 
nicht wollen vorhalden. Geben XiOtkentbooidem; Montaga naich 
Mauricü, Anno Domini 1600 nono. 

Aufschrift: Den erumen burgermeiskeren unnd r»lh* 
pumnen der Stadt Lubeok, unnaemn lieben bsondem. 

Naehsehrift auf besonderem Blatt: 

Auch haben wir aulchs unsern lieben getrewen deine rathe 
vonn Hamburg zugeschriben, mit beger, sich auch , Ewr bitil 
nach, auf emanthen tag cum bandel bey unA xu Ingen, zu- 
voniobtig nicht unteriaasenn werdemu Dalum ut lupra. 

Andere Naeksi^rift eine andere Sacke. 



Derselbe an dieselbe über das BesuUat der Versammlung, 
Kiel, 1509, Octob. 1. 

Von Grots gnaden Fridrich etc. (wie oben). 

Umiaere b. g* z. Kraamen weiAen lieben baonndera. 
Unnaenn jungaten schreiben nach bebenn wir die rittorseiiafll 
der iurstenihume Sleswig unnd Holstein uf heut dat hienacU 
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geachribenn mit uns auf der Liebensresaw i)eysamen, und 
deß Landeis von Euch an uns zu wissen <;esonM*'ri uiiderre- 
dangh gehabt,, do sie dann etzliche von yn, neben uns, mit 
Euch zu tage su komen auß den Sachen zu handeln , vol- 
mechtig ernanth. Wollet der halben anf nehst körnenden 
sontag Ett abendfl beynnß und der ritteiicha£ftt ge^olmechtigten 
m nnm ilat Plone eracheyneni do hyn wir Euch ein ge- 
leite lauts der beyschriflEt haben fertigen lassen, volgendea 
montags Eweim gesynnen nach liandcla zu gewartenn. Das 
wir Euch, den wir zu gunsti^nr furderungh gneigt, nicht 
weiten bergen, Euch dornach zu richten. Geben zum Kil| 
montags nach HieronimI, Anno Domini 1500 nono. 

Aufschrift: Den ersamen weiften bnrgermeMtem unnd 
mdie der ttadt Lübeck, unnsern lieben bemndenm. 

Beide Briefe im Original im lAUfeeher Archiv. — VgL 
über die folgenden Verhandlungen und Verträge Zeitachr. f. 
Xiüb. Gesch. 1, S. 157 ff., namentlich 

1510. Juni 25. Schreiben K. Johanns an die in Kid 
veiaammeiten Stände. Das. ä. 163. 



Notis ftber einen Landtag zn Flensburg, wo K Johann 
die Nacbfblge fOr seinen Jüngern (1511 gestori>enen) Sohn 

Fraüz vergebens nachsucht, Petersen, Holst Chron. foLCLXXIL 
1511. H. Friedrich, Einladung zum Landtag nach Kiel 
auf Januar 11. — Michelsen, Landes\ r i tretLUig S. 71. 

1511. H. Friedrich beruft Prälaten und Mannschaft 
zum Landtag nach Kiel auf Juli 6. Hnsam, Juni 26. — 
Micheken a. a. O. S. 68. 

1511. H. Friedrich, Schreiben an die V^in Eiderstedt 
und Strand, auf einm Landtag zn Kiel Novembu 30 zu er- 
scheinen. — Michelsen, Nordfriesland S. 276. 

Aus der späteren Zeit tlieile ich noch folgende Stücke 
und Nachrichten aus dem Lübecker Stiftsarchiv m Olden- 
burg mit 

H. Friedrich erklärt, dass das Capitel zu Lübeck mit 
den Vicarien unyerpflichtety 'buten der gemeinen ritterschupp | 
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von den Kirchenlansten und ünterlluuien dne Bede einge- 

räomt und entrichtet, und verspricht, das» es ihnen nicht 
zum Is achtheil gereichen soll. Kiel, 1516, am Tage S. An- 
thonii (Januar 17). 

^Articulus litterarum Cristierni ducis Uolzatie' (1524). 

Szo dat wy neffenst on unnd weddenunme ße nefensÜi 
m» endrechtigenn boslatenn hebbenn, de doster np epm 
genanten snnimen tho taxerenn , nnnd dat de geuüycheit in- 
gemeine, nomelych proveste^ dekenn^ canters^ gantze capittell, 
kerckhernn, vicarienn, officiantenn nnnd alle ander ledemate 
der karckenn, de inn dessem lande geystlyke lene to hebbcnde 
unnd to beholdende jsrene^et ßjrnn, nemandes uthgenaincnn, 
dat halbe deel erer havinge unnd inkumpst kleynn unnd grot, 
nychtes aver alle uthgeschedenn, tho bavenn berordenn behoff, 
tunncbenn djt nnnd Michaelis tho gelde makemi unnd eollydi 
gelth iko der genner hande de wyr darthu depntherlli nnnd 
Torordenih hebbenn, upp Mychaelis, eynn ider hj Torlust 
ßyner lene unnd gudere streckenn scholenn; wonunme bo- 
gherenn wy gutlych vann allenn sampth unnd eynen islikeu 
bosunderg, dat eynn ider strax angesichtes desses breves den 
halven deell ßjner inkumpst tho geldc make unnd solck gelth 
deaoenn jegenwordigen unßem levenn getruwenn erbamn nnnd 
TAfitenn Keyghenn Rantzow amptmanne to Trittow myt Munpt 
dem erbanm nnnd dochtigen VoUert Pensenn, deaie anlven 
beyge hebben ganise ftdmacht der wegenn myt Jw fho han- 
delende unnd darupp vor alle manninghe quiterende. Dar- 
umme wylth des genc uthflucht sokcnn. Datum tho Kanxe, 
am din^estage vor Exaltationis Crucis. 

Der Brief steht Registrum cpistolarum 1523 S. S. 57. 
— Das Schreiben schickt das Hamburger Capitel an jdaa 
LUbeoker, nnd frägt^ ob dies denselben Befehl erhalten, am 
Tage Manritii (Septemb. 22), 1524. 

Daea gehört folgende Naehrioht in des Johann Brandt^ 
Actus capitnlares (seit 1523) unter 23. Septemb. 1524 

' Hieraus ergiebt sioh, dan auch das Sohreibeii, Sttatsb. Ma^. IX, 
p. i70| aa Sohl«8vig ans diesem Jahr sein lunas. 
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Dem Capital wird im Namea H* CiihstiaDs gemeldet^ 
'q«i» pimcepB vaa cum nobilibiUy qui corpore et rebus servH 
reut tibt, jtm impUeiti esBent ezcubiii pro tnitione patrie^ et 
€11111 ipii non tuffioefe&t od hoc oniu, aliquot nulia equitmli 
ae pedHnm eondmeriat magno ere'; e« lei beacbloflaen in 
campis, dass die Geistlichkeit die Hälfte ihrer Einkünfte 
herc^eben müsse, da sie nicht mit ihrem Körper diene. *In- 
super, quod lamuli masculi qui servirent in utroque ducatu 
deberent exsolvere medietatem soi solarii unius'. Das Oapitel 
ist wohl bereit ftir die Qüter in Holstein zu zahlen ; doch 
wttnseht es eine bestimmte Snmme an entrichten^ ^e pnndpi 
ac nobifibns innotescat quantom habet clems in prorentiL'. Die 
Sache wird einer Verhandlnng mit dem Bischof vorbehalten« 

Septemb. 27 wird mit dem Rath der Stadt unterhandelt, 
der wegen des S. Johannis Klosters und des h. Geisthospitals 
auch angezogen war. Es wird eine Gesandtschaft an den 
Vogt zu Segeberg, Otto Ritzerow beschlossen. 

Die Antwort von diesem steht im Registram epistolarum: 
Da das Capitel eine Zusammenkunft gewQnschti 'umbe de 
huef; Ao jvwe W. unnd mherer anderenn geistlykenn ore 
egen lüde, dede inn dessem furstradome gelegen sjnn, my 
van wegen myneö gn. herrn to underholdinge ruther unnd 
knechte enthrichtenn scholenn', so bestimmt er eine Ver- 
sammlung zu Gljsskendorpp auf nächsten Freitag (Octob. 7 ). 
Koldenkercken, Dinsschedag na Michaelis (Octob. 4), 1524. 

Octob. 7 findet nach den Actus capii die Zusammenkunft 
2u 'Gleskendorppe' statt, ftüirt aber au keiner Einigung; 
die Abgeordneten des Capitels nehmen die Sache ad re- 
|^*endum. 

Octob. 12 wird die Verhandlung in Segeberg fortgesetzt, 
und das Capitel giebt nach. 

H. Friedrich ladet das Lühecker Capitel zum Lmdtag 
nach Benäsburg auf Mai Ji8, Hadersiebm, 1625^ 
Mai X9. 

Von Geis gnadenn Frederich to Dennemaroken, der Wende 
unnd Gbtteo khonnincki erweiter koningh to Korwegenn etc. 
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Unßenm günstigen groß tovornny werdiglieim ievenn 
andechtigen nmid getrawen. Gnädiger meymuige gevenn 
Jw io efkeanendei dak wy myi prelatemi, manaobapp unnd 
•lade disaer luntendome dio verhaadeleBde hebbann, daiann 
uns nimd Jw allenthalvenB merghlych gelegen». Wonunme 
bogernn wy gutlighcDn, dat Ghu neffenst anderenii urißen 
prelaten, manscliup unnd stedenii an neg-estkomende sondage 
Exaudi tbegenn desn avendth tho iiensborcii gewisslych ane 
alle entschuidlnnge inkamen willen, Tolgende mandages tho 
firoem dage tydt nnße meninge nnnd wes tho doende van 
nodenn iho vornhemende. Upp Juwe Üiokumpet .wyllen wy 
onns gentalyoh TorlatheBn und gnedigen nmme Jw boachnl« 
denn. Wy wyllenn dar ( yiiem iderenn upp Ijynn clagont 
geboriijchs reohton vorlielpen, sych myt citacionn darnach 
richten mogeun, waa wy perßonlick erschynen wyllen. Wath 
ock by Jw noch nastandich vann wegen des dagea np der 
Qrander beide unnd ock des denstknechteschattes nnnd geiat- 
lykenn schatte» halvenni dat ßolve myt ckuren registerenn 
mijt Jw thor siede bringen willenn, wo* durch de gemeyne 
lanthschupp bewilliget worden, Jw der wegenn nycht bschul- 
digenn dorven, dan ße darnpp gegen de uDgehorsamen recht 
gprekenn wyllen, Jw darnach to rychtende hebbenn. Datom 
Haderdeve, Fridages nach Jubiiate, Anno Domim eto. 2Ö. 

Wer citacion bedarv^, mögen de by unfterm Beerelario 
Hinrico Sculten thom Kyle rorforderona latfaewL 

Acta thom Laatdaghe to Rensborcbi Mondages yor Pinxtea 
(llu 29), Anno eta 25. 

Szo oyn werdych capittell der karckenn to Lub. ray 
alße denn ungeschickten hebbenn Yorondenth den konynck- 
lykenn dach tho wachtenn. 

In bevell gegevenn tho hören de meynunge, wedder an 
J« W. to bringen etc. 

Registmm epietolamm £ 108'. — Der ausftlhrliche Bericht 
über diesen Landtag von dem Geaandteu des Stiite Parker 



' YiiUeiefat: 'wat'. 
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ist vom Herrn Archivrath Leverkus mitgetheilt, Archiv f. 
Staats- und KircheDgescLichte IV, S. 453 ff. Derselbe liat 
daaa epiter folgende Verbessenii^;«!! mir ingehen laiaeii| die 
kh hier mittheile: 

a 4Ö3 Zeile 11 liei: Erbanui - Z. 18 L: gelierMuiiy« 

gen — Zb 23 L: MaiuMchopp — Z. 36 L: uiheme 

uthöüdane. — S. 454 Z. 11 1.: uthen — Z. 14 1.: mjahey- 
lycheyde — Z. 23 I.: ytzwes — Z. 5 v. u. L: vordragen. — 
8.455 Z. 12 ist ' wenthe' ein Schreibfehler für 'weihen' — 
Z. 13 v. IL L: prediket. — S. 456 Z. 9 L: krygeslufiPten — • 
Z. 10 L: bekümmert — Z. 18 L: prelat^ ttnnd stede, unnd 
etede. — &467 Z. 3 i: konie --Z.5 ist 'wenthen' Schreib» 
fehler des Originals für 'weihen' — Z*ldl.: kerckheren. — 
S. 458 Z. 14 ].: oek hj den — Z. 22 1.: besper. — S. 459 
Z. 8 L: dragen, wo — Z. 15 1.: angebaren — Z. 18 1.: slote 
borge unnd — Z. 23 I.: uthem — Z. 29 1. : eyne st. -- Z. 32 
L: tho J. g. — S. 460 Z. 4 1. : genanten — Z. 6 1.: sodane — 
Z. 9 1.: eynen — Z. 12 1.: belevent — Z. 14 L: lenger. — 
S. 460 Z. 18 L: togevende vormogen^ umme — Z. 20 1.: 
PeggewTiSch Z. ^ 1.: eynen — & 461 Z. 9 L: Ko. 

Z. 16 L: nagelatene — S.462 Z. Id L: tovreden, de — 
Z. 21 ].: dar — Z. 27 isfe <angenimeih' Schreibfehler des 
Originals für 4ngeruni etil'. — S. 463 Z. 131.: ungeschyckten. 

In dem Registruin e|)i5tolarum finden sich zwei Ab- 
schriften f. 8 und f. 110. liier fehlt die Zeitangabe *1525 — 
pymcten'; nachher steht: ^Uthenhoven'. Der Satz S. 462: 
^tspk wyllyoh gebende' ist in d&t einen Abschrift am 
Band nachgetragen^ ia der aodem steht er votlier Z. 2 nach 
'stmre kamen'. 

Auf diesen Landtag bezieht sich noch 

K. l'rjedrichs Schreiben an das Capitel: Naclidem ihm 
auf dem Keiidsburger Landtag eine geraeine Bede von jedem 
Pflug 2 Gulden bewilligt , mögen sie das Geld von ihren 
Leuten beitreiben und in guter grober Münze, mit der man 
im Umschlag bezahlen mi^ am Tage Ste£Mu in Kiel aahlen^ 
nnter Vorlage der Register von ihren Leuten; auch mögen 
sie mitaehickeQ kkure Bi^;isler und Quitancien von dem letaten 
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'prester unnd knechte schatte'. Freitag nach Martini (No- 
remh. 17), 1525. 

Johann Parper an Ckos vtm Ahleleid Amtmann sni Eutin; 
das Capitel schickt ihn den ' plochschata' an besahlen, so dass 
sie sieht die ersten nnd nicht die letaten bei der BeaaUnng 
sind: der Bißchof Gotschalk (zu Schleswigj und die Capitel 
zu Schleswig und Hamburg hätten schon bezahlt. Möge die 
QuitoQg von Jvv. Reventlow und Otto v. Ritzerow fordern, 
irie versprochen, 'ock vann deme togesechtenn privilegion 
vorbath de lannstenn nycht mer den 8 sch. in tokumpstigen 
bedennscholenn bosweret werdenn, copiento schicken'. Labeoki 
am T^e SteflGun 26 (d. i. Decemb. 26, 1525). 



H, Frieärieh ladet das IMbecker Capitd eum Landtaff 
nach Kiel auf Februar 2, Kid, 152$, Januar 33. 

Von Gütz gnadenn Frederijch tho Dennemarckenn, der 
Wende unnd Gottenn koningk, erweiter hp ni^gh to Norwe- 
genn, hertoge to Sleftwick etc. 

Unfte gnnste thovomni werdige hochgelerden leyenn an- 
dechtigenn unnd getruwenn. Wy hebbenn myth prelatenn, 
inaDnen unnd stedenu disser furstenduine tho handelende, 
daran n uns allen unnd Jw mergklych gelegenn. Wurunime 
esachen wy Jw by den plychten, dar myt Gy uns vorwanth 
Aynty gntlych bogerende, dat Gy nevenst den anderenn upp 
negesiknmpstigen Marie lychtmyssen avende jegen den aventb 
gewyfllych thom Xylo inkamanty volgendes dagee nnse mey- 
nuttge tho vomemende unnd handds to gewordende ; wo G^y 
ock ungehorßamen utheblyvende worden, schall doch nycht 
weyniger dat jenne wat de gehorßamen slutenn myt ernste 
fulieubracht nnde vorfordertli werdeun, Jw darna to rychtendo 
moghenn wetheon. Datum Kyle^ Dinzstedages na Fabiani, 
Anno etc. 26. 

Hegistnnn epistolaram l, 145^ In J. Brandts Actos Ca» 
pitnl. zum 26. Januar wird der Eingang des Briefes bemerkt 

und hervorgehoben, dass derselbe in ungewöhnlicher Form. 
Ebendort auch der Bericht Parpcrs mit der Bemerkung 
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'Vrygedage puri&catioms Macie virg. J. Parper etc. ge- 
aciücket' etc. 

Derselbe ist gedruckt a. a. 0. S. 464 fLp wo foigeude 

Verbesserungen zu merkeii sind: 

S. 464 Z. 9 u. L: wes. — S. 466 Z. 7 1.: guden — 

Z. 10 1.: sulkeni. ^ S. 467 Z. 2 1.: her — Z 19 L: dar 
NoteiuB. 2 ist fintBiisetsen : regem Frederiomn «c dacem 
Christiaiitim, quod eüciant sectam Lutteranorum et penitus 

eandem in ista provincia exstinguant — S. 469 Z. 3 1.; up- 
kumpst — Z. 11 1.: dre — Z. 24 L: benompte. — S. 470 
Z. 24 1.: bedrove — Z 27 l; mogelycheyde — S. 471 
Z. 6 L: dar wy — Z 22 l: taxam. — S. 472 Z. 2 L: 

myt betalynge taxa — Z. 4 1.: markljken ~ 

Zu Z. 9 ist folgende Note beiiafögen: Joh. Brand: Respon- 
denmt cousiliarii, nomen imperatoris male auditur apud 
regem Predericum, proinde taceat illum nominare. Prae- 
terea praedia sua ac opidum Uthin cum arce sunt sitoata in 
territorio Holtsacie, quare cogetur hie, velit nolit, subesse 
regl. — Z.16i.: arbejde — Z. 18 L: egsnen — Z. 22 1.: 
schulde — Z. 24 1.: vormogen — Z. 26 L: de genelten. — 
S. 473 Z. 10 1.: jar — Z. 2 v. o. L: upkumpst. — S. 474 
Z. 25 1.: erera. — S. 175 Z. 2 1.: Lubekc — Z. 4 1. : taxam 
— Z. 14 L: averfallcn. — S. 476 Z. 5 v. u. 1.: eura. — 
S. 477 Z. 4 u. 14 1.: Detlevo — Z. 11 Ii benompten — > 
Z 31 1.: doctori. 

In den Anlagen sind folgende Berichtigiuigen su machen: 
S. 481 Z. 6 L: Gnedigster — Z. 2 y.n. L: harosck. — 
S. 482 Z 4 L: ore — Z. 211.: heren — Z. 22 L: lathen unde 

tho enthrichten, doch — Z. 2 v. u. L : unnd wedder. — 

b..4Ö3 Z. 1 1.: etendes unnd drynckendea — Z. 5 1. : Jiiwe 

konyngk — Z. 8 1.: offi; — Z. 10 L: hanthaven — 

Z12L: Juwer — Z.löl.: imnd wj tho. — S.484Z.151.: 
▼oranderunge. — 8. 485 Z. 6 L: heren hem — Z. 14 L: 
vorfaren — ' Z. 24 1.: geschein — Z. 30 I: nichtes. — 
S. 486 Z. 13 1.: densulvenn — Z. 23 1.: unnd de ock — 
Z 30 1.: Key. — S. 487 Z. 13 1.: inholt — Z.17 nochtan». 
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Die a. a. O. S. 464 ans einem von Parper während der 
VerhandluDgeii aus Kiel, Februar 3, an den Propst geschrie* 
benen Briefe mitgetheilte Stelle lautet vollständiger: *Ick 
hebbe avers stede gesecht, bynn geschicket to horeim unnd 
wedder intobringen, dar bynn ick by gebleven« Darum me 
vann etlykeim reden growelyk auge^o^ myt aohangei dar id 
yan ander geyt; unAe gader flcholen de ersten weftenn, aiül 
werDi byr fbrfilych gehandelt^ Got bettertk Ick wet byr 
kenemi rath. Dar id de prelaten infolgemi (dat ick nycht 
kann lovenn), wil ick dat üuive ejncm werdenn capittell be- 
rychtenn. De prelaten unnd gantze geystlykenn synn in 
groter bedroffenißze 

Am 5. Februar (Tag Agathe virg.) schreibt er demselben: 
'Hntiien tbom Kyle is beslatenn de handeil Inn gretbmecbtige 
boBweringe der geistlykenn^ wo ick dar rann relation wyll 
domiy wylth Qodt; wen ick to Lub. käme'. 

Zu den Verbaadbmgen ttber die verlangten Steuern) Zeit- 
schrift a. a. U. S. 481 K, gehören noch: 

Das Capitel an K. Friedrich: habe erwartet, er werde 
Bücksicht nehmen, da es ^syck nach vermöge der rechten 
nmmerat getemmet der lehnwar halven des landes to Holstein 
ete. eynn furstlych unnd sunderlych appeenth to bebben'; er- 
bietet dekf lu Recht zu steben TOr dem Kaiser oder dem 
Bath SU Lübeck als Oommiasar dessdben. — Entwurf obne 
Datum. 

Bischof GoUclialk von Schleswig an den Bischof zu 
Lübeck: zu einer Besprechung dem letzten Abschiede nach 
'vorwyllinghe halvenn' proponiere er die Tage von Sonntag 
bis Dienstag in den Octaven Assumptionis oder nach densel- 
ben und als Ort Kiel| Neumünster oder Plön, worunter dieser 
wfiblen möge; bittet auch, Deputierte rom Hamburger Dom- 
eapitel einauladeui da die Sache sie alle gleich betreffe. 
Stttbbe, Freitag S. Laurentii (August 10), 1526. 

Und daran reihen sich: 

K. Friedrich beurkundet, dass er wegen einer ihm von 
gemeinen Landsassen und Ständen ohne Verfang ihrer Pri- 
vilegien bewilligten nothwendigen Landsteuer mit dem Bischof 
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Heinrich von Lübeck in Zwist gestanden; sich jetzt aber mit 
demselben völlif^ ausgewichen habe. Gottorp^ am Tage An- 
tonii (Januar 17) 1528. 

Derselbe befiehlt allen Prälaten, Capittel, KirchherreO) 
Vicsrien des BüfflB Lübeck « die in Hdstein und Stormarn 
Wehnen, dem BiBohof Heinrich und seinem Capittel m d«r 
Taxe ihres gebtthriichen Landachatves Hülfe zu leisten und 
sie die Bürde mittragen zu helfen. Ebenso. 



K, Friedrich III. fordert den Bischof m lAiheclc auf 
mit gehöriger Rüstung an der Levensau Märe 27 eu 
erscheinen, Gottorp, 1530, Februar 3, 

Von Gots gnaden Frederich tho Dennemarcken, der 
Wende unnd Gotten koning etc^ hertoch to Sleftwiok Holsten 
Stormamn etc. 

Uiiöer besunder gunste thuvurnn. llocLwirdige, in Got 
leve andechtige, getruwe unnd radt. Uth mer« klyken unnd 
bogen orsaken, bowechnissen unnd unvormidtiicher nottorfft, 
sunderlich ock dewyle uns lofiwerdichmennichfoltvorkumpth, 
dat Gy unnd anderen, fio uns myt gerüsteten perdenn to de- 
neade schuldich, Juwe rustinge unnd retschopp fasth vorrin- 
geren, vorkamen laten unnd afstellen Scholen, denn wy Jw in 
gnaden ttnnd dem bestenn ernstlich gebedenn und bevelenn 
by ermaiiiiige Juwer plicht, darinyt Gy uns vorwant, dat Gy 
Jw stracks angesichtes desses breves myt knechten, perdenn 
unnd hämisch, alse Gy uns na anparte unnd vermöge Juwer 
under uns hebbende guderen tho donde schuldich, inn gude 
rustinge unnd Teidtschupp stellen unnd schickenu; ock also 
gerüstet des sondages tho mithfastenn ahn der Levenßowe de 
Juwen thor stede schicken, Jw in sollicher Juwer rustmge nef- 
fenst allen den anderenn, so uns mit gerusteden perden tho 
denende schuldich, darsulvest bosichtigen unnd musteren 
lathcn. Dcnne wor solchent van Jw vorbleve edder inn un- 
rustinge nicht dermathen, wo Gy uns verhaflPtet, geschickt 
befunden, hebben Gy by Jw sulvest affÜionemende, dat wy 
des nicht unbillick eyn merckUch boswerde unnd ungnedich 
misfallen dragenn unnd jegen Jw in Ungnaden gedencken 
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motten. Deone wy Jnwer to unser nnnd Jnwer selvest nottorft 

tho gebnikende uns yornoden. Darna Gy Jw weten to rich- 
tende. G nudiges tovorlates, Gy werden Jw in bodencken Juwer 
plicht der byllicheit unser aller gcnn ins bestenn unnd not- 
torfft hir ione der gebor gehorsamlich holdenn. I>at &ynt 
wy inn allen gunsten nnnd gnaden to beschulden gans ge- 
neigt Datum Gottorpp, mandages na Hchtminen^ Anno etc. 30. 

(In einer Einlage meldet er: Johann Bokwolde sei ihm 
mnthwillig ins Land gefallen und habe zwei Dörfer geplün- 
dert und erst jetst einen Fehdebrief geschickt : habe densel- 
ben fiir beiuen und der Landschaft öffentlichen Feind zu 
halten). 

K, Friedrich beruft^ statt der vorigen Aufforderung, den 
Bischof von Lübeck zum Landtag nadh Kiel, Gottorp, 
1530, Februar 27. 

Vonn Götz gnaden Frederich to Dennemarcken etc. ko- 
ningh etc., tho SleAwick Hobtenn etc. hertoch etc. 

Unnsen guiistigen grutii tovorii. Ho ob wir dif; er, inn Gott 
andechtige . Icve getruwe radt. Wowoll wy Jw birbevornn 
neffenst andernn unsen undersatenn upp denn sondach tho 
mithfasten up der Levensowe myt Juwer rustinge tho eyner 
besichtinga yorschreven ^ Ik> werdenn wy doch nbun uth 
ehafiEtigen orsaken bewagen, daih wy Jw upp de bestemde 
tydt unnd stede in Juwer rustinge iho hebbende ader tho er- 
schinende nycht bogeren, ssundenm allene dat Gy gewillllck 
Jw by uns tlioin Kylie upp den bemeldenn sondacb tho myt- 
fastenn vorfugen , ock nycht uthe bly vcnn noch ethwes Jw 
darahn vorhindcrcn laten, vele weniger jenige entschuldinge 
ader muth willige uthflucht darinne soken, by Juwen eydenn 
unnd pUcbten, dar myt Gy unns Yorwanth syn. Dan wy myt 
Jw unnd anderen unsen landUoten to beredende unnd tho 
Torhandelende, darahnn merckÜch gelegen. Hyr inne geschuth 
unße tovorlatige ernstliche meningbe, inn gnadenn jegen Jw 
gnedigen to bescbuldende. Datum Gottorpp, am sondage 
nach Mathie apostoli, Anno etc. 30. 

Eegistrum epistolarum f. 345. 
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Acten über den Landtag von 1533 sind mitgetheilt von 
Leverkuö a. a. O. S. 488, und auch hier einzelne Verbesse- 
rungen nachzutragen: 

S. 488 Z.4 V. u. 1.: ßyn. — S. 489 Z. 11 1.: neffensth. 

— S. 490 Z. 1 L: vam Beynevelde Rygenkloster 

(die ersten beiden Sylben undeutlieh) *— Z. 3 L: patre » 
Z. 6« 1.: ritteren — Z. 10 L: Torgenompt — Z. 13 L: dorn* 
heren — Z. 17 ist 'konynges' hinter 'etwan' zu streichen — 
Z. 21 1.: bedroveden - Z. 28 1.: wantlyke. — S. 491 Z. 3 
1.: bisprake — Z. 19 1.: vorantwerdet — Z. 21 hinter 'van' 
ist 'konyng Frederick' im Original ausgefallen — Z. 22 1.: 
zeliger — Z. 28 L: gebrocht — S. 492 Z. 9 L: smaygen 

— Z. 16 1.: sodanen Z. 19 L: erbaren ^ Z. 24 L: dyren 

— Z. 1 u. l: woldeme. S. 493 Z. 5 L: pravest — 
Z. 6 1.: Gerlofistorp — Z. 19 1.: prelaten etc. — S. 494 
Z. 3 1.: der gebreke — Z. 8 1.: tegeden — Z. 14 1.: de 
vorb. — Z. 17 L; weren. — S. 495 Z. 11: welker — 

Z. 13 L: koster chorscholer — Z. 15 L: tovorant- 

werden — Z. 20 1«: nmbe — Z. 21 L: gekamen ver — 
Z. 3 y« u*: vor 'nnnd' fehlt im Original ^ede' — Z. 2 L: 
bysBchopp. — S. 496 Z« 5 n. 1.: unnde. 



Eine Aufibrderung an Parper 1535 auf dem Landtage 
za Bendsburg zu erscheinen ist gedruckt ebend. S. 252. 



Die Actos capltulares 1537—1549^ von Job. Parper^ 
enthalten Folgendes: 

1537. Decemb. 2. Ein Brief des Königs mitgLtht ilt: 
'continetur precaria trium florenorum pro quolibet aratro ad 
diem Lüne post Conceptionis dive virg. Mariae festum proxime 
(Decemb. 10) solvendomm cum sceda imposita de vigesimo 

denario Licet .... duobus judicüs sint bona qul 

non solvenint s. Majestati adjndicata, tarnen ex regia bonitate 
omnes etsingulos benigne avisat (rex),ut 20^ denarium cum pre- 
cariis dcbitis cum primis exolvant\ Antwort: in so kurzer 
Zeit könne von den Colonen eine solche Summe wie die 
precaria 3 £or. nicht eingetrieben werden; deshalb Kachlass 
ürkonden I. 4 
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bis ad octavas Epiphanie erbeten. Auch die Vicarien auf- 
gefordert, von den Jlolsteinschen Gütern zu. zahlen 'propter 

irrecnperabile dampnum, quia d. rex villas applicaret 

dominio'. — Nachher nochmals dazu aui]gefordert^ 'ne veiu 
capitulum eorum fraudaretur beneficiomm cum bononun nunc 
adjacentittii) coUationibiUy ac ipsi et succeasoreB inperpetuum 
propter TÜlaram ad principum dominium applicationem bonia 
bufusmodi sie priyareiitiir\ Veraprecben es zu tbun. Ebenso 
werden die 'praefeeti villarum prope Travemünde' ermahnt 
zu zalilen, ^cum ipsi pignorentur ac ctiam incarcerentur et 
villae hujusmodi posscnt per regiam Maj. ob non solutionem 
occupari'. Wollen in zwei Terminen die 3 G. zahlen (De- 
cemb. 14). — In den folgenden Tagen Verhandlungen mit 
den einzelnen Dörfern. 

Im Ganzen werden 559 Mark 8 S. gezahlt 
1538. Januar. Verhandlungen mit dem, Bischof; er «nt» 
wertet: 'se regiae Maj. 20"^ denarium nondum solvisse'. 

August 23. Verhandlung, ' qualiter ex bonis nostris Hem- 
rnygestorf etc. soldatl recis amovendi; etc.; geltend zu machen, 
dass die Colonen den PÜugschatz bezahlt. Die Befehlshaber 
nicht darauf eingegangen. Dann Gesandtschaft an den König 
nach Segeberg: dieser nicht anwesend; der Kanzler (cancel- 
laritts Danicns) erklärt^ der König habe schon an den Abzug 
gedacht, wisse dass gezahlt (bei ihm seien gewesen ' coloni in 
Hemrayngestorp Slavid et Teuthonici Tymmendorp'J. 



Die Verhandlung: des Landtags von 1540 giebt Leverkus 
a. a. O. S. 497. Ich trage folgende Verbesserungen nach: 

S. 498 Z. 7 1.: uren — Z. 13 1.: schoneste — Z. 19 1.: 
weldicblicken — Z. 26 L: node der — Z. 27 L: marcklick — 
Z. 2 y. n. L: bede. — S.499 Z.IS l: eyne — Z.20n.aO 
L: anthwerdi — Z. 23 1.: ore. ^ S. 500 Z. 1 L: scrlvere 
Z.-5 1.: dancksaginge — Z. 7 1.: irschynen — Z. 10 1.: 
uren — Z. IG 1.: Lübeck — Z. 18 1.: unde — Z. 2G 1.: 
leggende — Z. 28 1.: wolde — S. 501 Z. 5 1.: geven unde 
den horsam to wosen^ unde so vigendes wyse dat — Z. 14 
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1.: velliger — Z. 18 1.: komen — Z. 1 v. u. 1.: ore anth- 
Werth. — S. 502 Z. 8 1.: dan — Z. 12 1.: ßo — Z. 16 1.: 
Vota — Z. 6 y. u. 1.: 'v^m' und so im Folgenden iviederholt 
*Yim'. — & 503.Zl..1 L: itjUen — Z. 6 l: atenune 
Z. 12 1.: ber. S. 504 Z. 15 It nren. — Z. 24 L: om. 
S. 505 Z. 8 L: uren - Z. iJ 1.: Lübeck. 



Parpers Actus capitukres und die Forts^tzvng. vpa Job, 
Tidemann enthalten noch folgende Notizen: 

1544. Item pennltima Julii X544. dorn, et mag. Tymmo 
Loiiten mecmn foit depniatua per ven, capitolum ad dietam 
BensbofgenBem per regem Danid mdictamy ad qnam eodem 
die ivimus curm et mansimus in Rensborcb ad B septinianas. 

December 11. EoJcin die fuerunt lecte littere regle 
majestatis de contributione henda contra Turcam, et per pre- 
fatum principem sive regem foit indicta quedam generali« 
dieta in Holsatia ibidem up dem Kobefge ^pe Kilonam 
ad proximnm featom domini Tbome apoetoU (Decemb. 21) 
celebrandai Et • lectis litteris domim oonclaserunt; quod 
Bcriberetur presuli nostro, ut gratia sna capitulum excusaret 
de absentia et quod pro eo in eventum necesaitatis respon- 
deret, ne fierent inutiles expense. 

1545. April 17. Aufforderung des Königs zur Zahlung 
der Türkenstener, die an die Gollectoren in Itzehoe gesandt 
werden soll; dae Capitel beruft sich darauf| dass die Stauer 
ins Reich ssu senden sei^ ^et desuper ab imperio et non a rege 
postularetur generalis ^uiiaiiüa . Der Bischof will mit dem 
König sprechen. 

1545* Veneris peuultima menais Octobr. ad convocatio- 

nem camerarii domini capitulares comparuerunt in 

curla mei vjlcedecani» quibua preaentavi ad legendam litteraa 
regias et principum Holaatie, quibua mandatum iiiit capitulo, 
ut deputatoa suod mitteret ad generakm dietam in Sleswipk 
Jovis post Oriinium Sanctorum (Novemb. 5) celebrandiini. Ex 
tunc domini, iectis et inteilectis litteris regiis, deputaverunt me 
vicedecanum cum domino Tymmone Lo£Oten ad comparendum 

4* 
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nomiuü totius oapituli in preikta dieia et ad audieadum et 
referendum. 

1546. Januar 15. Der König meldet: ut ad primam 
Maji majestas sua vellet in Eilone dietam generalem eelebnire 
et nuniatrare jiiBticiam omnibuB. 

1648. Octob. 12. PaUicatam iiiit eapholo, in dieta Bom- 
hovet oelebrata conclusom ecMiet^ ut de quolibet aratro daretnr 
regi ad pruximum tcstum S. Martini unus iL in muneta po- 
ßtulanduß de rusticiö totius terre. 

1549, Die 29. ejusdem mensis (Martii) domini capitu- 
lares venerunt ad vocationem camerani ad curiam meami 
qnibfiB legi lilteraB regias, in quibiis capitulnm fiiit yocatmii 
ad dietam publicam to der Leveeaenwe. 

Anno 1549, die 15. mensis Aprilis convenenmt omnes 

capittularcB in curia mei Jo. Tideman decani , quibus 

proposui negotium magistri Johannis Scutten secretarii, qui 
aüas fuit per venerabüe capitulum missus ad dietam up de 
Levensauwe, nbi nomine capituli se presentaret excusando 
dominoB joxta infonnatioiiem sibi datam^ qui mibi in redita 
sao narraBMt de negotiia oocmreiitibua in predicta dieta. In 
piimis dixit, regem tina com dncibns ordinasse suos eonsi- 
liarios, quibus mandaBsont causas propunendas de coiitribu- 
tione contra Turcam , et quod omnes totius terre vasalli et 
proceres cum omnibus subditis darent et expagarent con- 
tributionem contra Turcam, et de mille marcis et aJüs bonia 
mobilibüB et immobilibus jnxta conadentiam taxarent eorum 
bona et pro contribntione dare[n]t pro miUe qninque marc 
jnxta receBBum Spirensem. Postea dixit, regem nna cum 
suis fratribus peciisse contributionem de aratro 1 dalerum, et 
qTlod tota ista convontio deliberaret so , quid illi peccassent, 
qui uitimam in Borshovede circa fe&tum Michaelis preteriti 
concesBam ncm solvisBent, et quibus penia OBsent plectendi, 
qui contra mandatnm regis militassent ^ extra provintiam 
afiui principiboB etc. Et ihit &cta per seniores deliberatio 
et consultatio, et negotium fiut commissum quatuor nobilibus; 

* 'maadatom* noch eiimial geschriebeiL 
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qui respondenmt nomine iothis congr^gfutionis, qaod Tasalli 
omnes jnxta propoeita nomine regio majeetatiB et hahxoDf 
iddelicet dacom Holaatie , parere et istam petitam contribn- 
tionem contra Tarcam colligere et depntatis dare. De dalero 

pro quolibct amtro dando esset valde grave rusticis, ot pe- 
tierunt, utilla exactio Tnodcraretur. De tertio; quo pena essent 
plectendi qui nondum solvissent marcam illam alias in con- 
Yontione Bomehovede petitam, rogarunt, ut illls condonaretor 
negligentia illonun, et non dubitarent, qaod ^ adhuc qui non 
•olvenmt aatiifooere corareni Similiter de iUia qui contra 
mandatum regia militassent extra regnum et ducatum^ nt 
illis non darentur aliqoa gravamina, ex quo non militasflent 
contra patriam etc. — Das Capitel beschliesst, 'quod contri- 
butio ficnda non logaret nostros villicos neque episcopi, qui 
est priucepa imperii'. 

Endlich ist hier noch mitzutheilen aus einer Aussage 
vom J. 1580: 

Der Sekretär Conrad £ . . . . bezeugt: 1564 sei er mit 
Tile Bemer nnd Hermann Plonniee auf den Landhuldigungs- 
ti^ zur Leyensan und von da nach Flensburg abgeschickt^ 

wo von ihnen begehrt den Fürsten zu huldigen mit beige- 
fügter Drohung; sie haben es abgelehnt, weil sie darauf keine 
Insruction und das Stift Lübeck unmittelbar unter dem Reich 
stehe; nahmen die Sache ad referendum dem Bischof einzu* 
bringen, womit man zufrieden ; M. Joh. Hasse habe im Namen 
des Capiteb gehuldigt» der Decan Angerstein dagegen es 
nicht woHea und sich deshalb krttnklich angesteUt Darauf 
ein Landtag zu Schleswig, wo der Bischof persönlich er- 
schienen und zur Huldigung aufgefordert sei, habe es aber 
abgelehnt^ weil er die Begalia vom Köm. Kelch empfangen. 

^ 'quod' der Codex, 
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In Bezielifmg z« den Vorbereitungen dieser Theilung eclieiDt 
daß folgende Actenstück zu stehen, das ich glaube auf der 
Kieler Universitätsbibliothek extrahiert zu haben (obgleich 
ich die Handschrift in Katjens sorgfältigem Veneichais der 
Handschriften zur Geschichte der Herzogthfimer jetzt nicht 
finden kann). Die Angaben sttnunea ^ilidi nicht Tolhtändig 
mit den in der Theilnngsurknnde selbst (Hansen, Staatsbe- 
schreibiing des Herzogthums Schleswig S. 581) überein, 
scheinen eben einer etwas früheren Zeit anzugehören* 

fEiir volget na de Bnmmarie deft gantaen pandtregisters 
dar lande SIeftwick, Holsten unde Stormaren\ 

*De slote des hertochdomes to Holsten*. 
; ^ Segeberge siodt unde vogedie hebben wy ynne'. Aber 
1 von. den Einkünften manches verpfi&ndet, namentlich von dem 
neuen und alten Zoll; der neue Tom Kaiser errichtet; die 
•Städte Lübeck und Hamborg fini, benutzten ee auch lär 
fremdes Out; viele würden Büiger in den Stftdten, um die 
Zollfreiheit zu geniessen. 

Zoll zu Hamburg verpfändet an den Rath der Stadt 

'Wen nerc de strate twisschen Lub. unde Hamborch se- 
kere unde velich is, so vorlopt sick de olde tollen effte dat 
leidegelt, wan id tmweliken unde furstliken gewart war^ 
boven dusent r. G.| summes mer, summes myn. 
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'Item tle nige tollen vorlopt sick ock bii den lOüü M. 
Lub. unde dar enbowen, wenner de strate velich is*. 

100 Mark «BtadtpHcbt' giebt die Stadt Oldesloe jährlich 
der Herrschaft 

Die Stthse faat drd Pfanneo: sie pflegte der Herrschaft 
OT Segeberg alle Jahr zu geben l Last Sak, die 20—24 

Mark werth ist, und dazu 9 Mark Renten. Auch 4ies ist 

verpfändet. 

Verpfändet sind: 

Neustadt, HeiligenhaveD, Ordssen Brode n, s. w. für 
4000 Mark an Lübeck. 

Ltltjenburg 2600 M. an Key Räntzaa.' 

Tremsbüttel mit 6 Dörfern auf der llarxlieide iur 12000 M. 
an den Herzog von Sachsen. 

Porstorff für 5 — 6000 M. an Detlef Bucliwald. 

Das Land Fehmarn mit dem Schloss Glanbeke unter 
Pfandhuidigiug für 18000 Mark an Lübeck. 

Oldenburg, der Kohof mit der Stadt, für 12000 M. an 
Jasper Buchwald. 

Plön Schloss und Stadt für 9000 M. an Hartig Pogwisch. 

4 — 5000 Mark für das Johanniskloster zu Lübeck. 

'Lütkenborch phu h to hörende to Plone'. 

Kiel, Schloss und Stadt, für 26085 M. an Lübeck. 

Bendsborg Stadt: daraus hat H. Adolfs Wittwe 800 r.O. 
jährlich zum Leibgeding. Den neuen Zoll hat seine (Johanns) 
Frau Mutter Dorothea. Dieser ist nach dein Tode von Adolfe 
Wittwe alles zum Leibgeding verschrieben. 

Hanerau Schloss, Itzehoe Stadt und Kirchspiel für 11000 
M. an Claus Katlow. 

Hanerau Seliloss und Osterhof zu Itzehoe für 1 1000 M. 
an Detlef Ahlefeld. 

Steinburg mit der Marsch för 28000 M. an die Mutter 
Dorothea ; die es von Hamburg eingelöst. 

Haseldorf für 12000 M. an liuns ru^wiäch. 

Trittau ist eingelöst. 
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'Djft s^nt de nageBcreTen slote des hertogdoms to Sleft- 
wyck'. 

*Gottorpp slot unde vogedie hebben de heren iimc\ 
Aber von den Einkünften manches verpfändet. 

Ebenso Bunden in Schwansen für 8000 M. an ClaiiB Aie- 
veld. Dafür hat er erhoben 1000 M. ^vaa der bede der 
herschopp upt jar 83 entweder van etliken gaden maonea'« 

Eckemförde für 3000 M. an Sivert Brockdorp. 

'Item den tollen to Qottorp baven 3000 M. lopende, 
wanneer he rechtliken tmde truweKken gewart wart'. 

Aus EiJerstedt und Nordstrand Brüche zu 3000 M. 

Die Stadtpflicht zu Flensburg ist groasentheiis frei. 

Verplfindet sind: 

'Tylen unse slot' für 5000 Mark an Sivert Brockdorf. 
Luntoftharde für 13000 Mark an Claua Aleyeld au 
Seegaard. 

Rnntofft in Angeln fUr 10000 M. 

In I^utkcntimdern 80 M. Rente. 

Apenrade für 246-40 M. an liinrik Rantzau. 

Sonderburg für 14000 r. G. au die Mutter Dorothea» 

Norburg für 8000 M. an dieselbe. 

Haderslehen für 20000 M. an dieselbe. 

'Dominge in heren HansHes nnde Hinrickes van Ale- 
veldc erffborch gewest'. Dazu die Gramharde verkauft für 
4000 M. 

Wittingharde, Frossharde und Kalluadharde für 12000 M. 
verpf^det an die Aieveld zu Töming. 



Zu den Urkunden welche bei der TheUung selbst ausge- 
stellt wurden gehört die folgende, welche ich ans einer Ab- 
schrift des J. 1588 im Regierung sarcJiiv zu Cassel niittlicile. 
Die entsprechende Verpflichtung H. Friedrichs zugleich mit 
der Mutter Dorothea ist von Scepper lateinisch gegeben; s. 
Reg. Dan. N. 4921. 
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K. Johann verspncht in Anlass der Theüung der Herzog - 
thimer ScMeswig tmd Holstein mit seinem Bruder 
Friedrich^ wenn dieser sterbe y seine Erben und 
Kinder in ihrem BesiUt au ackütsen. GoUorp^ X490, 
August 11, 

Wj Johsm Ywm Gotte gnadenn Ao DenneiuarckeDy 
Norweg^ etc. Bekennen unnd betag«Q apenbar yor nns^ 
tinse ernenn, nakOmelinge und als wehme, so als denn wy 

uüd unsü icve brüdcr hurtzogk Fritlerich duße unsc lande 
Schleswig Holstein und Stormarn erfflicken van ein ander 
gesettet und in tween parten eindrechtiglick gedeilet hebben, 
so reden und laven wy by unsenn Amtlichen trnwen in 
crafft dußes unses breves^ efte des obgemeltenn nnses leven 
brodeiB bertogen Fkiedericks tbokort* und S. L* nach "willen 
des aknecbtigen Gbttoe todes kalben anlangend^ wurde^ datt 
wy mit kerrn und frnnden, landen und luden, nach allem 
imsein boiitcnn vermöge S. L. erben und kindern ervelick 
hulf und bcistandt dolm willen, sie gutwillicli inede behutten 
und beschcrmen und bey sodanen schlöten, Steden, landen^ 
luden uud guederen und allen funtlioben herlicheidenn und 
gerecbtigkeiten, als S. L. in duiser unser lande deeling naeh 
lüde und infaolde der bneye derbalven Tan beiden parten 
besiegelt angefaUen und ihogeteckent sin wurden, tho ewigen 
tiden erfliken darby tho blivende ungehindert, helpen willen 
behulden, alles ahne arge übt und gefehrde. Des tho mehrer 
tucheniß hebben wy unse secrete laton hfiirron midden an 
dißen brieff, de gegeven tho Gottorff nach Christi gebuerdt 
1490, des anderen tages nach S. Laurentiitage. 

Ausser diesen und den im folgenden Abschnitt mitan- 
iheilenden Urkunden habe ich aus der Zeit Johanns nur 
noch folgende minder bedeutende notiert: 

K. Johann bekennt sich schuldig dem Bischof Albrecht 
von Lübeck von wegen seiner Ansprüche 52^2^2 M. und 

^ So, aber iroU nicht riobtig ia der Abiolurift. In der entspre- 
chenden lateimflofaflin Urbmde H. Friednoha sieht nur: si forte idem 
illnstriBsimaa ftater noster diem eztremimi «danderet. . 
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wegen des sei. Jürgen Krummendiek 650 M., 'welkere vor- 
gescreven summen wy eme vorwisen van den jennen de do 
bede in dessen lumaon landen up dithmahel uppborende 
werden upp dessen nagest komenden ummeslage to entfan- 
gende' etc. Gottorp, Montag nach Conven. Pauli («faQaar26), 
1484 — JMecher SiiftsarMv in .Olimb^ ^ 

K. JohanQ an Lüneburg. Copeohaven^ Sonntag Palma- 
raui (^^Vpiii 4). — Lüneburger Archiv. 

K. Hang, 'mit sampt unnaeme leven getruwen rade des- 
ser unser lande, Steden unde gemeynen invoneren tome besten' 
bestimmt, dass in den Städten mit Lübachem Heclit ein Ur- 
theil nicht weiter denn vor die vier St&dte £ie], Bendsburg, 
Itzehoe und Oldesloe gescholten werden solle, - die ihr Urtheil 
einmal im Jahr den ersten Montag nach den AclitetajG:en des 
h. Leichnams zu Kiel oder wo es ihnen bequem ist sprechen 
sollen. Ad relaüonem d. Johannis de Alevelde conciliarli. 
H9S, Freitag nach Laetare (Mttrs 30); — * Original im 
ArMv au Cüdenburg*. " » 

K. Johann, Urtheil gesprochen 1506 , -Mittwoeh nach 
Viti ( Juni 17), im Kloster zu den grauen Mönchen zu Kiel 

vor ihm, Hinrik Bruchtorp, Henning Pogwisch Räthen, 

Hans Pogwisch ..... und mehr ^Gudemannen' zwischen 
Erau Anna von Bockwoide und Frau Armgard Ratlowen 
über das Gut Lensahn. — Schweriner ArMv, 

EL Johann lan Lünehuig« >Calliäidenboiroh, Dienstag nach 
Lucio virg. (Decemb. 16). — LUndt, Ärehw. 

K. Johann schreibt dem Grafen Johann von Oldenburi; 
wegen Delmenhorst und schickt ihm Abschrift einos Briefs 
an den Erwählten von Münster. Abrahamstorf, Freitag* nach 
Laurentii (August 18) 1608. 

Der oFwÜhnte Brief' von demselben Tage kündigt an^ 
dass Delmenhorst Söln Erbe sei und von Münster gewalüieh 
vorenthalten wek*d€f; — Oläenbu/rger Archiv. 

" ,' ' • ■ ' • , , 1 ! 
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VI. 

ürkiindeii betreffeud die Bclehniing des 
Herzogtliams Holstein durch die 
Bischöfe von LübecL 



Am dem AreMe «Im StiAs Lübeck, jetit tu (Memllmrg. 



L 

3ischof Diederieh hetirhmdet die geschehene Belehnung 
Hereog Friedrich L Kiel, 1493, November M\ 

(Original.) , 

Wy Dideriek toh Godts gnadenn bimeopp tho Lubeke don 

witlick openbar bekennende unde betugende vor uns, unse 
nhakomelinge unde alsszwemc, wo dath alBz hüten datum 
dosses breves bynnen der stadt Kyll was de durchluchtige 
hochgeborenn fhivte unde here, here Frederich, erffgenhome 
to Norwegen/ hertooh tho Slessmck/ eck hertooh to Holsten 
Stonnarenn unde de^ Dedimeroolien^ grefe to Oldenboreh 
unde Delmenborsty by uns peMonKeb for stede^ nnde uns 
alsz eynen lehenherenn des hertochdoms Holsten unde Stor- 

* Vgl. das Notariatsprotoküll über diese Belehnimg, gedruckt bei 
(Gösael), Gründliche Untersuchung des Ursprungs und der Bcschaiicuiioit 
der von den Bischöi'eu zu Lübeck in vorigen Zeiten verrichteten Be' 
lehnuug des Herzogthums Holstein (Göttingon 1752. 4.) S. 75. Die vor- 
anpfegangene Muthang vom 28. Mäi'a 14ö2 ist gedruckt bei Ustwald, 
Zur Würdigung II, S, 8. 
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marcnn vonn keyserlikeu macht wegenu durch vorgevcat des 
duchtigen Hinrick Ransouwen zeHger Breydcnssonei dath wy 
ohne mjdt dem Yorbenaiiten hertochdom Holsten imde Stor- 
marenn mjdt sylien tobehoringen vorienhen irnde cm to lehnen 
geyen ande dar mede vorseen mochten, anbolden nnde bidden 
leih; so ock de sulffte here liertoch iVcdcrich vorbenant 
in egener personen mydt bogeden kneon uns darumme ge- 
hedeu unde dath begert hefft, aldus wy Diderlck bisscopp 
vorbenant sodanem synem begerte geneget, to tws genhomen 
eyne glevigenataken myd dem banner, dath wapen des be- 
melten bertochdomsB Holsten nnde Stormarenn inhebbende, 
in de hende des suIflPtenn herenn liertogens vorbenant vor- 
antwordet nach lantsede, sodanne hertochdom Holsten unde 
Stormarenn myd alle synen tobehoringen, rechticheiden unde 
herlicheyden dem Sulfiden herenn hertogen Frederich nha 
lebnes rechte vorlehnet mide en dar mede vorsehen bebbeui 
unde do strax de obgenante her hertoch Frederich vor sick uns 
alsz eynem lehoherenn dem alderdorchlnchtigeBten hochgebo- 
renn fursten unde herenn dem Romisschem keysere uude 
synen nhakomelingen truwe unde holt to synde unde sick 
jegen de keyseriike majestatcn unde dath rike geborlich alsz 
eyn rickes Firste to holdende unde de kercken to Lubeke^ 
uns unde nnse nhakomelinge bisscqppe darsnlvest der kercken 
unde nnse rechtiobeyde unde vriheyde to vorbiddende, to be- 
scber mende imde dar by to latende, sick vorplichtiget^ geswo- 
rcnn unde gelovet hellt, in jegenwardicheyt der werdigenn 
gestrengen unde duchtigen herenn mester Johan Breyden 
unde mester Gerde vonn Urltem, domhereun tho Labeko, 
herenn Otten Ranzouwen rittere, Hiniick Ranzouwen obge- 
nant unde Benedictas Poggwisscheni nnde hebben des to or^ 
künde unde forder witlicheyt unse ingesegel beten bengen 
benedden an dessen breff. Datum tom Kyle^ am jare duseni 
vcrhundert dre imde negentich, am dornsdage avende Cecilio 
virginis. 
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2. 

Notariatsinstrument Über die Belehnung des Henning 
Togtvisck, als Stellvertreters K. Christian IT., durch 
den Bischof Johann von LübccJ- mit dem Mer/sogthum 
Hokteim. Kid, 1518, MärM 

(Nach einer Abschrift in dem — um 1600 angefertigten — 
Registnun Archivi des Domherrn Nikolaus Schmidt.) 

Anno a attt Donuni 1513. udict 1. die yero JotIb ultima 
mensiB Martii, sede vacante*, coram rever. patre d* Joh. 
cpiscopo Lubic. validi viri Henningtui et Wulff Poggwiach, 

castrorum Kcndesbürch et Segeberge advocati, in mei notarii 
et testium [praesentia personaliter constituti, proposuerunt, 
quod alias die Lunae proxime praeterita nomine illustrissimi 
principiB et domini d. Cristierni electi regia Datiae etc. ac . . 
herediB dncatanm SleBwie. Holsatiae et Stormariae etc. in 
domo caiibns. Anuboke litten» credititias a rege epiacopo 
presentassent^ ab eoque tanqnam domino feudi ducatuum 
Holsatiae et Stormariae per obitum felicis reeordationis illu- 
strissimi principis et domini d. Johannis Datiao Sueciac et 
Norwegiae rej^is, Sleswic. Holsatiae et Stormariae etc. ducis, 
nomine Chrisücrni regis se de eisdem ducatibus infcudari 
postulaseent; ipsisquei ut in oppido Kiel pro presenti hora se 
coram eo representarent^ interim deliberare Teilet, respour 
diflsei iki de causa coram episcopo Johanne comparuenmt 
ac de ducatibus predictis nomine regis se investiri postola- 
mnt. Ex timc d. episcopus allegavit, quod ad infeudationem 
praesentia fmdatarii scu speciale mandatum requireretur, de 
quo nun cunstabat. Ergo sibi consultum videri, ut cum in- 
vestitura usque ad adventum regis supersederetur et se habere 
vellet pro suf&cienti requisito, tantumque ista requisitio va- 
lere deberet^ ac si isto die feudum ipsum per regiam maje* 
statem ab ipso infra annum receptum fusset, ita etiam, quod 

» Vgl. Christiani I, 8. 876. 

' Die Nachricht von der am 15.HflrzTollEOgene& Wahl des Pahttea 
Leo X. war noch nicht hieher gekommen. 
> feUt in der Abeohrift. 
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posthac aliqaa mora temporis petendi et racipiendi hujusmodi 
ducatum in iendum domino Omtierno regi obesse Bon de- 

bcict. Ad quc dicti Henningus et Wulff replicarunt, quod 
ipsis a regia majestate in vim litteraruin credentiae d. episcopo 
presentatarum sit vivae yocis oracuio specialitcr commissum, 
dt nomine suae reglae majestatis ab ipso d. Johanne episcopo 
tonquam domino feudi de predicti» dacatib1li^ feudum recipe- 
rent, qaod in adventu 8aae regiae majoBtatis in propiria per- 
sona ab episcopo recipere Teilet. Qaare if. j>. d. Joltannes 
episcopus cum r. p. d. Hinrico Bockhoh legum doctore , dc- 
cano, et m. Johanne Brandis canonico etc. interlocutns, dicto 
Henniiigo Poggwisch, nomine d. Cristierni electi regia flexis 
genibus sibi predicto9 ducatus Holsatiae et Stormariae in 
feudum concedi postulanti, ipsos ducatus Holsatiae et Stor- 
mariae in feudum et jure feudi noteaine dicti Cristierm rcegis 
per pilei capiti suo impositionem cum omnibus jnribus et 
pertinentüs, quae et quas dictus quondam' Johannes rex et 
dux genitor ipsius Cristierni regis et heredis ad dictos ducatus 
babuit et habere pottiit, tradidit et concesait, ipsumque nomine 
dicti regis Cristierni de eisdoni ducatibus Holsatiae et Stor- 
mariae eo jure, quo predecessores episcopi progenitores ipsiua 
d. Cristierni electi regis de tunc comitatu Holsättiae et domi* 
nio Stormariae ab q^o comitatu dept^dente^ i&unc per 
imp. majestatem in ducatus transmutatis, investierant , in- 
vestivit EIx tunc d. Henmngas ipsi d. epiacopo et 'ecdesie 
Liibicensi fidelitatem observare nomine dicti d. Cristierni 
electi resh proniisit etc. Super quibus etc. Acta fuerunt 
baec in oppido Kiell in domo habitationis providi viri Pauli 
Harinck proconaulia ejuadem oppidi , praesentibus ibidem 
dictis dd. Heinrico Bockbolt et m. Johanne Brandüi nec 
non Johanne Rantzowen in Nienhuss et Hennikino' de Ale- 
yelde ac Michäele Hosten et Borchardo Hacken armigerisi 
laicis Lubic. et Bremens, dioc, testibus etc. 

Conradus Nyrame cluricus Lubic. iiiiperiali 
auctoritate notarius ad praemissa 
debite requiaitus mpp. 
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3. 

Merzog Friedrich het'olhnachUgi Jlans und Heinrich 
BantmUj für ihn die Belehnung mit dem Hersogthum 
Holstein von dem Bischof Johann ßu empfangen* 
löJüJS, Mai 18. 

(Original.) 

Wy Frederich vaim Gotts gnadenn erffbeme to Noryegen, 
hertog fo Slesevick Holstein Stormiirnn und der Detmer- 

Bclien, graff to Oldenborcli uud Uclmcuhürst, untbeden Jw 
erwerdigem inn Godt forsten, hern Johann bisolmppe to Lübeck 
unsenQ ^untllohen grutt mit allem gude, und geveu Jw frimt- 
licher meyntmge to erkennend; dat wy kegeuwordige de er^ 
bara und vestenn unse leire getniwen, HanB Raatzow radi 
lind marschaldk und Hinrick Rantsow erfigeaetenn to Helme- 
atorpe, samptlich effte besondem mit aller inllenkamenen ge> 
walt und machte so wy von und mit rechte in der allerbesten 
wyse, form und gesialt, don scholdenn, können urid nio^en, 
geschickt, geferdiget und gemechtiget hebbon , m\ tor tydt, 
inn unser stede und namen und van unser wegen de regalia 
tumd leben unser furstendohme Holstcnn und Stormanm mitt 
orem anbange und dependenten van Jw to forderende , bid- 
dende, entfangende und nebmende, so vele unses deylee be* 
treffet; und wedderumme in unsem namen und inn unse sele 
Jw derwegen geborliche geloffte und eyde to donde und ge- 
vende, na gewontlicher wjse, alse wy sulvest personlirh don 
scheiden ; konden und mochten, wan wy jegenwordich tor 
Stede werenn, alles na inholde und vermöge Bomiscber key- 
serlicben majestatt Privilegien ; segel und breve^ Juwen vor- 
farenn; Jw und Juwen nakamen darup genedigUcb bevalenn, 
gegunnet und gegeven. Welget alle wy, so vele uns de 
recbte yorplicbtenn, stede, vaste und unvorbraken boldenn 
willen , «^ctrinvclich ane gefcrde. Hebbcn dar umme unnse 
fürst] icli iiigescgel liirann heyteno hangen. Datum am son- 
dage CantatO; anno Domini miliesimo quingcntesimo vicesimo 
secundo. 

Thomas Koeppenn 
(Siegel) seoretar ss. 
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4. 

Bischof Baltazar heurJcundet, dass su Bendshurg für K, 
Christim III. und die Hersoge Hans und Adolf die 
Büehnmg mü Holstein von ihm gefordert (um das 

(Eatwurf auf Papier.) 

Wij Baltazar van [Goto] gnaden erweliber und confir- 
inerter byscup tiio Lübeck den wiüick apenbar bekennende 

und botugende vor unB, unße nakomelinghe und alßweme, 
dat wy up deme slathe tho Rendesborch van wcghen und in 
bywesende des dnrcliliu htigcston grotmeclitigesten hochge- 
bornen forsten und hern, hern Cristian der Wenden und 
Gotten koningbe, sampt der dorchlachtiglien hocfagebotnen 
forsten nnd kom, HanBe nnd Aleffe^ ef%henamen tho 
Korveghen, hoibogben liio Sleawyck Holsten Stormeren 
nnd der Dytthmeracben, graven tho Oldenborob nnd Del- 
menhorst; durch de gestrenghen und emtvesten em Johan 
Rantzouwen hoflmeyster und amptmannc tho Stenborch 
und ern Wulff Pogwisken erffgesethen tho liiu kkehaghen 
nnd Txeuborch an uns gelanghet, gefurderttk und bogheret 
wurden, dat wy de vorbenomden konjnck nnd forsten van 
Eomiscber key. majestat macht weghen myt deme bertich- 
dome Holsten nnd Stormeren ^ ock dersolvigen rechtichheytt 
nnd tboboboringbe yorleenen, iho leene gbeyen nnd darmede 
vorßcn mucLten. Und wowol wij Baltazar biscop vorbenomet 
sulchcr erer furdcringho. unde bogherthen geneghet, szo hebbe 
wy doch suichens tho v orleenen uth sunderliken orsaken und 
mangbel^ betb tho eyner anderen gheleghener tydtt vortoch 
nemen nnd yorwyßen moeethen. Und alfte denne no yan 
weghen erer K. M. nnd F. G. gedanen leenea eschinghe, fhr- 
deringhc ond anlangent eyn scryfiilyck schyn bogheret worden^ 
welche» w$ ock myt nenen iughen bebben weihen tho 



1 Bischof Eberbaid von Lübeck sagt wo w diose Urkimde anzieht: 
Der Mangel aber, davon in solcher Beoognition gedacht wird, ist gewesen, 
das er die BegaUa fon dem Eagver noch meht gebspt. 
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weigeren, szo hebben wij, dat dyt alles alßo gheschen, tlio 
loerer witHchheyth, orkunde und nawissinge der warheyttb, 
unße ingesegel wittiken belh^ baaghen boneddenn an düsften 



Ueber die weiteren Schicksale dieses Belebnangsrechts ^ 
geben die folgenden Auszüge am den Actus capitulares 
(f. 99 ff.) des Stiftes Lübeck und Schinidis Registrum einige 
Auskunft. 

(Anno 1544) Lüne, 2. Novembris fuit celebratum eapitu- 
lum extraordinanum, et domini fucrunt cODgregati ad instan- 
tiam reverendi patris domini Baltazaris presuiis nostri, qui 
mlsit ad capitulum litteras et coneeptum per principe» Hol- 
satie conscriptum^ cujus copia fuit lecta capitulariteri et babuit 
in SO; quod principes Holsatie petüsseot alias a reyerenda 
paternitate sua infendationem dve investituram ducatunm 
Holsatie, Stormarie, Detbmersie, et non obtinuissent propter 
causas, ideoc^ue daret cxnunc prclatus prcsul noster litteras 
testimoniales principi, quibus proiiiitteretur principi, quod 
ista petitio non concessa deberet sibi in ualio prejudicarc, 
sed si iterum peterent infeudationem, quod extunc episcopus 
sine mora libenter Teilet eandem prestare. Quo copia ita 
per capitulum lecta non placuit dominis i ut per presulem 
sigillaretor^ sed deputayerunt ex gremio me yicedecanum' cum 
Bernharde Clonewinkel et Tymmone Lofilen ad episcopum 
pro consilio impertiendo et mentem capituli aperiendo. 

A. 1545. Decemb.5. Der Könijz; schickt und bittet um Copie 
der Lehnsurkunde. Antwort: sie sei in dem licöitz des ge- 
fangenen Bischofs I wollten den Brüdern desselben schreiben* 

^ Im Lübecker Stiftsarchiv findet sich anch ein Brief Balthasar 

Rant-rm", in dem er dem K. Christian dem ßfenoTmnrncn Abschiede 
und Befehl gemäss eine anthcntische Abschrift der Urkunde Sigismunds 
schickt, 'woruth J. K.M. dhe moiuinge dhe Regalien bedrcpende klar- 
lick hefft tho Torshemau*. Uthin, Dienstag nach Invocavit (Februar 13) 
1543. 

Ürknnden L 6 
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Anno 1546, Veneris, 7, Maji, ad convocationem camerarii 
conveuorunt capitulariter domini canonici in curia mei vice- 
decaui, et coram illis comparueruat iegati sive uuutii Sere- 
nissimi regiB Danoram et iUustrianmonun principom et ducum 
Holsatiei proponentes commissa; petentea nomme principunii 
qttod ven. capitolnm dignaretur Privilegium infeudatioiiüi» quo 
r. p. d. episcopus pro tempore Lubicensis privilegiatas esset 
antiquituö, apud cesareara majestatem tueri et ejusdem pri- 
vilef^ii confirmationera sollicitare et expcdirc, nc principes 
predicti tanquam pheudatarii usa cum ecclesia et episcopo 
Lubicensi tanto honore et reverentia privarentur; et pro tui- 
tione dicti privilegii iidem principes vellent com suis nmatiia 
et legatis ad boc deputandis dietam imperialem jam Ratispone 
incboandam visitare et nostro ntmtio sive legato astare et 

pro expcditione confirmationis a ljuvare Extunc 

domini interlocuti dixenint, ut opus haberent privilegiis ecele- 
sie et capituio quoad infeudationem concessis^ que essentsub 
claoBQTia episcopi et vellent cumprimis deputare aliquos ex 
gremio; qni irent versus Utin pro juribus extrabendis et pri- 
vilegiis exscribendis, et illis babitis vellent ad pelitioiies prin- 
cipum hoc negotinm comroittere r^ domino Jodoeo Hotfilter 
prepositü ad cxuqucnduiu et pro adjuncto illi menibrtim 
ecclesie associare, qui ncgotia prcdicta diligenter sollicitare 
poaset, ne aliqua negligentia committeretur. 

£s folgt: Beratbnng über den zu Sendenden; Gksandt- 
Bcbaft nacb Eutin. 

Cbristopb Tidemann geht nach Regensburg mit der 
Abschrift. 

1548. April 13. Brief wegen der Belehnungssache nach 
Augsburg geschickt \ 

* Ueber diese Yeriuu&dlimgen in Aogsburg vgl. Gdssel S. 52 ff. 

Scblesw. Holst. Gesch. n, S. 805. 

Auf dieselben beziehen -sich auch im Okknimrger Ärekm, 
Erklärung der Stände, auf dem Reichstag 1546. April 21: qood 

dncalos Holsatiae apnd imperitmi remanere viaqne inveniri debeat, qood 

tarn imperio quam quibuscumque aliis jura sna in hao parte salya sint; 

I1.8.W. Der Beichshofrath einverstanden , will dass der Kaiser sich 

die Belehnung vorbehält. 
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Auf Supplicieren an den Kaiser belangend des Fürsten- 
thums Holstein Lehenschaft dem Stift nichts zu präjudicieren, 
kt Bescheid gegangen, 68 müsse bei dem Bescheid bleiben, 
der Tonnals mit Wissen gemeiner Stände gegeben. Wenn 
weiteres in glaubwürdigem Schein vorgebracht werde, soll 
weitere Entscheidung vorbehalten sem. Actum in concilio 
imperial! 5. Juni 1548. 

1560. April 4. Antrag K. Friedrichs, der Herzoge Jo- 
hann und Adolf, die Belehmmg mit Holstein durch den Bi- 
schof zu Lübeck als kaiserlichen Commissar vornehmen zu 
lassen. 

Die Sache wird dann noch in Wahlcapitolationen der < 
ersten Gottorfer Bischöfe erwähnt. 



Erklirtmg des Kaisers auf dem Reichstag 1548, Juni 8: wolle die 
Belehnung Holsteins Icir sich behalten, Lübeclm Rechte vorbehalten ; za 
untersQolien, wie es mit dem Vorgeben Holsteins sei, dass es nie etwas 
dem Reich geleistet; wenn sich das Gegenthefl finde, doch geneigt, sich 
auf ^/s oder Vt zu verständigen. 

Einer späteren YerhaDdlung gehört an: Antrag des Caspar Fadis, 
Brüssel 1548, Ootober: beschwert sieh, dass in dem Lehnhrief Stonnam 
mA Ditmarschen ausgelassen nnd nur von Holstein und den dasu ge- 
hörige Landen gesprochen; bittet, nach beiliegendem Entwarf den Lehn- 
hrief an machen. 



5* 
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VII. 

Zur Geschichte fi. Christiau IL 



Ansprüdie auf Delneiihmi 



Die folgenden Actcnstücke, die freilich nur eine geringere 
Wichtigkeit für die GeBchichte der Herzogthümer haben, sind 
aus dem Oldenburger Archiv notiert 

1513. August 31. K. Ohiistian an Gr. Johann von Ol- 
denburg: auf des Grafen Ansinnen durch Kay von Ahleield, 
Amtmann zu Apenrade, um Hülfe zur Wiedergewinnung von 
Delmenhorst, gicbt er zu ei'kennen, dass er ungefähr 8 Tage 
nach Michaelis sich nach Flensburg verfugen werde, wo er 
den H. Friedrich erwarte; da diesen die Sache auch an- 
gebe, möge er dahin eine Botschaft schicken. Wording^ 
borg, Mittwoch nach Becollation. Johannis. 

1517. Januar 8. E. Christian an B. Erich von Münster; 
fordert ihn auf, Delmenhorst iieiaubzugeben. Callcnborg, Don- 
nei stag nach Trium Hegum. — Ebenso an das Domcapitel 
zu Münster. 

1517. Januar 16. H. Friedrich an B. Erich von Münster: 
ebenso. Gottorp, am Tage Marcelli pape. — Ebenso an 
das Domcapitel. 

1517. Februar 7. B. Erich von Münster: Antwort auf 

die Auiiorderungen K. Christians, H. Friedrichs und der 
Grafen von Oldenburg. Saterdag nach Purificatio. 

1517. Mai 20. K. Christian an Gr. Johann: habe sich 
an Kaiser Karl gewandt, aber noch keine Antwort erhalten; 
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sei mit dem Schwedischen Krieg beBohfiftigt. Nykoping, vi- 
gifia aBcendoiiis DonunL 

1518. November 18. K. Cbristiaii an Qr. Johann: anf 
die Anzeige ^ daee der Graf gemeint sei Delmenhorst TOn 

dem Biscliol" von Munster zu fordern, meldet er, dass er in 
Schweden seinen Willen wider seine Feinde nicht habe be- 
ßchafien mögen, und bittet zu warten bis dies geschehen; er 
habe keine Botschaft von dem Bischof zu MtUister erhalten. 
Copenhagen, am Achtedage S. Martini. 

1520. Angnst 19. K Karl V. befiehlt dem Biseliof Erich, 
Delmenhorst an K. Christian herauszugeben oder seine An- 
sprüche auf dem nächsten Reichstag geltend zu machen. 
Brüssel. 

1520. October 8. K. Christian an Gr. Johann: Voll- 
macht für seinen Secretttr Steffim Hopflbteiner flUr mündhehe 
Anftrige. Koppenhagen. 

1520. December 2. Stephan Hopfensteiner an Ghr. Jo- 
hann: da er verhindert sei persönlich zu kommen, schreibt 
er wegen der Delmenhorster Angelegenheit. Üotcnburg^ 
Sonntag nach Andree. 



VerhaAdloBgen mit Lübeek die Herx^gthuier 

ketrefuid. 



lieber die Streitigkeiten und Verhandlungen Christian IL 
i pit der Hanse nnd vomcmlich Lübeck, hat besonders Handel* 
mtam, Die letaten Zeiten hansischer Uebermacht im skan- 
dinavischen Norden S.B2ff., nntor Benutaung des Lübecker 

Archivs nähere Mitlheilungen gegeben. Daan ist neuerdings 

die Schrift von Boeszoermeny über Danzigs Theilnahme an 
dem Kriege der Hanse gegen Christian 11. von Dänemark 
(Danzigs Programm) gekommeni der die reichen Schätze des 
Danidger Archivs dafiir ansgebentet hat Was die Archive 



Digitized by Google 



70 



ZUR GESCHICHTE E. CHHDSTIÄN IL 



anderer Städte darbieten, scheint, soweit ich t>ie kenne ^ vod 
untergeordneter Bedeutun{r. Auch im Koponbaeener Archiv 
ist nach den Mittheilungen die mir Herr Prof. Junghans 
über seine Forschungen zum Behuf der hansischen Ge- 
schichte gemacht hat, nicht viel an Tage gekommen. K. 
Christian fährte bekanntlich seine Archive mit in die Fremde^ 
und ans den später wieder zugänglich gewordenen Resten der* 
selben ist dann durch Ehdahl und Allen manches Interessante 
veröffentlicht worden. Hier stelle ich zunächst noch einiges 
zusammen, was sich in den Verhandlungen mit Lübeck spe- 
cieller auf die Verhältnisse zu den Herzogthümern bezieht 
und eben deshalb iiir Handelmann von keiner nnmittelbaren 
Bedeutung war. 



Bei den ersten Verhandlungen K. Christians mit den 

Städten zu Kopenhagen, 1513 (s. Handclmann S. 32), ward 
in einem Vertrag, am Tag d. h. Anna, Juli 26, festgesetzt: 
dass die Klagen der Lübecker über Zoll und Renten in Hol- 
stein und alle anderen Gebrechen dies Land berührend beruhen 
sollen bis zur Ankunft des Königs hier im Lande: dann will 
er sich mit den Bätheu des Landes gebührlich halten und 
gutwillig finden lassen. — Lübecker Arekiv, 

Dazu kam es dann erst 1516. E.Christian an Lübeck: 
da bei der letzten Verband! un;^- emige Punkte bis zu seiner 
Ankunft in Holstein aufgeschoben, er jetzt aber nach Son- 
derburg, nicht nach Holstein gehe, möge man dahin Gesandte 
schicken. Alholm, Mittwoch nach Viti et Modesti (Juni 18). 
— Dies^ Brief schickt Lübeck an Lüneburg , Sonnabend 
nach Visit Mariae (Juli 6). — Lmehurger ÄrMv. 

lieber die Verhandlungen in Sonderburg (vgl. Handel- 
mann ^ S. M. 262) sind mehrere Actenstttcke im Lübecker 
Archiv erhalten. 

Bericht der Lübecker G esandten Hermen Meiger, Johann 
Meiger, und Johann Badendorp. Die Versammlung ist an- 

. I Hier »t ouriditig die Zent sof August 20— S9 angegeben. 



Digitizixi by 



ZUR GESCHICHTE K. CHRISTIAN JI. 71 



gesetzt auf Sonntag Bartholonicaci (August 24 i. /norst finden 
Verhandlungen in i^'lensburg statt wegen Klauen dortiger 
Bürger. Montag kommen die Gesandten nach Sonderbnr^ 
haben Mittvroch Audienz beim König imd übergeben die 
Klagen der Stftdte, wogegen sie am folgenden Tag die'gbreke 
des rikes ingeßeten' empfiuigen. 

Diese sind als besonderes Aetensttlok vorbanden (im- 
richtig 1515 statt 1516 datiert), und hier schliessea sich an 
die Klagen der Eingesessenen der Reiche an: 

'Artikel] und gebreke de furstendomm belangende': 

Während die Lübecker die Burg Trittau in Pfand ge- 
habt, hätten sie gegen alte Gewohnheit die Straue nach 
Trittau gelogt und den Kaufmann und Fuhrmann genöthigt 
dort zu zollen und damit den Zoll zn Oldesloe und beson* 
ders den zu Secrcbersr verschmäht uud verachtet bis zur 
Niederlegung desselben; der König Johann habe Abstellung 
gefordert oder erklärt dass er sich nicht schuldig halte die 
Renten aus dem Zoll 'oder sonst verschriebene upkomminge' 
der Burg Segebei^ zu zahlen (vgL ZeltBohr. f. Lüb. G. I, S. 143 ff.]; 
gleichwohl sei die rechte alte Heerstrasse nach Oldesloe bis- 
her nicht gehalten worden; — denen von Oldesloe sei seit 
der Fehde in Lübeck ein höherer Zoll abverlangt, es werde 
ihnen auch die Ausfuhr der Stadt ganz versagt; alle üntf^r- 
thanen im Lehn Segeberg würden mit neuen Zöllen belastet; 
— Klagen der Flensburger u. s. w. 

Der Lübecker Antwort: Die meisten Klagen seien schon 
1515 in Kopenhagen vorgebracht und beantwortet; sie hätten 
die Strasse nach Trittau nicht befohlen, aber der Kaufmann 
suche die welche am sichersten sei, und man habe sehen 
Hans Rantzau geantwortet, dass es nicht in Macht und Mög- 
lichkeit des Ruthes liege dies zu ändern , es sei also kein 
Grund zur Vorenthaltung der Beute. Der Klage der 01des> 
loer sei man nicht geständig: man habe sich übrigens mit 
ihnen besonders abgefunden und sie zuMeden gestellt 

Aus den weiteren Verhandlungen ist nach dem Bericht 
der Lttbeeker Gesandten hervorzuheben: 

Sonntag (August 3i ), Antwort vom König: er wolle me 
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•wM ihrer Privilegien genienen lanen, wenn sie seine Unter- 

tlianen klaglos machten. Benedict von Ahlefeld macht eine 
Klage ^egen die Hamburger geltend, denen er Fehde ange- 
sagt; sei mit Lübeck in Zwist wegen eines erschlagenen 
Bürgers. Abgesandte des Königs bringen weitere Klagen 
vor. Mittwoch Abend (Septemb. 3) Abschied des Königs (s. 
Bandelmaim a.a.O.). Da die Gesaikdten antworten, fragen 
sie unter anderem, wie es mit ihren besonderen Gebrechen, 
wegen der Bieraecise^ der Zölle zu Gottorp, Segeberg und 
Oldesloe, gehalten wei den solle j darauf wird Antwort auf den 
Abend verspi oohen. Am folgenden Dienstag fSeptemb. 9) 
wird die Verhandlung wieder aufgenommen und Antwort 
wegen der Klagen in den Fürstenthümern gegeben: der Zoll 
in Flensburg sei nicht erhöht, man gebe nur einen Witten 
für eine Trift von 1000 Stäck; wegen der Bente im Gottorper 
Zoll wolle der König sich mit dem Hersag benehmen, dem 
derselbe gehöre; wegen Unsicherheit im Lande sei Fürsorge 
getrolieu; wegen der Renten in Segeberg wird auf die Trit- 
tauer Sache verwiesen; der Zoll in Oldesloe solle in alter 
Höhe bleiben. Freitag (Septemb. 12) erscheinen die Ge- 
sandten vor dem König: Hans Rantzau erklärt im Namen 
desselben, dass es bei dem Gessgten sein Bewenden habe^ 
aber die neue Zusammenkunft bis Martini ausgesetat sein soUe. 
Damit werden sie entlassen und reisen ab. 



VerbmdHng uit Deutedieii FiurokiB» 



Schon im J. 1515 hat Christian sich durch eine Ver- 
bindung mit benachbarten Deutschen Fürsten für den Fall 
des Kriegs mit den Schweden und den Wendischen Städten 
SU stärken gesucht Ein Bund mit den Herzogen Heinrich 
und Albreoht yon Mecklenbuig^ in einer Originalansfertigung 



Digitized by Google 



ZUR GESCHICHTE K. CHRISTIAN U. 78 

im Schtveriner ÄrcMv (in einer andern nach Junghans in 
Kopenhagen) enthält Folgendes: 

Wenn der König mit seinen Ungehonamen den Schwe^ 
den oder auch den Wendischen Städten oder andern au 
Fehde kftme, bo BoUen die Ftaten dem König dabei getreu- 
lich ra^en, attoh sorgen, dass die Feinde mit Zu- nnd Ab- 
fuhr nicht gestärkt werden. Kommen die Fürsten mit den 
Wendischen Städten oder sonst jemand 2ur Fehde , so gilt 
für den König das Gleiche. Ersucht einer den andern um 
Hülfe, so soll dieser ihn mit solcher nicht yerlafls«n, ao atark 
vie sie sich dann yereinigen werden. Copenhageni Freitag 
nach Divisionis apoatolomm (Juli 25?) 151& 

Umfassendere Verhandlungen fanden im J. 1520 mit 
norddeutschen Fürsten statt, über die eine Reihe von Briefen 
im Wolfenhütttier Archiv Auskunft geben. 

H. Erich und Heinrich von Braunschweig willigen ein^ 
dass ein Termin aur Zusammenknnft mit K. Christian und 
andern Fttrsten^ dem Erzbisohof an Bremen, Administrator 
zu lündeiiy Herzogen zu Holstein, an P<«imemy Heinrich 
zn Mecklenburg und Graf Johann zu Oldenburgs zu Stade 
von Donnerstag nach Laetare (März 22) auf 8 Tage erstreckt 
werde. Hardegsen, Freitag nach Valentini (Februar 17). 
— Da Hans Gutland; K. Christians Gesandter, auch diese 
Zeit zweifelhaft finde^ mag der König einen Tag an Bend»- 
bnig oder Segebeig vor Palmaram bestimmen. 

K. Christian an Erzbischof Christoph; die Herzoge Erich 
uad Heiuiich von Braunschweig, Graf JoLitiin zu Oldenburg: 
da die Fürsten auf die Sendung des Hans Gutland geant- 
wortet, dass sie nicht nach Dänemark^ aber nach Schleswig 
oder Holstein kommen wollten, er aber hierhin zu gehen 
▼erhinderty bittet er wiederholt an ihm nach NykjObing an 
kommen : er hat zu dem Ende den Hans Gutland anft neue abge- 
fertigt. Copenhagen, Freitag nach Reminiaoere (März 9) 1520. 

Erzbisuhuf Ohiistoph lädt infolge der königlichen Briefe 
zu einer Besprechung in Botenburg ein. Mittwoch nach 
Laetare (März 21) 1520. 

H. Erich von Braooachwelg an H. Heinrich: sei durch 
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Krankheit verhindert, nach llutenLurg zur Besprechung und 
wenn es da jpiir gut angesehen zur Zusammenkunft mit K. 
Christian zu kommen; er habe diese Sache und wie sich 
die Städte gegen den König mit Widerwärtigkeit einlassen 
den kaiserlichen Gewalthabern und Räthen mitgetheilt und 
diesen gerathen die Sache zu fördern; schickt VoUmacht fiir 
ihn zu verhandehi. Sexta post Judica (Mta 30) 1520. — 
Die Vollmacht ist ehenfallB erhalten nnd geht darauf ^ den 
vorgesclilagenen Bund für ihn mit einzugehen. — Ein an- 
deres Actcnstück enthält Vors liläge für den Fall dass er 
und H. Heinrich in den Dienst des K. Christian treten soll- 
ten: es sei Schutz gegen die Stadt (Brannschweig) nöthig, 
genaue Bestunmnng über den Sold; man müsse suchen, kai- 
serliche Mandate (gegen die Städte) zu erlangen. — In 
einem Brief des Herzogs an R. Christian gieht er diesem 
Nachricht, wie er die Sache Kixin. Maj. Gewalthabern und 
Kegenten angezeigt. 

Auf den weiteren Gang der Verhandlungen bezieht sich 
aunächst eine abschriMich im Schiuenncr Archiv vorhandene 

Urkunde K. Christians: dem K. Karl zu Ehren, dem Köm. 
Reich zur St&rkung, habe er mit dem firzbischof Christoph 
za Bremen und dem Grafen Johann von Oldenhorg und 
durch Botschaft des H. Erich zu Braunschweig mit diesem 
über eine Vereinigung und Verbundiiis zwischen mehreren 
Pürsten des Keichs, den Erzbischtifen von ivöin und Bremen, 
Bischöfen zu Minden und Osnabrück, Churfurat und Pfalz- 
graf Ludwig bei Khein, Herzopren Erich imd Heinrich d. j. 
von Braunschweig , Markgraf Casimir von Brandenburg^ H. 
Georg EU Sachsen^ H. Friedrich zu Schleswig, H. Heinrich 
zu Mecklenburg, H. Bugslaff zu Pommern, H. Johann zu 
Jülich und Cleve, Landgraf Philipp zu Hessen, Graf Johann 
zu Oldenburg veiluindelt und dem Ei zbischof Christoph, den 
Herzogen Erich und Heinri( L von J5raiiiischweig Vollmacht 
gegeben, darüber zu unterhandeln und abzuschliessen. Kopen- 
hagen^ Montag nach Misericordias Domini ( April 23) 1520. 
Die Urkunde des Bundes selbst aber Godet sich im 
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K. Christian von Dänemark etc., Erzbischof Christoph 
von Bremen, Administrator Franz von Minden, die Her- 
zoge Erich und Heinrich d. j. von Braunschweig für sich 
und ihren Vetter Wilhelm, H. Friedrich von Schleswig 
und Hoktem, H. Bugslafi zu Stettin für aich und H. 
Georg Beinen Sohn, H. Heinrich von Mecklenboig, Graf 
Johann zu Oldenburg haben sich, dem K. Karl zu Gut nnd 
Stärkung, zu ihrer Fürstenthümcr Bestem und zur Auf- 
haltung muthwilliger und gewaltiglichcr üeberfahrung , so 
täglich hochgedachter BJöm, und Hispauischer Ko. Majestät 
und Teutscher Nation entgegen practiciert und gehandelt 
werde, zusammengethan und verbunden zu gegenseitiger Un- 
teratützung ; Streitigkeiten unter einander sollen durch Bäthe 
ausgeglichen werden; wenn sie angegriffen, wollen sie sich 
gee^enscitig Hülfe leisten; wenn der König, soll Erzbischof 
Christoph ihm 150 geriistete Pierde und 300 zu Fuss, Ad- 
ministrator Franz 70 und 150, die Herzoge Erich und Hein- 
rich jeder 150 und 300, H. Bugslaf 150 Pferde, H. .Friedrich 
150 und 300, H. Heinrich zu Mecklenbui^ 150 und 300, 
Graf Johann 60 und 200 auf 1 Monat auf ihre Kosten halten, 
vom König zu besolden wenn sie sein Land erreichen; der 
König seiner seits verspricht ebenfalls Hülfe. Hannover, 
Freitag in den Pfingsten ^Juni 1) 1520. 

Mit dieser Verbindung hängen dann auch noch einige 
spätere Actenstücke ebenda zusammen : 

H. Erich und Heinrich Instruction Itir Stephan Hopfen- 
steiner an K. Christian : der König möge ihnen 2000 Knechte 
auf 3 Monate besolden, damit sie ihre Sache zu einem ehr- 
lichen Ende bringen. Montag in den Pfingsten ( Mai 20) 1521. 

K. Christian bestellt den H. Heinrich d. j. zum obersten 
Feldhauptmann, damit derselbe 800 Pferde und 4000 gute 
Landsknechte auf seine Besoldung aufbringe und sie 3 Mo* 
nate lang halte: ftir jedes reisige Pferd will er 10 Gulden 
geben, ftlr jeden, Knecht 4; die Besoldung soll anfangen, so- 
bald sie über die Elbe gekommen. Flensburg, August 2, 
1522. 

H. Friedrich von Schleswig und Kolstein an H. Erich 
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von Braunschweig:: habe gehört, dass dieser Reiter sammele 
und durch seine Füratenthümer zu ziehe ti ii^edcnlve und die 
Absicht haben solle ihn und seine Unterthanen zu überfallen: 
derselbe möge sich des Zuges enthalten, da er den Durchzug 
nicht gestatten könne. Gottoip, Dienstag nach Valentini 
(Februar 17) 1523. — Der Herzog £rich antwortet: er 
werde sich fürstlich zu halten wissen. 



Tcrbmdmig Libeeks iitt ■• Fridirick gegea 

K. Christian U. 



Die Briefe namentlich des Lübecker Archiivs, welche 
sidi auf ^ese Verbindung bezieheui die zur Vertreibung des 
Königs führte, verdienen noch eine genauere Mitlheilung, als 

ihnen Handelmann in seinem Buche zu theil werden lassen 
konnte. 

Lübecker Handlung bei H. Friedrieb: Sie hfttten ge- 
wartet aui' die Bcätätigxmg des im vorigen Jahr unter seiner 
Vermitteiung geschlossenen Recesses * : diese sei auch nach 
der Rückkehr des Königs nicht erfolgt; sie hätten jetzt der 
von Kaiserl» Maj. angeordneten Commission' sich unter- 
worfen: wenn dieser Handel ohne Frucht ablaufe^ setzten sie 



* Segeberg, 18. Mai 1530; 8. Handelmaim 8. 63. üeber einen an- 
geblich früheren Baeen yom 26. Juni 1519, ebendaa. 8. 66. SoU. Hobt 
Geaeb. n, 8. 112| finde ich gar kerne vknndUohen Naohriehten. 

* Dieaer enriJmt Karl ala von ihm eingeaebat in diem Schreiben vom 
22. Ko?einb. 1621 ; a, Handelmann 8. 61. Cbnrf. Joachim von Branden- 
burg aehreibt aber aohon Sonntag nach Petri Tlnogla (August 4) aua 
Flenabug an Lubedc: E. Christian wolle ihm guUiche Hoadlmig ge- 
statten: ihre Gesandten mögen am nächsten Donnerstag nach Bendsburg 
kommen , iro der König am Freitag emtreflfen werde. ~ Damala ist 
offenbar nichts ans der Sache geworden. 



biyilizüü by GoOglc 



Züll GESCHICHTE K. CHRISTIAN H, 



ihre Hoffnung auf den Herzog. So vorgebracht zu Gottorp, 
domioica altera die proxima divi Tomae apott (Decemb. 21) 
1521. 

Die Antwort des Hersogs aUgemein snstimmeiid. 
H. Friedrich an Lübeck; antwortet auf die Naehrichl^ 
dtiBB einige tausend Kriegsknechte durch die Fürstentiiünier 

Schleswig und Holstein einen Anfall ;iuf Lübeck machen 
sollten, dass er dies nicht £claube; wenn üuI* ho dem König 
zuzogen, so möchten sie bedenken, 'wy solchs syner Ko» W. 
nach alier vorwandtnisse nicht mögen speren edder weygerenni 
wo wy doch im gelyken falle dat mit Jnw ock geschehen 
latenn'. Dass sie in Holstein überfallen werden sollten, 'kön- 
nen wy noch tor tidt nicht ermeten edder gelOTenn'; würden 
sie das erfahren, mögen sie ihn vergewissern, er werde sich 
dann gerne nach aller Geb Uhr darin schicken. Haderaleben, 
i'reitag nach Oculi (März 28J 1522. 

Lübeck an die drei zur Vermittelung bestimmten Für- 
sten, Churi^rst Joachim von Brandenburg, H. Albrecht zu 
Mecklenburg und Bischof Heinrich su Bataeburg: könne auf 
eine voi^eschlagene Verhandlung in Reinfeld nicht eingehen, 
da liichts Fruchtbares wurde gehandelt werden, auch ohne 
den H. Friedrich sich auf nichtä einlassen; habe keine Trup- 
pen nach Schweden geschickt und könne solche also auch 
nicht abberufen« Am Tage Tiburcii (April 14) 1522. 

Lübeck an die drei Fürsten: lehnt eine Versammlung 
iu Rendsburg ab. Die S. Oiriad (Juni 21) 1522. 

Das Reichsregiment schickt Wolf von Uttenhoven an K. 
Christian: die Vermittelung des Bischofs vun Uatzehurg sei 
ohne Erfolg geblieben; der König habe sieb nun zu Recht 
erboten, woraus zu folgern, dass er fordere, die Lübecker 
sollten ihre Privilegien und Freiheiten erst auf dem Bechts- 
Wege durchfechten; das komme ihnen aber nicht au; der 
König sei zur Nachgiebigkeit zu bewegen; das Regiment 
müsse Lübeck als Glied des iteichs schützen. K. Christian 
soll auch iür Holstein zur Türkcnsteuer 1240 'jj Gulden zahlen. 
1522, ohne nähere Bezeichnung der Zeit. 

Die drei y ermittelnden Fürsten an Lübeck: schicken 
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Friedeiisvorschläge und fordern auf, künftigen Montag zu 
einer Versammlung in 2sieumünster zu erscliemen. ßeudsburg, 
Abend S. Laurentii (August 9) 1522. 

Lübeck an die drei Fürsten: habe die gesandten Vor- 
schJäge erhalten. Die Lanrentii (AoguBt 10) 1622. 

Lübeck an dieselben: könne auf der VersamiDliing zur 
bestimmten Zeit nicht erscheinen. Derselbe Tag. 

Lübeck an A\ ulÜ von Uteiilioieii : erwiedert auf die ge- 
machten Vorschläge, dass es sich zu Recht und Freundschaft 
erbiete^ im übrigen die ^ache belassen müsse. Derselbe Tag. 

Die drei Fürsten an Lübeck: möge, nachdem es eine 
andere Malstätte abgelehnt, in Segeberg erscheinen, wohin 
jene sich den folgenden Tag begeben. Oloster Barftholm, 
Mittwoch nach Lanrentii (August 13) 1522. 

Lübeck an die drei Fürsten: wolle, obschon es be- 
schwerlich, nach Segeberg schicken. Profesto assumptionis 
Mariae (August 14) 1522. 

Friedens Vorschläge , Sogeberg die assumptionis Marie 
(August 15) 1522. S. Ekdahl S. 285. 

Ueber die erfolglos gebliebenen Verhandlungen s. Han- 
delmann S. 100 ff. 

Hamburg an Lülieck: sei unlängst von dem König von 
Dänemark, ^unsem landesfursten', auf die Levensau und dann 
binnen Rendsburg gefordert, da habe jener sich beschwert^ 
dass die Lübecker gegen seine Unterthanen ohne Absage und 
gegen Becess und Briefe Banb und Brand geübt und ein 
ganzes Boich ungehorsam machen: sie hätten sich die Ant- 
wort vorbehalten, da sie dieselbe noch geben mtlssten, bäten 
sie um Aufklärung. Donnerstag nach Assumptionis Manae 
(August 21) 1522. 

V^ertrag Lübecks mit H. Friedrich und den Ständen der 
Fürstenthümer Schleswig und Holstein. Plön, Septemb. 1, 
1522. Gedruckt in dem Abdruck der das Bedit der freien 
Städte Lübeck und Hamburg . « . • betreffenden Urkunden. 
1838. S. 76. 

Hierauf bezieht sich zuiiächst: 

Jochim Osenborne, Inhaber eines Schwedischen See- 
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briefs, an JLiostock: über einen Srliadeii den er den Bewoh- 
nern Fehmerns zugefügt wider den Friedenabestand zwischen 
dem Herzog Friedrich und den Lübeckern und ihren Ver^ 
wandten, den er damals noch nicht gekannt nnd der erst 
vor ktirzen Tagen abgeschlossen. Sonnabend, d. Luce evan- 
gel. (üctob. 18) 1522. 

Churf. Joachim an B. Heinrich von Katzeburg: habe 
wegen des Abschieds in der Vermittelung" mit Lübeck noch 
keine Antwort erhalten. Mittwoch nach Martini (Ko- 
vemb. 12} 1522. 

H. Friedrich an Lübeck : wegen Beeinträchtigungen einiger 
seiner Unterthanen; 'neffenst anderem Juw antodragend', 
habe er seine Räthe Claus von Ahlefeld und Claus vcm der 
Wisch nach Lübeck geschickt und von ihnen Antwort er- 
halten: er gebe einem von jenen diesen Brief, um sein Gut 
wieder zu erlangen. Gottorp, am Tage SUvestri (^Decemb. 31) 
1522. 

H.Friedrich an Lübeck: antwortet auf einen Brief wegen 
einiger Landsknechte^ die auf dem Weg zum König sein 
sollten, er habe gewünscht dieselben für sich und die andern 
f)ir die Lübecker und Hamburger zu dingen , sie seien aber 

inzwischen schon von den königlichen Befehlshabern ange- 
nommen und an einer Stelle über die Elbe gegangen wo es 
die Hamburger hätten hindern sollen und von da durch kö- 
nigliches Gebiet bis Rendsburg gezogen; er erfahre im ge- 
heimen^ dass denselben Geld auf die Hand gelobt, das sie 
noch nicht erhalten, weshalb sie stutzig geworden; und wenn 
sie das nächste Geld am folgenden Sonntag nicht erhielten, 
gedächten sie vielleicht zurückzuziehen; wenn das geschehe, 
werde er einen Tiicil an sich bringen und gerne sehen dass 
sie die anderen annehmen; sie möchten ihm darüber ant- 
worten; er werde keinen Fleiaß sparen, habe auch schon 
deshalb gehandelt; bekämen jene ihr Geld und zögen in 
Dänemark, müsse er es zu dieser Zeit geschehen lassen, 
und habe es nichts Sonderliches auf sich; denn es seien ihrer 
nur ungefllhr 8 — 900, die grosse Dinge nicht ausrichten 
küiLüieu. 'Wold eil öe aveist au deme orde aver de Elveu 
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getagen syn^ dar wj dat deme vorlade na «cholden geweret 

liebben, so wolden wy sodancs uDgclimdcrt nicht gelathen 
hebbenn'. Gottorp, Donnerstag nach Triam regum (Ja- 
nuar 8) 1523. 

Lübecks BUndDis mit H.Friedrich wider K. Chrisüan IL 
Februar 5. 1523. Gedruckt a. a. 0. S. 7a 

U. Friedrich an Lübeck ^Chififern statt der Kamep): 
möge mit einer Geldaamme nidit rftckhaltig sein; es werde 
dem yorgenommenen Handel zu merklichem Gedeihen und 
Froiumeu kommen; man möge ein Geringes uiclit ausohcn, 
werde zehnföltig ersetzt werden. Er werde die Briefe an 
die Juten selbigen Tags besorgen* Gottorp, am Abend Va- 
lentini (Februar 13) 1523. 

H. Friedrich an Lübeck (ebenso): dem mit ihnen ge- 
nommenen Abschied gemäss habe er mit den Jüten femer 
gehandelt; diese hätten eine Zusammrakunft auf Maihie 
(Februar 24) angesetzt , welche der Herzog bis Reminiscere 
( März 2) verlängert, da seine Truppen nocli nicliL buisammea 
und K. Christian so stark , dass der Herzog noch nicht zu 
den Jiiten kommen möge; der Herzog begehre, dass Lübeck 
die bedungene Zahl der Reiter und Fusstruppen binnea 
einer bestimmten (in Chiffem) Frist zur Stätte haben möge 
IL s.w. Sonntag nach Valentini (Februar 15) 1523. 

Der Dänische Reichsrath in Ripen versammelt an Lübeck: 
wegen Hülfe in Beziehung auf die Wahl Friedrichs zum 
König. Rübe, feria quarta quatuor temporum in quadra** 
gesima (Februar 25) 1523. 

H. Friedrich an Lübeck: reise mit seinem Kriegsvolk 
'dalling' nach Fühnen, das seinem Sohn Christian in die 
Hand gegeben, und weiter nach Seeland. Lübeck möge 
Schiffe nach Nyburg senden. H.Heinrich von Braunschweig 
rüste EU Gunsten K. Christians. Der Bischof Gotsch von 
Schles\vig, Claus von der Wisch Amtmann zu Plensburg, 
Heinrich Rantzau zu Rendsburg und H. von Aneleld zu Got- 
torp Statthalter Kegenteo und Riitlie : ' dcnsulven unsen stad- 
holdern undc regenten hebben wy ock unnse furstendome 
Sieswick Holsten unde Stormeren bevalen^ benevenst 4 hofft» 
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luden im lande tho Holsten'^ Otto Ritzerow zu Segeberg, 
Ctem YOQ Aleveld zu Lemkulett^ Marqnard von Buchwold 
'tOT Sierauen' und Clement y<m der Wib^ zu Haaerau. Ex 
befehle aber auch den Lübeckern die Fürstenthümer. Sie 

möchten auf der Strasse nach Hamburg Räuber strafen lassen, 
wie er auch den Holsteinschen Hauptleuten befohlen. Got- 
torp, Dienstag nach Cantate ( Mai 5) 1523. 

Die vier Regenten in Schleswig Holstein an Lüheck: 
die Hamburger erböten aich zu Dienste mit Verehrung von 
8—9000 Maxk in 10 oder 12 Tagen. Sonntag Tlrinitatift 
(Mai 31) 1523. 

Erwiihlter König Friedrich an Lübeck: möge die von 
Hamburg mit dem Besten halten, dass sie in ihrer ^Meinung 
bleiben ihm anzuhängen ; ihm Geschütz schicken u. 8. w. 
Korsöer, Dienstag nach Trinitatis (Juni 2) 1523. 

Mehrere Briefe desselben betreffen die Kriegsc^ratiosieB 
in Fühnen und Seeland im Lauf des Sommers 1523. 

Kiel an Lübeck; beschwert sich^ dass Lübeck wider die 
Abrede mit II. Friedrich Angrilib in ihrem Fjord, nicht 
blos auf offener See, auf Dänische Güter gemacht habe, was 
den Handel störe. Donnerstag nach Mathei (ii^ptemh. 22) 
1523. 



Ürkuuden I. 6 
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Vcrhandliingcii über die Hersteliimg 
oder Enteehädignng IL Christian U. 



iN ordalbingische btuilien VI, S. 286 ist zusammengesteiit was 
sich in den norddeutschen Archlyen über die Rüstungen und 
Untemefamiingen OliriBtian II. zur Wiedergewhmnng der ver- 
lomen Herrschaft geftinden hat Anderes auf seinen Aofent* 
halt in der Fremde und seine Pläne Bezügliches haben Allen, 
Breve og Aktstykker til Oplysning af Christiern IL og Fre- 
derik I. Historie (1854. 8.) und Sick, Nogle Bidrag til Chri- 
stiern den andens Historie under Landflygtigheden (1860. 4) 
mitgetheilty und der erste namentlich auch manches über die 
Verhandlungen welche einige Jahre hindurch mit Friedrich I. 
und Lübeck zu Gunsten des vertriebenen Königs gepflogen 
wurden. Ueber diese steht mir aber noch ein reicheres 
Material zu Gebote, das ich jetzt unter Rücksicht auch auf 
die früher bekannten Nachrichten hier übersichtlich zusam- 
menstelle, so dass über diese auch fUr die Grcschichte der 
Herzogthümer wichtigen Verhandlungen dadurch eine wohl 
ziemlich erschöpfende Uebersicht gewonnen wird. 
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Hamburger ZiuamniBiikiiiift^ 15$^ ApriL 

Die erste Emleitnng zu Verhandlungen in der Ange- 
legenheit des ▼ertriebenen Königs war schon im J. 1523 ge- 
troffen : es war ein Tag ursprünglich auf Michaelis oder 
AHerbeiligen (k la toussain, Noveinb. 1) des Jahrs 1523 vor- 
geschlagen (Allen, Breve og Aktstykker I, S. 204), die aber 
nicht zu Stande kam. 

Auf die weitere Vorbereitang besieht sich 

Brief Bischof Heinrichs an E. Friedrich: H. Albrecht 
von Mecklenburg sei zur Vermittelung geneigt; und der 
König möge Abgeordnete nach Lübeck senden, um zu ver- 
handeln auf die vorgeschlaaenen Artikel und des Königs 
darauf gegebene Antwort. Sonntag nächst Vincentii (Januar 
24) 1524. » Lübecker Archiv, 

Der Tag ist nun zu Hamburg auf den 10. April ange- 
setzt (Hannaart, bei Lanz, Staatspapiere Karl V. S. 107). 

Darauf bezieht sich ein Brief 

K. Friedrich 1. an H. Ernst von Braunschweig -Lüne- 
burg: meldet ihm, dass die Versammlimg zu Hamburg auf 
Misericordia Domini (April 15) angesetzt, und bittet dieselbe 
zu besuchen. Gk>ttorp, am anden» heil. Osterfeiertag (März 28) 
1524. Hann. Ardm, 

Im Namen K. Karl V. empfing K Christian einen 
leitbbrief, um sich in die Nahe der zu Hamburg angesetzten 
Verhandlung zu begeben. Nürnberg, 22. März 1524. — 
il^bendas. 

Die Zusammenkunft ward aber 8 Tage verschoben. 
Ein Bericht tLber dieselbe seitens der Lübecker Ge- 
sandten im Zi^ecfter Arehw trägt die Ueberschrift: 'Anno 

1524, Lüne nha Jubilate que fuit 25. (corr. 18.), Aprilis*. (Mit 
ihm ist zu vergleichen der der kaiserlichen Gesandten und 
Unterhändler bei Allen, Breve I, S. 281 ff.). 

Die Gesandten der Stadt Irmingus Oßhusen, Thomas de 
Wickeden etc. kommen erst den 19. April an, und haben 
zuerst >am 20. Verhandlungen mit den Hamburgern^ den 
DSnischen und Holstemschen Käthen; man beschliesst, dass 

6* 
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der von K. Christian geforderte Geleitabrief verweigert werden 
soll. Die Gesandten K. Ferdinands, Helfenstein und Ge- 
roldaecki wollen Verlegimg der Veraanunliiiig nach Lfineburg 
(wohin wßk einige Gesandte der DeutBcHen Fürsten begeben 
hatten; Allen S. 62), was abgelehnt wird. Man verhandelt 
mit ihnen am 20. tmd 21. (Da die Dänen abziehen wollen, 
haltcu die Holsten sie zurück, Allen a. a, 0.). Dann koinmeu 
die Gesandten des Kaisers, des Koniprs von England, der 
Brabanter, und *die S. Gcorgii' (April 24j ündet nun die 
feierliche Eröffiiung statt. Auf das Verlangen der kaiser- 
lichen Gesandten, die Verhandlung solle schriMch und zwar 
lateinisch (in dem Bericht der Kaiserlichen heisst es: latei- 
nisch und dentsch) gehalten werden, antworten die Gesandten 
Lübecks und K, Friedrichs: 'in imperio' werde deutsch ver- 
handelt Es kuaiiiit zu der entschiedensten Erklärung gegen 
die Eüokkehr Christian IL Im Protokoll finden sich die 
Ausdrücke: 'potius omnes mori, omnes Turchos, Eusaoa 
invocare'; ^Turchmn, Bussom, denique diabohun invocar 
tnros'. 

Ein Brief des Eansdem K. Friedrichs Wolf von üten- 

hofen an den H. Heinrieh von Mecklenburg, Mittwoch nach 
Oiiiitate (2J7.April i, im Schweriner Archv\ bagt: auf lUu am 
Sonntag (24. April) gemachten Vorschlage hätten die Lü- 
becker am Montag geantwortet: 'Menn kann oder wille 
herm Cristiem widderumme nitt innhemen auch keyneswcges 
leyden, solte man auch aoff einen tag alle darumme sterbeoii 
nnnd verterbenn; darüber wolte man eer Tarken, Bussen 
nnnd Muskow^^or zu hylff rufien und nehmen'. 

Das Lübecker Protokoll hebt die Entbchiedenheit des 
Schleswigcr Bischofs hervor. Darauf drohen am Mittwoch 
die Gesandten mit Kaiser , Papst u. s. w., erhalten aber am 
folgenden Tage eine entschiedene Antwort von dem Kanz- 
ler Friedrichs nnd dem Lübecker Bürgermeister Thomas 
Wickede. 

Jene scheint erhalten in einem Actenstäck des Bostocher 
ArehioSy das sich undatieirt unter spftteren Papieren findet, 

überschrieben: 'Des or weiten konynges ze Dennemarckeiui 
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deputieftea reihe ^thwordth auff dasjeimyge was yhnen durch 
die yorordente handeler fiargehalten wurdenn'. (Auch im 
LSndmrger Archw). — Nachdem hier das Becht Friedrichs bot 

Herrschaft in Dänemark und den Herzogthümern dargelegt und 
wegen des Näheren auf die ausgegangene gedruckte Recht- 
fertigungsschrift (ohne Zweifel die vom 6. Juli 1523, Reg. Dan. 
N. 7274) verwiesen worden ist, wird besonders hervorgehoben, 
wie die Dänischen Stände nicht gegen die Obrigkeit gehandelt 
hätten, sondern es vielmehr thim würden, wenn sie Christian 
wieder annähmen. Wenn mit dem Banne des Papstes ge- 
droht werde, so könne man daran nicht denken, wenn man 
erwäge, wie König Christian mit päpstlichen Legaten und 
Bischöfen umgegangen sei. Auch des Kaisers Acht und 
Aberac!it sei wohl nicht zu fürchten : er möge bedenken, wie 
sich Holstein nnd LfLbeck mit Mühe beim Boich erhalten 
Hätten; es sei vielmehr des Kaisers Pflicht sie gegen Christian 
sn schatten. Wolle dieser sie aber über Recht beschweren 
und vom Reich drlmgen, dessen sie sich keineswegs versähen: 
'danne "wille der allemechtio-e Godt unnd de noitt gncdich- 
lick hilffenn, ße zu irer behaltunge gedenchkenn, die mut- 
wyllige anfechter abezuwenden nnnd zn der nottmfft lennt 
die ihnenn darzn dimstiich seyn mngenn, es seyn Denne- 
marckenn^ Norwegenn, Swedenn^ Franckreleh^ FÖlenn, Ros^ 
semi, Mnschoweyter, myih anderenn, ahn syck zu ladende, 
zur yegeuwere zu gedenckenn, des man, ße Godt weyö, doch 
vyl lieber erhobenn seyn woltenn, da van men auch ytzunder 
öffentlich protestire, sich berufe unnd bedinge'. 

In dem Protokoll finden sich über die späteren Ver- 
handlnngen nnr kfinsere An&eichnnngen. Ich habe bemerkt: 
'Dar negest syn vorgekommen de Hollandeschen nnd Bra> 
bandeschen geschickte'; aber nichts über das was man mit 
ihnen verhandelte. Auf der letzten Seite heisst es: 'Danske 
rede gelavet unde togesecht, wo mit der acht vortgefaren, 
de Hellender wcdder to tonen'. Zuletzt steht die Bemer- 
kung: 'Lnne ante pentecosten (d. i Mai 9) dieta prorogatur 
et transfertor in Lubecam propter pestem ad Veneris post 
Corporis Christi' (d. i. ICai 27). — Der Bericht der kaiser« 
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Hcheii GesandteD nennt B. 284 dies nnd die Absicht eine 
Znaammenkunft mit E. Olimtian zu holten als Gnind der 
Vertagung .und Verlegung. , 



Verhandiimgen in Lübeck, 15dl, Juni 

Ein Bericht im Lühcclccr Archiv ist uberschrieben: 
'Dieta prorogata ex liamburgo Lubecam', ans dem ich jedoch 
nur einzelnes angemerkt habe. Als Gesandter des Kaisers 
ist jetzt auch Hannart zugegen. 

Ueber den päpstlichen Abgeordneten 8. Allen S. 66. 
Von ihm weiss Reimer Kock in emer Weise zu berichten, 
die sich Tielleicht aus der protestantischen Stimmung des 
Geschichtschreibers oder der Bevölkerung Lübecks erklärt: 
nirgends habe er 'umme einer imtuch willen' länger als 8 
Tage in einer Herberge bleiben können; er habe zuletzt nur 
bei den Domherren ein Unterkommen gefunden. Kock nennt 
auch ausser der Englischen Botschaft Gesandte des Königs 
Ton Schottland, des Pfslzgrafen, der GhuritlrBten toh Sachsen 
mid Brandenburg; des Herzogs ^Ton Baiem. H. Albrecht von 
Mecklenburg und Bischof Heinrich yon Batzeburg waren per- 

sönlicli zugügen. 

Die Verhandlungen bep^annen 'Lüne post Bonifacii' (d. i. 
Juni 6), und wurden bis zum Freitag fortgesetzt. Sie waren 
aber von Anfang an ohne Aussicht auf Erfolg, da die Dänen 
ausgeblieben waren und die Holsten kein Mandat zum Ab- 
Bchluss hatten \ Die kaiserlichen Gesandten wandten sich 
auch deshalb mit ihrem Vortrag, der besonders erhalten ist^ 
datiert 'Jovis 9. Junii', zunftehst an Lübeck: es gebtthre 
ihnen nicht mit fremden Fürsten Bündnis oder Veiotäudnia 
ohne des Kaisers Vorwissen zu machen; der Kaiser wolle 
sie schützen und ihre Beschwerden bei dem wieder einge- 



^ AUen S. 66 Yerwechselt die Dänischen und Schleswig-Holsteinschen 
Gesandten, 
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Beteten König Christian vertreten. Lübeck antwortet, nach 
dem Protokoll, dass die Verfasfimg des Beichs solche Bünd- 
msse nicht verbiete, daw sie «ach vom Beich nichts als 
Worte ohne Fracht hätten. ^Oom videretar nos non posse 
separari nec pone mmpi minls nostra federa, vertnnt Tela 
consnltnra in erastinnm de mediis'. Am Sonnabend geben 
die Kaiserlichen die Forderung der unbedingten Restitution 
K. Christians auf und machen Vermittelungsvorschläge, die 
hier nicht mitgetheilt sind. 

DasB die Zmammenkunft erfolglos blieb, meldet Reimer 
Kock: 'und de hem togen mit ungeendiger sacke wedder 
tho hnft' \ 



^ Derselbe preist die grosse Beredtsamkeit des Lübecker Bfirger" 
matten Thomas Widkeden und «rdhlt, wie derselbe den Bisidiof Ton 
Betasehorg dergestalt tingi^lassmt habe, daas dieser zu seinar Yenntwor- 
tung gesagt: wenn er das ihmYofgeworfbne gethan, möge ihn die Hand 
Gottea rühren. Und alsobald habe Om der Sehlag getroffen, ao dasa 
man ihn in sein Haas auf die Borgstrasse föhren arasste und er sprach- 
los blieb bis an aeuMii bald darauf folgenden Tod. Er starb wirklieh 
den 2. October 1524 (Masdi, Geaduohte des Biathnms Bataeburg 
8. 418). 

.üebrigena kennt Kock nnr die Lfibecker, nicht die Toraitgehende 
Hunborger Yersanunlimg, Hntfeld dagegen Tsrlegt S. 1269 allea nach 
Hamborg imd enSUt: ea sei sdetct vorgeschlagen, dass die Beiobe ond 
VSrstmthGmer miter Ghiulian H. und Friedrich I. getibeilt würden j dies 
hltteot die Dimaehen Gesandten Ctokb aendebod*) abgelehnt nnd dafot 
die Wahl von Ghriataana Sohn Johann nach Friediiohs Tod nnd einige 
tausend Golden als Leibgeding für die Königin Elisabeth (baheUe) an. 
geboten. Dies mnss aber auf einem Irrthum bonilm oder sich auf die 
epiteren Yeihandlnngen beaiehen. Nach Allen 8. 65 haben jene nur 
Anfitngs nicht ganz abgelehnt über aolohe Yorschlftge an vnterhandeln, 
spftter aber erldiit) dnrefaana feenie YoUmaeht aom Abaefahisa m haben. 
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Vorhandlniicf in Ktpodiagaif ]0M^ Jnai ote Mi 

Die Yon Allen gegebenen Nachrichten erhalten Bestäti- 
gung durch folgenden Brief: 

Röni^ Friedrich an Herzog Ernst von Lüneburg: meldet, 
wie die Gesandten des Papstes, ivalbcrs, Königs von EngLuid, 
Ferdinands, Sachsens und Brandenburgs, wclclie zu Haml>urg 
und Lübeck unterhandelt, Abgeordnete aus ihrer Mitte nach 
Kopenhagen geschickt hatten, um die Bache weiter zu fuhren. 
'Ist innen wie suYor bynnen Hamborch und Lübeck gescheeni 
die restitucion Oristiernj gantz abgeschlagenn^ und darnach 
anff etzliche wege gedrachtet, damit man hemn Oristiemns 
gemahell unnd die junge herrschafft mit jerlicher pension aus 
den reichen versehen mucht, und so widerumb vonn uns ge- 
ferdigt gegen Lübeck'. Hier solle die Sache fortgeführt, 
ohne Wissen des Herzogs nichts abgeschlossen werden. Ko* 
penhagen, am Tag Marie Magdalene (Juli 22) 1524 ^ 
Hann, Archiv, 



Vau« TedianiUiingen in Lftbeek, 160i» Angoit 

lieber diese geben, ausser den Briefen bei Allen, Breve 
I, S. 265 ff. 287 £f. , die folgenden Acteustücke AufschiuäS| 
sämmtlich im Lübccl'cr Archiv. 

Lübeck an K, i^'riedrich: es sei rathaam, die gemachten 
Vorschläge nicht ganz zu verwerfen; die gegebene Antwort 
sei etwas zurückhaltend (Eingebunden') und weit aussehend, 
Ulan könne wohl dem jungen Sohn Christians eine Auasicht 
nach dem Tode Friedrichs eroffiien. Norwegen sei im Grunde 
kein Erbe, die Dänisch^ Nation werde es dafür nicht aner> 
kennen, deshalb könne man es wold für die Fürstenthümer 
hergeben. Der Königin sei eine Pension zu lassen. Am 
Schlüsse wird erwähnt, dass mau selbigen Tages den Herzog 
Albrecht erwarte. Mittwoch nach Assumptionis Mariae 
(August 17) 1524 
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Den Faden der Erzählnnpj nimmt ein Bericht auf, den 
Lübeck, wie es scheint an seine Gesandten in Kopenhagen 
richtete, datiert am Abend Bartholomaci (August 23.). Dar- 
nach kam Herzog Albrecht wirklich Mittwoch den 17. August 
in die Stedt und yerlaogte mit den noch anwesenden Ge- 
sandten eine endliche Antwort anf die von Hannart überge- 
benen Vorschläge. (Diese sind nicht belcannt geworden^ auf 
ßiü bezieiit sicii auch das vürigo Schreiben, und sie miiSöCa 
grossentheils mit dem übereingestimmt haben, worüber man 
sich am Ende dieser Zusammenkunft einigte). Jetzt geben 
die Lübecker nur eine ganz allgemeine Antwort; dass sie zu 
allem Recht erbötig seien ; ihnen und den königlichen Gesandten 
''sei ein Monat Frist mr Abgabe ihrer ErklMrung gelassen; 
sohrifyioh wollten sie keine Antwort Ton sich geben. Am 
Sonnabend (August 20) verhandeln aber Herzog Albrecht 
und Ferdinands Abgesandter Helfenstein mit dem Holstein- 
schen Rathe Wulf (Posrwiach) in Geo^enwart der Lübecker 
Deputierten und machen neue Vorscliiägey die yerleseoi aber 
nicht in Abschrift angenommen werden ^ ^ne videremur per 
hoG aüqoo modo consensiase^ — Diese Bemerkimg findet 
sieh xmter einer besonderen An&eiehmmg dieser Artikel, die 
also offSanbar ans dem Gedttohtnis gemacht wurde* Sie trSgt 
die Aufschrift: 'De meninge der scrift van vorsiegen durch 
connnissarien etc., up de restitution gegründet', und dabei 
das Datum: 'Anno 1524. Sonnavendes 20. August negst na 
Mariae hemmel£urt\ Die Vorschläge sind folgende: 1) An 
Christian sollen sogleich Seeland und Norwegen kommen. 2) 
Friedrich m(ige Jttdaad nnd die Fttxsteothttmer die Zeit semes 
Lebens behalten und den ktfnigiichen Titel fllhren; nach 
seinem Tode solle aber anoh dies an Christian oder seine 
Erben fallen. 3 ) Mittler Zeit solle er dem Ciiriätian, der 
Königin und ihren Kindern 4(XX)0 Gulden geben. 4) Die 
Königin solle ihre Gerade, Morgengabe und was ihr sonst 
schuldig erhalten. 5) Christian müsse das Becht haben, 
Schweden zu imterwerfen, wobei ihn Seeland au unterstütsen, 
Friedrich und die Städte nicht zu hindern haben, indem diese 
nameotiidb den Sohweden keine HtiUe und Zufuhr leisten. 
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Wenn es zu der Pension kommt, haben die Schweden zu 
derselben beizatragen. 6) Friedrich und die Rcichsräthe 
Boll CM sich verpflichten Christians Erben zur Kegierung in 
Dänemark zu wählen und auch zum Besitz Schwedens kommen, 
aa lassen. Dies sollen die Gesandten an ihre Herren bringen 
und dem Henog Alhrecht die Antwort Bukommen hmm, 
mittler Zeit beide Theile in der kriegerisdien Haltong blei- 
ben. — Dabei folgten die Gesandten hinzu, wie Lübeck schreibt, 
sie wüSötLn üicht, üb der Königin die Artikel willigen werde; 
sie hätten zu etwas anderem als der Restitution keinen Be- 
fehl. Auf der andern Seite liess man, da die Annahme der 
Vorschläge verweigert ward, durch den Mund Wulf Pog- 
wischs erklären: wegen der Beetitation sei in Hambnig und 
wieder in Ltlbeck und zuletzt in Kopenhagen hinreichend 
Antwort ertheilt 

Für diese Vorschläge konnte auch Lübeck nicht sein. 
Aber der Kath schreibt doch seinen Gesandten; die Sache 
sei die, dass die Dänen wählen, entweder in einen g-ütlichen 
Vertrag wüligen oder in ewiger f^rbfehde sitzen müssten« 
Wenn sie das Letzte wollten, so sei ea Lübeck nicht rathsam, 
um ihretwilieo fortwährend in grosser Ge&hr m sitzen; es 
müsse wünschen einmal aua dieser Mühe nnd 'Aventiir' Lei* 
bea nnd Gntea zu kommen. 

Da ist man bald darauf doch zu einem gewissen Ver- 
ständnis gelangt. 

Es findet sich eine Aufzeiciinung überschrieben: 'To 
weten, dat twiscken K. M. Gommissarien etc. und erweiter 
Eon. W. to Denmaiken mitsambt dea ersamen rads to Lübeck 
depnterden tom ayerschede vorlaten is in maten wo hir nach- 
folgt Up femer yorwilHgung beyder parthye'. £s ist ohno 
Datum, muss sieh aber anf diese Zeit beziehen. 

Die Commibsarien liaben i) die Restitution Christians 
verlangt; da diese nicht zu erlangen, hab(;n sie vorgeschlagen: 
2) dass die Rcichsräthe sich verpflichten, Christians Sohn zum 
Nachfolger Friednoha zu wählen; 3) dass diesem dann das 
Erbzeich Norwegen ^rw de gerechtieheit nnd ansage de 
funtendome ^eftwjgk Holstein nnd Stonnani.' «beigeben 



Digitized by Google 



VERHANDLUNGEN ZU GUNSTEN K. CHRISTIAN U. 9.1 



werde; 4) dass die Königin und die junge Herrschaft eine 
Penßion von 20000 Gulden (oder 30000 Mark) jährlich bis 
zur Wahl des Sohnes Christians erhalten. Die Antwort 
Friedriohs und 6m Reichaniiha aoU an Henog Albrooht Ton 
Meoklenbiizg gekmgeiiy die des QegentlieUi habenr die Com- 
miMarien zu bringen. Das Nfihere boU auf einem neuen Tag 
zu Lübeck geordnet werden, übrigens aller weiterer Ans|>mcii 
Christians beseitigt, alle Fehde beigelegt sein. 

Diese Artikel haben den Beifall der Schleswig-Holstein- 
schen Käthe gefunden, lebhaft empfehlen diese sie dem König 
Friedrich. Auch sein Sohn der Herzog Christian erklärt sich 
für einen Frieden aof dieeer Grundlage (August 25). Fried- 
rich selbst giebt ihnen darauf mit geringen Aenderungen 
seinen Beifall (Septemb. 10). Aber sie rnnssten auch Chri- 
stian II. vorgelegt werden , und so ward die weitere Ver- 
handlung auf das nächste Jahr verschoben (s. Allen 71. 72j. 



Veikandiimgea ebendaselbst, 1525 , Juni 

Der Lübecker Zusammenkunft des Jahres 1525 gingen 
einige andere Verhandlungen vorauf. 

Wulf von Uteuhoven und Iwen Keventlow hatten im 
Fetoiar 1525 eine Besprechung zu Stettin in dieser An« 
gel^enheit Die Zeit ergiebt sieh aus einer Notia in 
Joh. Brandis Actus capitnlareS| Oldenburger Arekiv^ nadi 
der die beiden Mftnner auf der Rtlekkehr aus Pommern 
am 20. Februai' nach Lübeck kamen. Vielleicht ist es 
doch dieselbe Zusammenkunft, deren K. Friedrich noch in 
einem Schreiben an H. Heinrich von Mecklenburg, Schla- 
gelse, Montag nach Corporis Christi (Juni 4j 1526, ge- 
denkt , Schweriner Archiv, nach welchem jene beiden Ab- 
gesandten an dem genannten Ort unter Vennittehmg des 
genannten Herzogs und des Churftoten von Sachsen ver- 
handelt hätten. Oder wäre im folgenden Jahr an demselben 
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Ort oine zweite Zusammenkunft durch dieselben Männer be- 
schickt worden V Im J. 1525 ward dort beschlossen ^ dass 
ftvf Sonntag Judica (März 16) eine weitere Verhandlung za 
Lfinebuig statt&idea sollte. Ueber diese wissen wir mchts^ 
ob sie etwa verschoben und nach Lübeck yerlegt^ oder ob 
hier wieder die Lübecker Zusammenkunft beschlossen waid 
(vgl. unten). 

Dagegen bewahrt da^ Lübecker Archiv nicht weniger als 
vier Protokolle, welche sich sämmtlich auf die Verhandlungen 
besdefaen welche in dieser Stadt von Pfingsten des J. 1525 
an gehalten wurden. Die Daten sind leider nicht immer 
genau angegeben, manchmal nur die Wochentage, doch Itat 
sich aus denselben der Gang der Verhandlungen im ganzen 
ziemlich genau darlog^en. 

Am Ptingstsonntag (Juni 4) besprechen sich Friedrichs 
Gesandte für das Königreich und die Fttrstenthümer (es sind 
die Bischöfe von Wiborg xaxd Lübeck , Wolfgang von Uten- 
hoven, Pribben Pudbnsch, Otto Krampe) sammt den Depu- 
tierten des Lübecker Raths mit Herzog Albrecht und seinem 
Kanzler Dr. EmLde. Der Herzog erklärt, nicht auf die Re- 
stitution Christians zurückkommen zu wollen; er liofFe andere 
annehmbare Vorschläge zu erhalten. Antwort; man habe 
wohl einen Monat Frist für Beantwortung der letzten Vor- 
schläge gehabt: allein seitdem habe sich die Sache durch 
Norbys Einfall in Schonen n. a. sehr geändert Friedrichs 
Gesandte, für die Utenhoven das Wort fuhrt, zeigen wenig 
Neigung auf einen Frieden einzugehen; etwas mehr die Lü- 
becker, welche der Bürgermeister Thomas von Wickeden 
vertritt. Da man die Sache am Montag (Juni 5) fortfuhrt^ 
wollen jene allenÜEdls über die Pension handeln^ doch könne 
sie nicht ^eich bewilligt werden; sie dürfe, heisst es am 
Dienstag (Juni 6), nicht gross sein, nnd auch andere Schwie- 
rigkeiten werden erhoben. Darauf ist Herzog Albrecht ab- 
gereist. 

Mittwoch (Juni 7) verhandeln die Lübecker mit Fried- 
richs Gesandten vorzüglich über die Holländische Sache (s. 
Wdlenwever I, S« 260). 
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An demselben Mittwoch kommen die kaiserlichen Ge* 
sandten Hermann Sunderhauseu und Maximilian Transilvanus 
an; da aber Herzog Albreoht abgereist ist, b^ben sie sieb 
sa ihm nach Schwerin» um seine Bückkehr au vefanlaieen. 

In den folgenden Tagen gehen zwei Verhandlungen 
neben einander her, die eine zwischen Lübeck und den Ge^ 
sandten K. FriedricLä über Gothland u. s.w., diu andere am 
Freitag (Juni 9 ) und dem folgenden Montag (Juni 12) zwi- 
schen Lübeck und den kaiserlichen Gesandten über die Holr 
ländische Angelegenheit (WuUenwever a. a. O.)« 

Dienstag (Juni 13) Abends kommt H. Albreeht znrttck. 

Mittwoch (Juni 14) bringen die kaiserlichen Gesandten 
den Vorschlag der Margarethe vor, nach welchem Friedrich zu 
Gunsten von Christians Sohn abdanken soll; da dieser 
unmündig; könne der Elaiser einen Vormund ernennen. Von 
awei Aufzeichnungen, die sich auf die Verhandlung dieses 
Tages beaiehen^ erwähnt nur die eine (am Schluss datiert: 
'Lubegk am Abend Corporis Christi 1525')^ dass es Friedrich 
oder ein anderer sein künne. In der anderen findet sich im 
Lauf der Besprechung das Zugeständnis, dasa Friedrich den 
königlichen Titel führen mö^it. Ausserdem wollen die ( 'om- 
missarien, dass wegen anderer btreitigkeiten Schiedsrichter 
ernannt werden , denen der Papst einen Obmann hinsufUge. 
Die Verhandlung geht auch anf die Pension ein, wo jetart 
Hamburg und Lüneburg 15000 Mark voiaohkgen. 

In den nächsten Tagen kommen Gesandte der Landschaft 
Holland an, und ihre Angelegenheit wird verhandeit ^Wuüca- 
wever a. a. O.). 

Freitag nach Trinitatis (Juni 16) kommen die Lübecker 
mit den Hamburgern und Lüneburgem auf der eineUi mit 
den Gesandten Friedrichs auf der andern Seite zusammen. 
Sie berichten über die frühem Unterhandlungen mit Herzog 
Albrecht, und wünschen, dass auf der Ghimdlage einer Wahl 
von Christians Sohn und einer Pension lllr die Koni-lu die- 
selben wieder aufgenommen werden: die Stadt sei aut Kauf* 
mannschaft und Segellation fundiert, dazu eine Stadt des 
fieiohs; billige Wogo des Friedens au verwerfen, werde ihr 
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nicht anstehen. Noch bestimmter wird an Hamburg erklärt, 
daiBy wenn der König Friedrich hierauf nicht eingehen wdOe, 
man der Stadt und der Verwandteu Wohlfahrt nicht yer- 
geeaen, aondem atreben werde , am- Eaiaer einen gnftdigen 
Herrn su erhalten. Hamburg und auch Lüneburg aind gana 
dieser Meinung. 

Die Gesandten Friedrichs erklären sich dann auch be- 
reit , über die angegebenen Bedingungen zu uuterhandehi; 
aber sie wollen dieselben nicht anbieten^ wegen der Penaion 
behaupten aie keine Vollmacht zu haben. 

Wir kennen ihre loatroction (gedruckt Danak Magamn 
V, S. 81); und wiaaen, daas de weiter ging, ala aie zu er- 
kennen gaben. Sie durften in die Wahl von Christians Sohn 
nach den Tode Friedrichs unter bestimmten Bedingungen, 
in die Abtretung der Ansprüche auf Norwegen gegen den 
Mher königlichen Antheii der Uerzogthümer willigen. Auch 
mit einer Pension von ein paar tausend Gulden für die junge 
Herrschaft erklfirt aie aich zuineden; doch iat in Beziehung 
hierauf den Geaandten Weiterea mündlich au%t tragen. Auaaer- 
dem aber erhielten aie den Auftrags mit allem Fleiaa darauf 
zu ßclicu, daßs die Lübecker sich in keine Fehde mit den 
Holländern schlügen (vgl. Wullenwover a. a. 0.). 

Die Gesandten scheinen mehr dies als eine Nachgiebig- 
keit in der andern Sache beobachtet zu haben. Ea führt 
zu keinem Beanltat; daaa Herzog Albrecbt auf den an ihn 
ergangenen Wunacb zwei aeiner Käthe an den Yerbaadlungen 
theilnehmen ISaat 

Am Montag (es heisst nach Trinitatis: es muss aber der 
zweite Sonntag- .gemeint sein, also Jimi 191 werden dieselben 
erfolglos abgebrochen. Den kaiserlichen Cominissarien er- 
klären die königlichen Gesandten zum Schluaa: sie mögen 
flieh in dem Streit mit Lübeck Toraehen; denn Dänemark, 
werde dieaea nicht verlaaaen. Darauf acKeiden aie mit dro- 
henden Worten. 

Was die Dänen am Ende angeboten haben, meldet, nacli 
dem Bericht des Traiioilvanus, Margarethe dein Kaiser in 
einem Memoire für den Herrn de Pradt und Jehan Haunart 
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▼om 9. Juli 1525 (Ms. der Bibliothek de Bour^^'ogne in 
Brüssel (N. 16069 — 72 f. 173', von Lanz tibergant^^cn) : ' qne 
les adyeraaires da Boy ne veullent en facon que ce seit eu- 
tendre 117 rien ou^r de la rettitatioii; rien de la promotioa 
du prmce son fils apres le irespu da duc de Hoktein, et 
promptement de 14000 francs de penrion potir la reyne^ 
pounren que le Roy des mamtenant revoeast (?reiunica8t) 
non seulement au dit royaume, mais aussi k la duclic de 
Holstain et k la scie de Sleswyck et leur appartenants au 
proufit du duc et des siens a perpetuite et que [de] la dite 
renonciafion et de Tobservatioii d'icelle nostrc saint pere^ 
remperenr et aaires iasseat eeuretö'. — Der Kaiser aiit> 
wortet, dass man^ da liislier blas Transilyanus zorttckge« 
kommen y die Ankunft der andern Gesandten erwarten mfisse, 
um zu überlegen, *ce qu'il devra conseiller au dit roy ou 
d'accepter le dit appointement si honteux ou de la refuser'. 



Yerhandliiagen im J. 1636 ^ 

Bei einer Verhandliing zu £iel awischen K. Friedrich 
und den Stttdten Lübeck, Hamburg und Lfineburg, über die 



^ Ob die Nadhriohten velohe Hvitfeld S. 1291 ff. unter dem J. im 
über die BemShongen H. Hemriolu Ton Mecklenburg und der Cburfiirsten 
von Sechsen und Brandenburg aafülirt wirklich in dies Jahr gehören, 
laset sich nicht mit Sicherheit erkennen, da er erst nachher die aöf die 
Lübecker Yeiaammhmg roa 1625 besüglidie Instmotion mittheUt Doch 
scheint jenes der Fall za sein, da namentlich in den Vorschlagen H. 
Heiniioltt Tiel weniger verlangt wird als im Jahr snror. Anfmgs nnr 
eine Simone Greld snr Abfindung; da dies verweigert, habe Heinrich bei 
einer Zcsananenkonft in Preetc ein ScUoes oder Lehn in Dftnemark m 
Christians uid seines Sdmes Unterhalt gefordert, nnd da auch dies ab- 
geschlagen, sei er snfrieden gewesen, wenn ein Schloss oder eine Herr- 
adhaft ausser Land fiir ihn and seinen Söhn auf Lebenszeit gekauft oder 
ihm eine jährliche Pension bewilligt werde. Daraof sei Friedrich ein- 
gegangen, nnd habe an den Beicharath gesehrieben, vier ans sdner 
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Jungbans einen Bericlit hn Eopenhagener Archiv erwähnt, 

ist nach eiiicm Vortrag der Lübecker im August 1527 auch 
vorgekommen 'vaine artykele wo men tho bestendigen freden 
mag khamen', ^'üiierea ist darüber bisher nicht bekannt gd- 
worden. 

JL Friedrich schreibt dem H. Heinrich^ mit Beziehung 
auf die früher stattgehabte Besprechnng in Stettin (vgl. vorher 
S. 91), daSB er bereit sei, nach der Verheirathung seiner 

Tochter Dorothea mit Herzog Albrccht von Preusscn auf 
eine neue Verhandlung einzugehen. Scblagelse, Montag nach 
Corporis Chrisü (Juni 4j 1526. — Schweriner Archiv, 

Dass Herzog Heinrich und ' der Churflirst von Sachsen 
spSter noch mit der Vermittelnng beschSüligt waren^ zeigt auch 
der Brief H. Albrechts an Christian vom 29. Juni^ bei Ekdahl 
S. 1071, wo von Anerbietungen der Lübecker durch Gabriel 
von Eissenhoven die Rede ist. 

Von Interesse ibt noch ein Schreiben des Churftirsten 
von Brandenburg (au die Königin Marie?) im Brüsseler 
Jrehiv (Sappl. H f. 241). Da das Blatt die Einlage zu 
einem andern Briefe war, ist es ohne Datum, liegt aber 
jetzt ganz unrichtig unter Sachen vom Jahr 1538. Die Zeit 
wird durch den Inhalt genau genug bestimmt Sein Bruder^ 
der Herzog von Preussen, habe bei seiner Hochzeit (sie fand 
statt im Juni 1526) gehandelt, wie man Mittel und Wege 
finden möchte^ ihren Schwager wieder ins Regiment zu setzen. 
Ihm sei vertraulich angezeigt, dass dies nicht möglich wäre, 
eher wollten sie Leib und Gut verlieren. 'Aber, gnedigiste 
khunigin, sy heben mein hrueder antzeigt; daz diser weeg 
mocht gefanden werden ^ daz man dem yetzigen khunig all 
jar etlich tausent ff. sein lebenn lanng geb und er sich im 
Reich hielt, wo es im gefiel, und des khunigs oder E, Mt. 



Ifitte zur Verhandlimg za sobiokeii, zngleicli mit mner Erklirang dar- 
über, was sie rar Beatreitong jener Ausgaben bewilligen wollten. Heiii- 
zieh forderte dam den ChurfurBten von Sachsen zur Theilnabme an der 
Sache auf, ond Hvitfeld erwShnt eine Getandtachaft desselben nnter Ask 
vom Gram, die aber eine anaiveidieiide Antwort erlialten. 
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swager sun, der geschicktest, zu khnnig angenommen werd, 
oimd der Bo. Kay. Mt im ain gubemator sezet bis er er- 
wuecluy wem 87 gaeter ho&atng die sachen mocbt disemiü 
erijumgeniiy doch das man in der zeit hanndelt^ er aonder 
Sachen darein komen'. (Unter dem König, den man mit 
Geld abfinden will, kann doch nur Friedrich 1. gemeint 
sein; sonderbar dass dann von der Annahme seines Sohnes 
zum König die Rede ist. l)ie welche das Anerbieten machen 
werden auch nicht genannt; doch scheint nur an Mitglieder 
des Dänischen Beichsrathti gedacht werden au können. Oder 
sollten Lübecker Gesandte auf der Hochzeit anwesend sich 
dergestalt geäussert haben? Es passte sehr gut zu dem was 
wir sonst über Lübecks Haltung wissen } aber sie hätten doch 
bestimmt genannt werden müssen). 

Nach dem vorher angeführten Brief H. Albrechts hatte 
Gabriel von Eissenhoven (Isenhover) erklärt, dass die Lü- 
becker im Geheimen mit König Christian vertragen sein 
möchten; da sie mit Holstein und Dänemark etüdiermassen 
verbunden, müsse es so geschehen dass es ihnen an Ehre und 
Glimpf unverfänglich sei. Auf die Frage nach Hülfe hätte 
er nur in Aussicht gestellt, dass sie dieselbe heimlich leisten 
oder doch stille sitzen und den Durchzug leiden, auch Pro- 
viant für Geld liefern würden. — Daran schlössen sich 
einige Verhandlungen über die das Schweriner Ärehw Auf- 
schluss giebt Als er zum zweiten Mal kam (seine Creditive 
sind vom 5. Juli), erklärte er ingemäss seiner Instruction^ 
dass Lübeck nicht aus dem Bund mit K. Friedrich, der sich 
übrigens nur auf die Fürstenthümcr beziehe und nicht gegen 
den Kaiser sei, treten wolle, da man gewohnt sei, gegebene 
Versprechungen zu halten. 

Chrisdan schreibt an H. Albrecht: sich auf nichts ein- 
zulassen, wenn man ihm nicht geradezu HtUfe zur Hörstel* 
lung leisten wolle. Berlin, Juli 8, 1526. 

Derselbe au denselben : nachdem die Instruction Eisscn- 
hovens ihm mitgetheilt: es werde wohl aus der Sache nichts 
werden. Berlin, Juli 15; 1526. 

Doch ist der Versuch nicht gleich aufgegeben. Albrecht 
ürkandeoi L 7 
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stellte nun bestimmte Fragen an die Stadt, die sich im Lü- 
becker Archiv finden: 'Hertogenn Albrechts vann Meckeln- 
borch Yorgegevene artikele^ 14. Juli 1526 \ Sie gehen dahin: 
Ob die Lübecker I da ihr Vertrag mit Friedrich lich nur 
auf Holstein erstrecke, wenn König Christian etwas mit den 
Dänen yom^me, stillesitsen oder etwa zur HersteUnng des- 
selben helfen werden ; ob wenn K. Christian sich gegen 
Dänemark wende und seine Anspriiche auf Dänemark fried- 
lich verfolge, die Holsten und Lübecker stillesitzen und jenem 
nicht entgegentreten wollten ; ob sie überhaupt au einer Ver* 
roittelnng geneigt wftren und welche Mittel sie anm Frieden 
wüssten. 

Darauf erfolgte lange keine Antwort Als der Herzog 

daran mahnte, schrieb Isenhover: 'So hat es die gestallt, dass 
meinen herrn von Lubecke solliche artickel nicht annemlich 
darauf ze handeln. Wissen sich auch von dem . . . hem 

Frederichen konig zw Tennemarken nicht abzusnn- 

dem!. Wenn der Herzog anderen Rath wissSi werde man 
wohl darauf eingeben. Lübeck , Sontsgs nach Egidii 
(^Septemb. 2) 1526. — Schweriner Archiv, 

Damit scheint diese Verhandlung abgebrochen zu sein. 



Ausgang der Terhandliingen. 

K. Friedrich an H. Heinrich von Mecklenburg: eine 
Restitution Christians sei in keinem Wege leidlich; ftür an- 
dere gütliche Handlung könne er freilich den H. Albrecht 
nicht leiden^ werde aber den H Heinrich gerne dabei sehen 
und bittet ihm etwaige Vorschlftge mitzutheilen. Gottorp, 
Mittwoch nach Mathie apost. (Felruui 27) 1527. — Schwer. 
Archiv. — Vgl. den Brief II. Albrechts an K. Christian H. 
vom 28. JuU 1527, Allen, ßreve 1, S. 488. 

Lübeck sprach seinen Wunsch eines beständigen Frie* 
dens, wie durch eine Gesandtschaft zn Odensee 1526 nach 
Martini (November), so wieder 1527 August ans. Hier ant* 
wertete der König: er sei wohl dafür, aber die Reichsräthe 
dagegen. — Lüb. Archiv, 
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Ich ftge hier hei ans einer mir geftJHgst hesorgten Ah- 
Bchrift des Hannoversehen Archivs die Nordalb. Studiea VI, 
S. 293 angciUiirte Urkunde: 

Vertrag imisehen K. Christian II. und dem Herzog 

Magnus vo}i Lauenhiirg , durch Vermittelung II. AI- 
brechts von Mecklenburg. Dömitz, 1527, October 23. 

Zu wissen y das awnsehen dem grossmechtigen durch- 

leuchtigisten liueiigebonien fursten uüd lierii, liein Cristieru, 
der reiche zu Dennemarck, Svveden, Norwegen, Wenden und 
Gölten koning, hertsogen zu Sleßwyck, Holstein, Stormarn 
und der Ditmerschen, grave zu Oldenburg und Delmenhorst 
etc. an einem^ und dem hochgebomen iurslen, hem Magnussen^ 
hertzogen au Sachssen, Engem und Westphalen eto* am an- 
dern thei]^ von Gots gnaden wir Alhreoht, hertzog au Heck- ' 
lenburg, ftlrst zu Wenden, grave zu Sweryn, Rostock und 
Stargardt der lande herr, freuntliclier wolmeynung, mit hoch- 
gedachter unßer gncdigen und freuntlichen lieben hern swe- 
gers und oheims wissen, willen und fulworth, nacbvolgende 
abrede uffgericht und verhandelt hahen: Das hochgedachter 
unfter lieber oheim^ hertzog Magnus zu Sachssen^ z wuschen 
hochgedachten koninge Crittiem und dem durchleuchtigesten 
hochgebomen fursten und herrn, herm Friedrichen, erweiten 
kuüige zu Dennemarck, hertzogen zu Sleliwyck und Holstein 
etc., zum vleißigisten und uffs trewiiehste handeln will, sie 
irer gebrechen vermittelst gotlicber gnaden fruntlich und in 
der guthe zu vertragen, dadurch hochgedachter kunig Cri- 
stiem SU seinen al^edrungenen konigreichen, landen und 
leuthen geruiglich widderumh komen möge* Wue aber 
solichs entStunde ) ßo das hochgedachter koning Cristiem 
einen gewaltigen kriegszug furnehroen werde, das alßedan 
seine koninglichen wirde hochgedachter unßer oheim von 
Sachssen solichen zugk durch seiner liebe lande und gebiethe 
verbeugen und zulassen, auch sust demielbtigen zugk trewiich 
fordern soll und will. Darzu wollen seine liebe hochgedach- 
ter koninglicher wirde zum ersten funfflxenhundert knechte 
(oh sie die annehmen wurde) in seiner liebe lande zu Ha- 

7* 
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delen viertsehen tage ungeferlicH nS der lifferung liggen 
lassen, welche djui von hochgedachter kon. wir. besoldet 
werden sollen. Auch wollen seine liebe uff kon. wir. gniigßam 
befltellebrieffe funffhundert reißige zu solichem zuge vorfur- 
dem^ und snst seiner kon. wir. mit allem vermögen trewlich 
rathen nnd helffen. Doch alßo^ dass seine kön. wir. den- 
selbtigen zugk dermassen fürnehme, das sie ine su volnen- 
digen und dadurch za iren abgedrungenen knningreichen, 
lande und leuthen zu komen eigentlich wiße, das solichs 
auch hochgedachtem unßerm oheimc von Sachssen und seiner 
liebe landen und leuthen nicht zu merglichcm schaden und 
nachtheil gereiche ^ und das seiner liebe oheim und szoen 
Hertaog Griitian zu Holstein hierinne ireuntlich bedacht 
werde« seine liebe von iren landen und leuthen, ab sie von 
irem hem yater ererbet, unvensagt au lassen. Darkegen 
sich hochgedachter köning Crfstiem verpflichtet, as Goth der 
almechtige verleichen wurde, das seine kön. wir. seine ab- 
gedrungene koningreiche, lande und leuthe, durch solichcn 
gewaltigen zugk widderumb einnehmen und erobern wurde, 
das alßodan seine kön. wir. hochgedachtem unßerm oheimen 
von Sachssen das huft Trittow, am lande zu Holstein gelegen, 
mit aller semer zubehomng, nutzung und gerechtickeity alAe 
vor einen beutpfennig, schencken oder geben will^ dasselbtige 
vor sich und seine manleibs Ichens erben eigenthumlich und 
erblich inne zu haben, zu besitzen und zu gebrauchen, je- 
doch hochgedachter konn. wir. als ein lehenman geburUche 
pflicht und dienste davon zu thuen, wie sich einem lehen- 
manne eigent und gehurt. Wan aber seine k(>n. wir. nicht 
mit solioher gewalt, sundern durch die gütliche handelung, 
zu seinen abgedrungenen koningreichen, landen und leuthen 
widderumb komen wurde, das alAodan seine kon. wir. hoch- 
gedachtem uulkrni oheimen von Sachssen behuiffen und for- 
derlich sein will, den hoff Lancken mit den durileri] iSabenth, 
Elmenhorst und i^ampow (welche ethwan von dem gesiechte 
die Wulffe gnant versetzt und nun zu berurtem büße Trittow 
gelegt sem) als der lehenheif e durch geburliche widderlofte 
widderumb an sich zu bringen. Darzu wollen seine k5n. 
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wir. hochgedachtem unßerra ohoime von SachAen mit rath, 
h\dS Qod beistände nach allem forderlich ieioi das jheiuge 
was seiner liebe von den steten Lübeck und Hambui^ wed- 
der recht und pillicheit inrenthalten, auch sust seine abge- 
drungene lande und leuthe widderumb zu erobern, dergleichen 
al iüb?) seine kön. wir. in dießem zugc ethwas erobern und ein- 
nehmen wurde hochgedachtem unßerm oheimen von Sachssen 
zustendig, solichs seiner liebe widderumb zu uberanthwurthen* 
Weichs alAo von beiden parthen bewilliget und gelobt werden 
alles trewlich und ungeferlich. Des zu Urkunde ist dieBer 
receß gleichslauts gezweifertiget , welcher einer unther kön. 
wir. pitzschier unßerm oheimen von Sachssen und der ander 
unther seiner liebe pitzschier hochgedachter kön. wir. zuge- 
atellet und von unns alße dem handelsfursten mit eigener 
handt underschrieben wurden. Gescheen 2U Doemptze, mitt- 
wochens nach Severi, Anno Domini etc. im sieben und 
jsweintzigisten. 

[L. S.) • (L. S.) 

A. H. zu Meklenborg 
mpp. 
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Tcrbindimg E. Friedlich I. mit Ans- 

wärtigen. 



1523. September 23. Friedrich an H. Emst von Braun- 
schweig- Lüneburg: auf die Sendung des Alkhe von Kram, 
durch den der Herzog gemeldet, dass er dem Oegner Fried- 
richs Hülfe abgeBchlagen, und zu wissen wünscht^ welcher Un* 
terst&tssung er sich werde zu erfreuen haben, ladet Fr. ihn 
zu einer ZuBammenkunft in Segeberg auf nächsten Sonnabend 
ein. Kiel, Mittwoch nach Mauricii — Hann. Archiv (und 
so die folgenden bei denen nichts anderes bemerkt). 

1523. November 29. Friedrich an denselben: schickt 
einen Brief an den Herzog von Geldern zur weiteren Be* 
sorgung, weil er demselben öffentlich und 'unvermerkt' seine 
Briefe nicht behändigen könne. Odensee^ am Abend An- 
dreas apostoli. ^ 

1533. December 3t. Friedrich scMieast ein Abkommen 
mit Moritz von Oldenburg und Detleff Zeestede, die bisher 
dem Severin ^Nerbwi' auf Gothland gedient. Gottorf, Don- 
nerstag nach Thome apost 1524 (ist 1523). — Oldenburger 
Archiv. 

1524. Febmar 28. Friedrich an H. Emst: dankt für 
eine Zahlung die derselbe gemacht , und meldet^ dass ein 
neuer Markt, den K. Christian zu Bramstedt angesetzt , auf 

Beschwerde der gemeinen Eingesessenen von Dänemark und 
Schleswig Holstein niedergelegt sei. Gottorp, Souutag Oculi. 
1524. Mai 17. Friedrich an den Lübecker Dompropst 
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HeDning Osthusen : bittet, bei der Vcnnittelunsr, welche Lübeck 
und Lüneburg in dem Streit zwischen den Ditmarschern und 
dem Dompropet von Hambarg versucheii solle; als sein Com-' 
miflsarioB zu erscheinen. — Job. Brandt, Actus capitolaree 
unter Mai 27, im Oläenburger Archiv, 

1524. September 15. H. Erich Yon Braunschweig anH. 
Erich d. j.: ihm sei bekannt, was er 'jungst des Holstischen 
handels, der heyrat auch E. L. unnd unnser bezähm^ halben 
bei K. W. zu Dennemarck zu Kohlingen umiderredet') sei 
geneigt von der Heirath abzustehen, aber nicht, was er zu 
fordern zu schenken oder abzulassen. 

1526. April 30. Friedrich an H. Emst: bittet zu er- 
lauben, wie früher Bmitor für sein Geld in des Herzogs 
Land zu werben. 

1527. Januar 30. Friedrich an den Kanzler Johann 
JForster: da die Zeit abgelaufen tur die er von ihm Bostcllung 
und jährliches Dienstgeld gehabt, auch das Geld bezahlt, 
möge er den 'BestellbrieT zurückgeben. Gottotp, Mittwoch 
nach Convers. Pauli 

1528. Januar 10. Friedrich, Volhaaclit für Frederic 
Selandt zu einer beudung an K. Franz I. von Jb'rankreich. — 
Pariier Archiv, — Einen Brief Friedrichs an K. Franz, 
datiert vom 14. Januar 1528, wie der Herausgeber meint 
yon '1529, giebt (ebenso wie einige frühere auf die Verbin- 
dung zwischen den beiden Königen bezügliche Actenstiicke) 
Teulet, iielaüüiis politiquea de la France et de l'Espagne 
avec TEcosse, 2. edit. Paris 1862. T. 1, S. 75. 

1528. April 24. K. Friedrich, Volhnacht für Ant. Suaite- 
nius lUr eine geheime Sendung an den Erzbischof von Öens, 
Kanzler von Frankreich. Gottorp. — Ebendaselbst. 

1531. Mftrz. K. Friedrich, Vollmacht fiir Peter SuaTo 
zu einer Sendung an K. Franz L von Frankreich. — Eben- 
daselbst. 
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K, Friedrich schreibt an K. Franz I. von Frankreich 
wegen einer Bcschtoerde derer von Husum gegen Be- 
wohner von Fecamp. Gottorp , 1531, Juli iil. 
Fridericus Dei gratia Danorum Gothorum et Vandalo- 
nim rexy Norvegiae electos^ SleB^iei Hokatiae ae 8tormariae 
dux, comes in Altenbargli et Delmenhorst^ eadem gratia 
chrifltianisnmo ac potentusimo principi Francisco Gallorum 
regi, duci Mediolanensi; Jenuae domino, fratri et amico suo 
longe charissimo, salutcm cum ßumma foelicitate conjunctam 
exoptat. CliriHtianissime et potentissime rex, frater et nmice 
charissiiue. In Iis literis vestrisi quas reddente Petro Sua- 
venio accepimus, haud admns» an aeqne qnicquam libenter 
legerimusy quam qnod promittit Majestas vestra, effSectanun 
se, ut inter Gallos et Danos bene conyeniat^ deniqne ut 
nostrates cum in Htigando tum in rebus onmibns sie habean^ 
tur, nihil ut loci illorum querimoniis possit relictum videri. 
Sane Huscmenses quidam nostrates in tertium jam anmim 
lites ext riint adversus Pecaraemes quosdam vestrates, a quibus 
queruntur 86 in libero mari contra jus, phas^ aequum et 
bonum despoliatos esse^ nec profecerunt in rerum vendieatione 
quieqnam tarnen, tametsi documentis et jadicvm aententi» 
saperiores adyeisarÜB exstiterint Semper. Nos illas snbdi- 
tonim nostromm querelas saepe pcrscripsimus ad Majestatem 
yestram et coram fecimus exponi per secretariuin nostrum 
proxime, non alio vel animo vel consilio , quam (jiKnl ipsi 
cupimus etiauii ut inter Danos et Gaiios pcrpctua teneat 
coDCordia. £a sane nobis caussa fuit| quod Husemenses jure 
potios quam contraria vi res ablatas repetere voluimus. £t 
illi quidem authoritatem nostram secuti, ante biennium mi- 
serunt in GalHas procuratorio nomine Nicolaum Frisium fa- 
mulitii nostri virum, hunc ipsiim qui litera» reddit ut repe- 
tundanim Fecamenses postularet. Nihil est praetermissuiu a 
nostratibus, quod non liquido quibus oportuit indicibus ex- 
pediverint. Definitivam post omnia alia pro se sententiam 
obtinuerunt Ad exequutibnem vero et restitutionem bonorum 
nondum potoerunt aliquo vel modo vel ratione pertingere^ 
idque propterea quod distraxerunt vendendo et alienando 
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bona Boa adyeraarii, dum rab jndice Iis esset adhuc. Niminon 
timaerant illi^ contra se pronnnctiandum esse, ea de oanasa 
in fiiga salutem onmem posuere« Ferro oecauonem bnic bo> 
nomm alienationi solus Jacobns Qoinhernon delegatus admi- 
raldi dedisse videtur. Nam cum ante litis contestationem 
exegisset Nicolaus Frisius a Focamensibus LMutioneni idoneam 
de Stande judicato et judicio, decrcvit ilic per seiitentiam 
interlocutoriam ; ut reus pro reo in eadem caussa satiedaret. 
Et quia nihil potoit iniquius vcl dici vei decerni^ est ab ea 
sententia ad. pärlamentom Rotomachenae appellatain ibique 
jttdicatam pro parte illa qoae provooatione ^ lioito niminim 
{aris remediOi usa ftut. Caeteram dum eententiam interlocu* 
toriam ^ravioris judicii determinatione convellere nititur Nico- 
laus Frisius, pyratae interim sie prospexerunt sibi, nihil ut 
omniuo reliquerint, quod pro accepto damno hostimentum 
queat esse nostratibus. Proinde rogamus Majeatatem yestram 
per fralernum amorem , ut velit ea secundum tenorem lata« 
aententiae huio fideicommissario procoratori per regiam au- 
tboriiatem Buam Buecurrere^ ot aliquando tarnen ad legitimam 
rerom recupera^onem poBsit pervenire. Sxve id fiat per 
niulctationem Jacobi Q,uiDiiernoD, qui male conscüs reis occa- 
sionem dedisse videtur, ut bona sua distraherent, sive id fiat 
per aliquam laudabilem ordinationem, qua a multis annis G&L- 
liae utuntur in casibuB aimilibus, id nos in Majestatis vestrae 
arbitrinm rejicimiu. Quod si bis literiB nostriB ut alÜB moltia 
ante bas nihil faerit effectom^ oogemur profecto^ extiaordi- 
nario juria remedio aubditiB noatiiB Bubvenire. Nam quoti- 
dianas istas querimonias hominum calamitosorum diutius per- 
fcrre non possumus. Majestati vestrae fratürna et amica of- 
ficia exhibere paratiösimi sumus, quam bis paucis Deo optimo 
maximo commendamus. Datum in arce nostra Gottorp, vige- 
Bima prima Julii die, anno poat Christum natom 1531. 

Aus der Handschrift der Fariscr Ulblioihck , Collectiun 
Du Puy Nr. 468. 
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Yerdnbarnng H. Christian III. mit &em 
Biseliof Yen Seliieswig. 



Auf diese beziehen sich folgende Actenstücke, die beiden 
ersten im Casseler , das letzte im Hannov, Archiv, 
H. Cbristiaii an Landgraf Philipp von Hessen; 
'Das wir mit nosenn capittel zu Sleswig und andern geiatii- 
chen in der gaete haben handle» and ansuchen lassen, das sie von 
iren misbreticheii, gesengen und selbst gemachten ceremonien, 
öo sie biüshcr gehalten uud. dem wort Gottes entgegen weren, 
gantz und gar abstehen, diese) bisren fallen lassen und sich 
allein nach dem wordt des Herren und unser derhalben fur^ 
genomen Ordnung gleichförmig gleich unsem verordentten pre- 
dieantSen halten wolten, damit die christliche gemein hinfurder 
mit eintrechtiger heilsamer leer im wort des Herren aufge- 
zogen gelert und aller zwispalt in unsern landen des glaubens 
und der kirchen halben zum letzten mochten abgethan werden, 
mit zusage, wo sie solchs in der guete annhemen wurden, 
das inen ire gueter, inkumptite und gerechtigkeitt furder 
nit weniger als bisher die seit ires lebendes volgen selten'.' 

Disrauf habe er die mitgesandte Antwort des Bisohoft 
von Schleswig erhalten; bittet ihn in der Sache zu rathen 
vor dem Landtage, damit er wisse, wie er sich zu verhalten 
habe, damit er den Geistlichen den Mund etwas stopfe, und 
die Sache doch mit der Landschaft in gutem Glimpf vertrage 
und sie zu gutem Kegiment imd Bestand bringen möge. 



Hadersleven, Freitag nach Gantate (Mai 16), A. (Ibß^ 
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In einer Einlage bittot er um Nachricbt, wie es mit der 
Sache der £TaiigeIischeii nnd dem Conciliiim im Reiche 
stehe ^ 

Bischof Got Schälk von Schlestvig sehr eilt H. Christian III. 
wegen der gmminschtm Äenderung des Gottesdienstes 
u, 8. w, Schlesung 1533^ Mai ^0, 

Unnse willige fiitige und plichtige densthe thovomn. 

Durchluchte liochgebarn fuiste, gnedige her. De werdigenn 
unse dömheren hebben, öo de schuldich wcren, uns berichtett, 
wo doctor Matheus tho Sleswigk bebbe am soimavende vor 
Jubilate an se» alse capitel und clerisiee, geworven van J. 
F» G* wegen j ao he gesecht hadde, datt J. G-. begerde äff 
U> donde imse olde senge, eck missen nnd der geliken 
und wedder holden nach nier ordinantie etlicher stede^ de 
ßjck sulven Evangelisk nomen, ock wo J. F. Q. wordc doch 
up negestkumpstigen lantdage sodentt vorordende aver de&se 
gantze lantschup^ so mosten dit capitel unnd clerisie dat 
doch ddn, und mytt ringerem danckes alles. Gnedige 
her, beyde ick und mjfn capitel hebben inu sundemicheitt 
guden hApen to J. F. G., dat de wylle treden in de yoet- 
stappenn Jwes zeUgen her vaderes, dem Gott gnedicb sy, de 
wyle de bertoge was, unser kercken gans gewagenn, ock sick 
noch wol namals gncdigeu beöt voruemeu laten, dat syne Mt 
Wolde dem capitel imd clerisie nychts bedenn edder vorbeden 
tho syngende edder tho swigende. Ock, gnedige her, de ar- 
tikele, to doctor Matheus werff, syn so, dat de belangen 
nnse ede und der gestalth unse ere unnd gelimpe, und de 



* Zn vergleichen ist der vorhergehende interessante Brief, den ich 
"WuUenwever I, S. 378 mitgetheilt habe. Hier führe ich noch an: 

K. Christian an Landgr. Philipp : meldet , dass die Dänen die Wahl 
auf ein Jahr verschoben, nnd bittet ihm zu berichten, wie die Suche des 
h. Evangeliums stehe und ob ein gemeines Concilium anberaumt wurden 
und üb er, der Laiidy;r;ü, auch dazii beliebt, 'das wir unns darnach jegen 
den Rcichsstenden unnd sundtrlicli jegen den unnsem zu richten wissen, 
auch ßo dis indicirt an unns gelangen %Yürden, mit einerley anthworth 
jegen ihnen begenhnen mochten*. Morkerke, Sonnabend am Abend 
Bartholomaei (Augtut 23), Anno 33. 
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wyle wy in snndernicheitt gade tovorsicht tho J. F. G. hebben, 
wo berorty daramme hapen wy^ datt J. F. G. nu m anvange 
des regimentes uns des nycht wyWe laten anmodeDi dat nach 
der zele zaliclieitt ock vorklenynge unses gelimpes andrept, 
wente ick de visschup hebbe my al vorhen in gelick desser 
siilven sake jegen den radt und menheitt hyr to Sleswigk 
up nenjestkumpstigen landtdach vor prelaten, rede, manscbup 
und stede moten erbedenn, inliolt des breves dem borger- 
meister vorantwördett, unnd ick byn uogatwivelder guder 
tiiovorsicht, J. F. Gr. wyHe my unnd mynem eapitel danunme 
nycht ungünstiger, men deste günstiger syn, datt wy unnses 
gelimpes moten acht hebben, nycht weinyger, men mer, alse 
unses lives unnd gudes, und datt is so, desser unser landt- 
lüde angebamn erlike lantwiso, de J. F. G. ane allen twivel 
wyl helpen hanthaven unnd stercken, so lange datt aver de 
ciistenheitt edder aver desse provintie edder tbom ringsten 
up dessenn landtdage aver alle ander capitula, closter unnd 
kercken tko gelickenn anders vomyeit, afigespraken und 
den partenn, den des noett is, in vorsegelden schriflften 
ghunnett werdt, alles umme der zele, ock ere unnd gelimpes 
willen, wo vorberort. J. F. G. wille sick hir gncdich und 
gunstich inne ertogen, so wy alle vorwar aller tovorsicht syn. 
Dat wyllen wy weddermnme- de sulren J. F. G. dem AI- 
mechtigenn in geluckselige regimente tho entfaoldende beva- 
lenn nach alle vonnoge gudtwillich gerne vordenenn. Datum 
Sleswigk, dinxdages vor Vocem JocnnditatiS| Anno etc. 33. 
J. F. G. 

williger 

Gotsclialcus van Gades gnadenn 
bisschupp tho Sleswigk. 

Auf Schrift: Dem durchluchtigenn hochgebamn furstenn 
und her enn^ hemn Cristiann^ erffgenamen tho Norwegenn, her- 
togen to Sleswigk, ock to Holstenn Stormaren und der Dit- 

merschcnn, grave to Oideuborch unnd Delmenhorst, unsonn 
gnedigcnn hcrcnn. 
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um 



Vertrag zwischen H. Christian III. und Bischof Got^ 
schcUk von Schlemvig über die kirchlichen Verhältnisse 
und die AngekgenkeUen des Sttfta. Kiel, lö33f 
Jmi S, 

(Copie de« 17. Jahrhimderii.) 
Jedermenni glichen sey kundt offenbalir und wissentiich, 

was wirden Blandes oder wesens die sein, geistlich oder 
"weldtlich . den dieser brieff zu sehen hören oder lesen lui'- 
kumbtt^ dasa der durcbleuchtigst hochgeborn fur&t und herr, 
herr Christian, erbgenehra zu Norwegen, hertzog zu Schieß- 
wig Holstein etc., nnd der Jiochwirdige in Gott herr Gott* 
sehalcki biscboff su SchleAwig, aller irmng rmd gebrechen, 
dnrch die hochgelarte gestrengen und ehmvesten DetleffRe* 
ventlow doctor nnd probst zum lieinebecke, Jobaii Kantzow 
vicehoffmeistor und ambttman zur Steinburgh, nnd Goscho 
von Alefeldt zu ^orborch, fürstliche rähte und händelers, 
nachfolgender weise und gestaldt freundlich nnd guettiich 
Yoreiniget, entscheiden und vergleichet sei». 

Nemblich und also^ dass genanter herr Gottschalk auft 
bischdfflicber obrigkeit und als ein Ordinarius will und soll 
in ihrer tlmmbkirchen zu Schleßwigh ordinieren, verschaücn 
und ihren ordinariuui also stellen, dass alle gesenge und ge- 
zciten domtnicaliter gesungen, gehalten, und alle andere und 
jede sufiragia sanctorum hinfurter gentzlich yerpleiben, ab* 
gestellet, und ihre gewohnliche meften, die do allein von der 
heiligen dreyialtigkeit und dem heiligen geiste gehalten, mit 
Terschloftenen thüren allein gelesen und nicht gesungen werden, 
und Sölten darzu und über ihre prediger also geschicket uiid 
gegründet stellen, dass alle seine predige gottiich, christlich, 
unergerlich und dem worte Gottes nicht entgegen sein, son- 
dern dem gemeinen man zu trost^ verstandt und Unterweisung 
als piUigh gereichen muege* 

Darentgegen wollen hochgenante F. G. allein aus sonder 
gonst und freundschafft die gueter, so Kun. W. sehliger ge- 
dechtnus von dem Archidiaconat und der Cantorey an sich 
genommen und gebracht, und darzu gehoeren, denselijigen 
sweyen praelaten wiederumb zustehei^ ubergeben und folgen 
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lassen. Aberst die Anmbröben, so bischöfflicher Wirden 
und des stiil'ts persohnen alß den thumbherrn zukommen, 
80 offt dieselbigen loß sterben und fallen, sollen F. (t. und 
bischöMiche wirdigkeit dieselbige nun folgende ein monatt 
umb den andern zu vf^rleihcn machtt und recht haben; jedoch 
soll und will biachöffliche W, alle dergleichen lehen und be- 
neficia wie gemeltt, so ihren biachöfflichea Gnaden zukommen 
und in deraelbigen gepührendem monatt nnd seitt an sie 
fallen, F. G. zu ehren, gefallen und erhaltung dienstwilliger 
leute, geschickten erfahrnen persohnen, die F. G., auch ihme 
dem Bischoff und diesen landen aileutLalben dienstbarlich 
sein könoeu und mugen, vorlehnen, zueignen, und sie damit 
Vorsorgen. Was und wie viel aber gemelte lehen oder bene* 
ficia bey seiten der Kön. W. hochlöblicher gedechtnua yor- 
lediget und durch S.Kön.W. auch F. G. obgemeltt vorlehnet 
Bein werden, dieselbigen sollen also bey wirden nnd krefilten 
pleiben, und so viel! der nocL unverlehnet, sollen und wollen 
F. G. ihres gefallen» und zu einem voraus zu verleihen auch 
macht und recht haben. 

Weiter sollen und wollen F. G. auch recht gewalt und 
machtt haben, in allen Ihr. F. G. embter durch die fiinten- 
ihumbe und atifIt gahr aus in allen kirchen ihres gefallena 
praedicanten und die das wortt Gottes lehren, verkündigen 
und handien, zu stellen und zu ordnen , ohne jemandts ein- 
rede oder Verhinderung. 

Eß sollen auch alle ornata, geschmucke, goltt, silber, 
kleinott und kleinodia unverrücket und bei den lehnen plei- 
ben, ob auch dieselben allrede zum theili von den geistlichen 
abgewendet, dieselbe wiedernmb zur stete und banden ge- 
schaifet und gebrachtt werden. Deftgleichen alle fundationes^ 
brieff und siegell, und dan betreffendt den zehenden, wollen 
hochgedachte F. G. zur zeit ihrer F. G. brueder mundigen 
jähren, nach verlauf der zeitt, bey Ihr. F. G. sambtlich 
und der landtscha^ft, solches zu bestendigen wegen zu richten, 
das beste und liebste auch gnediglichen und gerne befördern. 
Unnd beschlieAlich sollen allen geistlichen Stenden und weaen 
hemachmals zugleich durch F. G. und gantze landtschafily 
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dieweill ihnen sämbtiich und einem so viell als dem andern 
daran gelegen ^ in ein bestandthafitigli weaen und leben ge* 
ordnet, beechloasen und refoimiiet werden, daA alles dem 
einem jeden parte unverlengUch sein solle. 

DeA zn nrknndt nnd Sicherheit ist dieser vertragh zwej- 
mall eines lautLs geschrieben, und Jüdem tlieile einer zuge- 
stellet, unnd zu steter vester haltung und glaubens mit beyden 
fürstlichen und biscböfilichen Gnaden und W. secreten, auch 
den unterhändelern eines jeden pitsschier oder siegeli besie- 
gelt worden. Welches alles geschehen und gegeben zum Kiel, 
flontagh Trinitatis Anno 1533. 
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Eiuzcluc Nachrichten über das Bistliuui 
Lübeck in der Zeit der Reformation. 



ie sehr vollständig im Oldenhurger Archiv erhaltenen Acten 
des Lübecker Bisthums enthalten eine bedeutende Anzahl 
intereasanter Nachrichten über die Anfüge refonuatoriacher 
Bewegungen in der Stadt Lübeck und dem Gebiet^ nament- 
lich den eigenen Besitzungen des StiAs, über das Verhalten 
des Bischofs und Capitels in der nächsten Zeit, die Bezie- 
hungen zu den der Reformation geneigten Holsteinschen Her- 
zogeui wie zu den unruhigen Bewegungen und Kämpfen» 
welche theils in der Stadt Lübeck, theils auch in den um* 
li^nden Landen statthatten. Manches davon ist in der 
Schrift über Wullenwever (s. namentlich I, S. 26& ff. 279 ff. 
302 ff. m, a 320. 659 ff.) mitgetheilt; anderes findet sich 
in den Berichten über die Landtage dieser Zeit, welche Le- 
verkiia bekannt gemacht hat (s. vorher S. 43 ff.) und die zu 
einem guten Thcil sich auf die hier stattgehabten Verhand- 
lungen über die religiösen Verhältnisse beziehen. Dazu kom- 
men die Mittheilungen vorher theils auch über Theilnahme 
an den ständischen Verhandlungen der Zeit (S. 39 ff.), theils 
über das Recht des Bischofs zur Belehnung der Herzoge 
von Holstein (S. 59 ff.). Aber auch noch manches andere 
ist in dem Registrum epistolarum (seit 1523 ), den Actus capi- 
tulares des Joli. Brandt von 1523 — ^30 dann des Job. Farper 

* Der Bund bat leider durch Feuchtigkeit sehr gelitteu und ißt na- 
mentlich in seiner zweiten Hälfte kaum zu benutzen. 
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1537 — 49^ einzelnes auch in Originalen erhalten. Ich habe , 
daraus besonders solches excerpiert was in der einen oder 

andern Beziehung für die VLiiiaitniöse der Herzogtliümer ein 
Interesse zu haben sehion , und stelle dies hier einfach ia 
chronologischer Ordnung zusammen. 

' — ■ — ■ -- >■■ ■ ■ 

1521. 

Das Oapitel zu Schleswig quittiert über 100 Mark, 'wel- 
kere hundert mark horcA tore ewigen memorien aefigere 

dechtnysse des .... bischop Szachow wanners bischopes tho 
Lubeke, de men darvan jarlyxs in unser korkene u[)crnant 
ewich holdene sc Ii all na inhoide wyders unses memorien tor 
gisters. März 22. 

1523. 

Die Stadt Labeck leiht von dem Oapitel 1600 Mark fiiis 
den Krieg mit K. Ohristiaii. Abend Marie Magdal. (^Juli 21)u 

1525. 

Februar 22. 'Iterum ordinatum, quod januc ecclesie 
Lubic. de nocte debent esse clause .... ad dominicam In- 
vocavit propter Lutheranos'. — Act cap. 

Juli 14 £s wird angezeigt, 'quod reUgiosus apostata 
Lutteranus in Lensan amoveri posset quodque regia Majestes 
sibi (dem Anzeiger) dedisset mandata de amovendo ipsum 
ac Bolutiono sibi facienda de decimis per terram Aldenbur- 
gensem; sed nihil hactenua sequutum luit'. Er wolle jenen 
durch die Seinigen gefangen nehmen und in Eutin in Haft 
setsen, wolle es aber nicht ohne den Rath des Oapitels thun* 
Dies räthy an den Bischof au schreiben , aBein nichts aiisn- 
fangen ; 'ne plus contra se provocet nobiles'; der Kdnig sei 
aufeufordem., jenen wegzuweieen oder zur Haft zu bringen. 
— Ebendas. 

Decemb. 6. 'Eodem die acccpi litteras Jo. Lupi pre- 
positi Hadersleviensis de rcbelHone Jutorum; qnodque, quia 
non poBsent conseqni juaticiam, sed opprimermtur', forderten 
üe Ohristian IL als König zurück , der episcopus Burgla- 
nenfris und Magnus G-ioe seien ^t getödtet; die Wiburger 
hätten ihren Bischof vertrieben, ' tj^aia öunt Lutterani'. — Ebend. 
Ürknodea I. 8 
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1536. 

Recess zu Segeberg: alle Bürger und Einwohner der 

Stadt, die zwei Jahre (»he dem König (Friedrich ) die andere 
Hälfte der Pürstenthümer und die Herrschaft in den Reichen 
zu theil gewordcD im Besitz gewesen, sollen ihrer Reuten und 
Zinsen volle Bezahlung erhalten ; die aber schon längere Jahre 
ihre Rente nicht' bezahlt bekommen^ sollen den Rechtsweg 
gehen. Sonntag nach Petri Vincula (August 5). Reg. epist 
Jwen Reventlow, Amtmann zu Segeberg, an das Capitel: 
auf Verwenduno^ desselben lur die von Wallerstorp bemerkt 
er, diese seien so ' unschonlychen myt der jacht', dass er es 
nicht länger habe dulden können, habe sie deshalb 'upp jun- 
gest vorgangen dinxtach vor deme lotdynge unnd lanthrechte 
Äredeloes leggenn lathenn'; hfttte auch wohl Ursache sie (das 
Capitel?) mit Landrecht au yerfolgen, will es aber «in 14 
Tage warten lassen, ob sie sich in der Zeit nach Billigkeit 
erzeigen. Tag Lucie virg. ( Deceuib. 13). — Ebendas. 

1527. 

Capitel zu Haniburg an das au Lübeck : klagt über den 
Schaden und Nachtheil, in die es durch die Lutheriaehe 
Sekte gekommen ; wünscht Rath und Beistand und bittet um 
eine Zusammenkunft, Mittwoch nach Exaudi (Juni 5). — 
Ebendas. 

1528 

K. Friedrich an die Vicarion zu Lübeck, wegen einer 
Forderung des Cordt Wulifes. ^Alsdenne uppe den mandach 
na Judioa Juwe vorordenthen by uns thp Rendesborch| dar 
wy denne eynen dach mit unsen reden unnd landsaten vam 
adell tho holdende geneiget, thor Steden vorferdig^n' ^ Got- 
torp, den ersten Montag in den Fasten (Februar 24 ). — Ebendas. 

K. Christian an dua, Capitel: Jo. Schuldorpp Domherr 
zu Sch](!3wig habe berichtet: obwohl er von dem Bischof 
Heinrich belehnt, so möge er dennoch zu keiner Possession 
and Hebung kommen, er habe dann erst die Provision auch 



* Scheint mehr ein Rechtstag als ein eigenlliclicr Landtag gemeint 
eu sein, und ist deehalb oben S. 40 nicht mit aufgeführt. 
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von päpstlicher Heiligkeit, die er durch D. Zutphaiduni liabo 
expedicr(m lassen , die aber in diesem vergangenen Aufruhr 
zu Rom ihm abhiindig geworden} bittet, denselben in den 
Besitz seiner Präbende kommen zu lassen. — Ebendas. 

H. Christian an das Capitel: bittet, ihm zu schicken 
'ejn tnglich zuberittenn werhafftreh ro80^ Hadersleben, 
Mai 3. — Ebendas. . . 

1530. 

'Anno 103^). in nocte paluiarnm ex parte Hans van der 
Widen fuerunt affixc in valvis ccciesiarum majoris bcate Vir- 
ginis ac sancti Egidii Lubic, curie decanatus, habitationis M. 
Hinrici Ranschow etc. cedule tenoris sequentis: ' ' 

Och Gott wo nnbillich hebben de papistenn gebannet 
uns leigenn wedder Qott wind alle recht und alle privilegie 
unnd jegen dath worth des almechtigen Gades'. ' Klagt ttber 
den Bann gegen seinen Bruder, fordert Recht gegen Bischof 
und Capitel. — Ebendas. 

15.32. 

K. Karl V. befiehlt allen so in den Fiirstenthiimern und 
Landen Mecklenburg , Lüneburg, Lauenburg, Holstein und 
den Städten Lübeck, Hamburg und andern wohnen, dem Bi* 
schof, Capitel und sonstiger GeistGchkeit des Stifts Lübeck 
die Renten, Zinsen, Gülten, Zehnten u. s. w. wie früher ge- 
bulücnd zu entrichten. Regensburg, August 12. — Ebendas. 

K. Karl V. beauftrap:t die Bischöfe von Bremen, Verdenj 
Osnabrück, Münster, Minden und Hildesheim, die Herzoge 
von Braunschweig und Lüneburg u. s. w., die Kirche von 
Lübeck in ihren Hechten und Besitzungen zu schützen. Re^ 
gensburg; August 2B, — Ebendas. 

1535. .. .. 

Das Lübecker Capitel bevollmächtigt den Johann Wulff 

und Berndt Clenewinckell, mit II. Christian oder seinen Be- 
vollmächtigten zu handeln \v( gen seiner Landgüter und Pfennig- 
briefe in Holstein und Abtrag oder Termine für die Zahlung 
zu erlangen. Hamburg, Februar 3. Ebendas. 

Die Vicarien ebenso den Johann Meyer. Lübeck, Diens- 
tag nach Valentini (Februar 16). — Ebendas. ' 

8* 
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1537. 

Mai 27. 'Andreas WiDielmi predicana in Suinmo insaniu 
et demonio repletne excesaive pronipit in contione contra 

inajoritateni senaluä et maxiine contra clcrum, nitens in tu- 
muitum et extinctionem ejusdem cleri etc.' Darüber 29. Mai 
ßerathung im CapiteL Gesandte an die proconaules. Brömso 
beruhigt: 'factum remedium: ubi persiatet in acandaliS; da- 
bitur Uli licentia'. — Job. Paiper, Actos capit 

TbeodericuB a Rheden an Jobann Parper: acbreibt^ welcbe 
Mühe es ihm gemacht in Rom die Decrete bu erlangen (die 
WuUenvvcvcr III, S. 559 mitgetheilten über die Bestätigung 
des Bischofs Balthasar Rantzau); Papst und CardinalcoUct^ium 
^feceruut gratiam de annatis . . • tarnen o£ticiales noluerunt 
obedire'; der Cardinal Campegia sei zehnmal beim Papst ge- 
wesen; erst vor 2 Stunden habe er die Briefe erhalten. Juli 2. 
— Reg. epist 

November. Verhandlungen des Oapitels mit dem Rath 
über die kirchlichen Verhältnisse in der Stadt. — Actus capit 

1538. 

Der Rath zu Lübeck beurkundet einen Vertrag mit dem 
Capitel: dies verspricht, 4 Jahre lang, vienn in der Zwischen- 
zeit kein Concilium gehalten oder durch Kaiser und Fürsten 
etwas anderes beschlossen werde, alle Jahr 400 Mark zur Ab- 
legung der Schulden, mit denen die Stadt belastet ist/ zu 
g<3ben , ebenso einige andere Zahlungen zu machen, auch 
zuzugeben, dass der Rath abwechselnd zu einigen der Lehen 
nominiere; dafür giebt die btadt die Erhebung des ^residui 
Martini' auf und will das Capitel sonst nicht beschweren^ 
sondern schütiBen. Abend Palmarum (April 13j* 

1Ö39. 

Juli 12. Vertrag des Oapitels mit dem Bischof. Dieser 

leistet den verlangten Eid. — Parper, Actus capit 

154{). 

Verhandlungen mit dem Bruder des gefangenen Bischofs 
Baltazar über die Beirciuug desselben (Jeuer, Breide Rantzau, 
ist Amtmann in Segeberg und ^ iocum tenens regle niajestatis , 
oder, wie es auch heisst, 'stadtholder', 'qui in Holsatia vices 
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gerit r^B et est yicarius illinSf hoc est de Btadtholder des 
forstendomes Holsten'). — Ebenda«. 

In einer biographischen AiifVeichnung über die Bischöfe 
hoisst es (von Tidemanns iiand) nach Erzählun*^ der Ge- 
fangenschaft des Baltazar: ^ Cujus fratres dicti de Rantzowen 
oastrum Utineiise oam tota dioceei occnpanmt ultra tri- 
enniiim^ 

1547. 

Breide Rantzau klagt, dass zwei villani des Capitels 'in 
Scurstorp rehelles cssnnt pastori suo, videlicet Joachimo 
Rantzowen, in Gleskendorp, et egisscnt clamando contra pre- 
fatum pastorem in ecclesia sah divinis contra ordinationem 
regia sive ordinantlam erectam Sie sollten auf dem Land» 
ding erscheineiL Die Gesandten des Capitels entschuldigen 
bSoi 'accttsantes pastorem prefatum, quod daret in multis oc- 
casionem ei irritaret villanoe et presnlem nostmm una cum 
capitulo vilipenderet et villanos inconsuetis exactionibus gra- 
varet*. Ihre Bauern könnten vor kein fremdes Gericht £i;e- 
zogen werden. Breide Rantzau erklärt sich zufheden, wenn 
das Capitel dieselben strafen wolle. — Ebendas. 

1548. 

Gertlcht Uber den Tod des Blschdft. Breide jsteUt es in 
Abrede. Von diesem die Anslieferang Eutins verlangt ^ 'ut 

iconomi a capitulo deputarentur qui bonis preessent'. Dar- 
über weitere Verhandhing : die Brüder Rantzau machen Aus- 
flüchte. Dann die Nachricht von dem Tod. — Ebendas. 

Diese bringt Johannes Gerleffstorff. tuno ego vicc> 
decanus consensu dominornm replicavi negotium in secreto 
tractatum, et condusimus, quod pronnnc capitnhim non posset 
rebus ut stantibus servire aut aliquo principi vel nobili parere, 
rogando, ut sua dominatio capitulum cxcusarct' (scheint sich 
auf ein Anmuthen der holsteinschen Herzoge zu beziehen). — 
Tidemann, Actus capit. 

Derselbe berichtet in den Aufzeichnungen über die Bi- 
schöfe: nach Ablehnung der königlichen Anträge sei die Wahl 
beschleunigt und 26. Mai auf Jodocus Hotfilter gefkllen, der 
aber abwesend in Bom war. 
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Das Capitel fordert ton dem 'pref^cto Uthmensi Himicke 
Hecken' den 'flloliloven' und die Sehtfbuely was dieser ab- 
lehnt. — Job. Parper, Actus capit 

1549. 

Mai 12. Zuaammenkuntt mit den Rantzau: 'ad vitandum 
majora damna aDnuimus, ut omnia bona totius castri dividc- 
bantur in duaa partes, et ultra istam divisionem nobiles illi 

..de JRant^oiren acoepernnt omnem pecnniam collectam per 
fratrenii eorum epiB^ppum Baltasamni cum ceteris peconiis 
■Collectb per offieiales per tres integros annos, in quibus 
episcopus ;il)sciiü et in carceribua detentus 8uc(ubuit, et 
omnes equos majores sine divisione cum omnibus fomamüutis, 
Collis^ armis, bumbardis, pixid,^ pbalariis, my% X man bar* 
nisskes. Talern depredationem sen potiiis rapinam numquam 
vidi nec &otam puto. Igitur cogitabnnt posteri, quid aiteli- 
gere nobüem in episcopum'. — Ebendas. 

Aehnlich Tidemann a. a. 0.: 'cujus nomine capitolum 

, pro liluratione et rcstitutione castri sollicitavit pluries , et 
tandcm restitutionem obtinuit, salvo quod medietaa pecorum 
et frumenti illis nobilibus non solum dimitteretor paciüce, 
aed .reoiperent etiam omnes majores eqnps cum «uro et ar^ 
gento coUecto per offidales preseate et abaente episcopo et 
multa alia qne bic annotare fbnnido. Videant posteri, ne 
eligant nobilem episcopum*. 

Es wird noch hinzuo^efüG^t: Tiieodericus a Reden habe 
das Amt niclit angenommen. Andreas a Barbi ... ' qui ob 

' oertas causas confinnaüonem obtinere non poti^t'. 

Von Tidemanna Hand: .'Non confirm^tos obiit üaffiue 
et totam thesanrum sive pecuiiiam diu ad edifioium in Otin 

: collectam secum ^landestine sorripuit, et imperfectam opns 
reliqait; et in IG milibus marcarum diocesim spoliavit, et 
omnia siia ])ona et ecclesie manscrunt in Oania'. — Uober 
jene Summe bemerkt eine andere !Notiz, sie habe 13000 Mark 
betragen, und fiigt hinzu: 'erat autem illa nominata summa 
a yenertabili capitnlo absentibos episeopis collecta et ad usum 
tocins diocesis cnstodita'. — Und ausserdem ist beigeecbrie- 
ben: 'sed quisque eaveat sibi ab beretico'. 
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In einer etwas späteren 'Außseicbnong von Heistermann 
heilst •eS': . 

^Andreas a Barby . . . eotnmeadationa Christiani Daniae 

regig et caeterorum Holsatiae principum postulatus est ( postquam 
multis annis in aula Danica Gertnanicis no^^otiis praefuisset). 

Eberhardus ab Holle iutercessione i^'riderici Daniae regis 
et Adolphi Ilokatiae dacis a capitulo designatus episcopus 
Lnb. A. 1561. Ftimns liatharanismina in dioaoesin mm- 
bzaqae capitnli effondere le fecit f 1586'. 

156L 

Bei der Wahl Eberhards von Holle schwören die Wähler 
und er: die Bestätigung durch den Papst einzuholen. Er 
selbst in seiner Capitulation : 'erstlich sollen und wollen wir 
ein erwirdig Domcapitteli Lubegk bei der allten christlichen 
cathoiischen Religion^ wie von anfising und stifitnnge derkir- 
Ghen in gebranch und bissdalier geballten^ anverworren ver- 
pleiben lassen nnd hierinnen nichts durch uns vernewern, 
sonder uns in dem villmehr mit gotlicher gnaden nnd bei- 
standt allso verhallten, alls wir das vor Gott, der hoclien 
oberigkeit geistlich und welltlich zu veranttwerten wissen \ 
Verspricht, die päpstliche Bestätigung zu erlangen, sich bei 
dem König und den Herzogen von Holstein zu verwendeui 
dass sie wegen der Einnahme Eutins keine Unkosten weiter 
von dem Capitel fordern, sondern es bei der Zusage und 
Condonation lassen die der König Balthasar Rantzau ge- 
than^ ebenso für den eingezogenen Zehnten des Stifts in Hol- 
stein, überhaupt dafür zu sorgen, dass der Küuig und seine 
Brüder und Vettern * der kirchen zu Lubegk und Capittclls 
gnedigster khoning und gnedige hern in allen iren anligendcn 
und iurfallenden beschwerungen sein und pleiben wollen'; die 
freie Wahl herzustellen, da * die itzige postulation der khonig- 
lichen majestat zu Denmarcken etc. und hertzogen zu Holl- 
öten etc.... uÜ' derselben gesandten tieissigs begern und an- 
hallten zu besondern eem furgenoiuraen worden'. Als Bürge 
unterschreibt auch Heinrich Rantzau Statthalter. Dienstag 
nach Jubilate (April 29). 

Pius IV. best&tigt den Bischof, 1562, August 31. 
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1575. 

Vertrag zwischen Bischof Eberhard und dem Capitel: 
nnfeer andenn den Prooew vor dem Kaimnergeridit fallen zu 
lawen; das alt gewöhnliche jurameotom, dai vor der 4ende- 
ron^ der Religion gewesen, soll beibehalten , niemand mit 

neuen Eiden beschwert werden. Eberhard unterschreibt mit 
dem Vorbehah, dass das juramentum canonicoruin et viea- 
riorum christlich und recht sei und der Augsborgkchen Oon- 
fession nie ht zuwider^ da er dasselbe biaanhero und in dieser 
Verhandlung nicht zu sehen bekommen. Lübeck, Montag 
nach Trinitatis (Mai 50). 
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Die unruhige Bewegung, deren Schauplatz die Herzogthümer 
und Dänemark in den Jahren nach Friedrich I, Tod gewesen, 
legte sich nicht gleich. Allerlei Nachzuckungen zeigten sich 
auch nach der Wiederherstellung des Friedens imter den 
YorzngsweiBe BetheiligteO; Christian IIL auf der einen, Lübeck 
und seinen Verbündeten auf der andern Seite* Namentlich 
die feindHchen Beziehungen des erstem zu dem Burgundi- 
ßchen Haus dauerten noch längere Jahre fort. Einiges was 
sich hierauf bezieht und an die Mittheihingen im Wullen- 
we\rer (besonders HI, S. 568) anschücsst, stelle ich hier zu- 
sammen. 



Melchior Rantzau an Wilke Steding; Drost des Bischofs 
Franz von MtUister: antwortet auf einen an den Statthalter 
Johann Rantzau geschriebenen Brief: der König sei aor Hülfe 
(gegen die Oldenbnrger) bereit ^ woon auch er auf Beistand 
Air den Fall eines Angri£b rechnen könne; derselbe habe 
Knechte im Bremischen, die ihm zugesagt und die der Bischof 
wohl erhalten könne. Gottorp, Mai 21. — Oldenbiirger 
Archiv. 

Derselbe an denselben: der König habe ihn und seinen 
Herrn stets treu gefunden, sei geneigt, ein Fähnlein Knechte 
an die £lbe lu schicken. 1538; Id^ 24 fibendas. 
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'Wilke Steding an B. Franz: Melchior Rantzau habe 
ihm geschrieben, er wundere sich, dass der Bischof nicht 
direct die Hülfe K. Christians nachgesucht 1538; Juni 2. — 
£bcnda8. 

Melchior Rantzau an Steding: die Knechte sollen Mittwoch 
in Pfingsten (Juni 12) auf der Elbe sein; der König wolle 
Gesandte nach Bremen schicken. — Gottorp, 1538; Juni 5. 

— Ebendas. 

Wilkc Steding- an B. Franz: meldet dies und dass er 
mit Meinhard von Hamm und andern Knechten einen An- 
schlag im Werke habe. 1538, Juni 7. — Ebendas. 

Melchior Rantzau an B. Franz : der König habe ihn an 
den Bischof abgesandt, da er aber in Bremen er&hren, dass 
derselbe einen Vertrag mit den Oldenburgern geschloasen, 
sei er hier geblieben. Bremen, 1588, August 7» — Ebendas. 

B. Franz an M. Rantzau: bestellt ihn zu einer Zusam- 
menkunft in Iburg lur nächsten Donnerstag. 1538, August ü. 

— Ebenda«. 



H. Ernst von Lüneburg an Gr. Johann (Oeoi^ und 
Christoph) von Oldenburg: sein Kanzler Forster werde im 

Auftrag K. Christians nnt »SchaL-k iuiiilzau bei den Verhand- 
lungen mit Gr. Anton thätig öcin. 1542, Freitag nach Pfing- 
sten (Juni 2). — Oldenburger Archiv, 

H. Albrecht von Mecklenburg an Cornelius Schepper: 
der Holstein habe 2000 Knechte abgefertigt und jedem 2 
Gulden auf die Hand und zum Anzug gegeben ^ damit sie 
niemanden beschädigen sollen; habe denselben bisher keine 
Besoldung als nur in seinem Lande 8 Monate lang Lieferung 
geben lassen und so lang verhalten, bis sie ihre Zeit ersehen^ 
dass der Tttrkenzug angegangen ist; sind dem HeiBOg zu 
Cleve zugeschickt. 'Item Hehuich Rantsaw ein junger edel> 
mann, Pawels Rantzawen sonn, auf sein person äÖ pferde, 
fiirdi 400 pferde eitell schntzenn unnd leichte rnstunge, wirdi 
jedem ein dobbelt solt, als 28 guldenn die monat, gebenn, 
haben alle gefangenn unnd raubonn frey ausgenommen Uaupt- 
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loute und Befehlshaber, steht ihnen für allen Schaden. Denken 
damit Kais. Maj. Erb -Niederlande zu überfallen. Der Hol- 
stein werde dem Cleve 2000 Pferde und 4000 Landsknechte 
schicken. 1542, am Ta^e Visitationis Marie (Juli 2). 
Brüssder A^ehiv. (V. f. 147)« 

K. Marie, Statthalterin der Niederlande, an Christian III. : 
antwortet auf einoii Urief, in dem dieser sidi über (luwalt- 
samkeiten der Niederländer beklasjt und Feindseligkeiten in 
Aussicht gestellt hat. Uctober 2. — Lübecker Archiv. 

Instruction Lübecker Gesandten an K.Christian: die Se- 
geUation nach den Niederlanden sei dem König zu Gefalleu 
aufgegeben; die Stadt habe geringe Kahrung; BeTenier 
ZwoU und Campen gehörten nicht «u den Hollftndern oder 
Brabantern und hätten deshalb Erlaubnis zur Benutzung des 
Conitoirs in Berfi^en, an dem sie IIk il luitten, auf ein Jahr er- 
halten, aber jetzt sei die Verlängerung abgeschlagen, um 
welche anzuhalten sei. 1543. — Ebendas. 



K. Christian an H. Emst von Lüneburg : sei 2a ye]^ 
muthen^ dass es bald zum Angriff kommen werde ; lasse sein 
EriegsTolk eiligst vorrttcken^ die Seinigen werden Sonnabend 

oder Sonntag beini Zollenspieker über die Elbe gehen nach 
Winsen, die Reiter folgen. Brambstede, 1545, October 22. 
— Hann. Archiv. (Vgl. Schi. Holst Gesch. II, S. 260). 

K. Christian und H. Johann Gebrüder an Lübeck: da 
von etzlichen allerlei gegen die Stadt gepraoticiert und die 
Anschläge zum Theil darauf gerichtet, die Häfen und Ströme, 
vielleicht auch die Schiffe der Stadt dasU' ztt gebraachen, 
möge man darauf Acht haben und Vorsehung thun. Oden- 
sehe, 1545, am h. Christtage (Decemb. 25j. — LiMj. Archiv, 
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Das Königsherger Archiv enthält das folgende interessante 
Aoteiurtück über eine erste Verhandluxig die Theüung zwischoa 
Christiaii m. und seinen Brüdern betreftend, das mir durch die 
geföllige Mittheilung des G-eh. B. R. J. Voigt in einer Abschrift 
ndtgetheiltist, die das Ganze wiedergiebt ohne die Schreibweise 
der Zeit festzulialten. Den wesentlichen Iniiait habe ich SchL 
Holst Gesch. S. 291 angegeben. 

Der Uolsteinschen Käthe liaUiscidüge ^ die ErhÜmlung 
belangend. Anno 1543» 

Wir Christian. n.8.w. bekennen hiemit öffsntlich vor aller- 
männiglich; nachdem die hochgebomen Fürsten, unsre freund- 
lichen lieben Brüder, Herr Johann und Herr Adolph, Erben 
zu Norwegen, lierzogen zu Scliieswig Holstein u. s. w. eine 
Zeit lang sich ausserhalb dieser unserer Erblande und Fiir- 
stcnthümer erhalten, und itzo auf* unser Schreiben und Er< 
fordern wiederum allhier ankommen, haben wir Ihr. Lbd. in 
Beisein des mehreren Theils unserer Holsteinischen Bäthe^ 
dieweile sie Ihr. Lbd. so wohl viel und hoch als ans mit 
Eiden und Pflichten yerwandt gewesen und noch verwandt 
sind, angezeigt, mit waä Mühe und Sorgfältigkeit erstmals 
weiland K uvig Friedrich christlicher milder Gedächtnis 
das Königreich zu Dänemark erlangt, angenommen und 10 
Jahre lang in öffentlicher Fehde regiert hätte, welches alles 
hierin zu wiederholen von Unnöthen geachtet wird. Und als 
nun hochgemeldeter unser Herr und Vater nach dem Willen 
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des Allmächtigeii in Gott yeratorben; und die Königreiche, 
auch diese Füntenthümer und Erbhmde in grossen, merk- 
liehen; beschwerlichen Kriegen und Geldschulden hinter sich 

vtrlaäsen, dass wir als der älteste Sohn die Regierung der 
Fürsteothümcr und Erblande angenommen, von den Räthen 
und Einwohnern derselben sämmtlich gar und all unentschei- 
den, sowohl unsem Brüdern als uns zu gut und in ihrem 
Namei^ Huldigung, Eide und Pflicht empfangen, denselben 
ihre alten zuTor erlangten und wohl hergebrachten Privilegia 
bestätigt, confirmirt und also allen freundlichen getreuen 
Fleiss angewendet, solche unsere Erblande und FürstentLümer 
in Ruhe, Friede und Einigkuit zu regieren, aus den Beschwe- 
rungen, Geldschulden, Kriegen und andern so viel als möglich 
zu heben und zu bringen. Und zu Förderung desselben 
hätten wir zu selbiger Zeit mit Kays. Maj. und derselben 
Erb -Niederlanden Frieden und Anstand gemacht, folgends 
unsere stattliche Botschaft mit Namen Wolf Pogwisch Ritter 
und Melchior Riintzuw Marschall an die Rfichsriithe in Däne- 
mark gefertigt, dieselben nicht allein der grossen Treue, 
Gnade und Wohlthaten, so sie von uuserm Herrn und Vator 
seligen empfangen, sondern auch ihrer von sich gegebenen 
Verschreibung, dass sie nach tödtlichem Abgange einen aus 
uns Brüdern König Friedrichs Söhnen wählen und zu einem 
Könige annehmen wollten, vermahnen und mit Fieiss, olmo 
A.rg oder Practicirung unsrer eigenen Persun. dahin arbeiten 
lassen, dass sie die Keichsrätho solche Wahl vor sich gehen 
lassen wollton, imd im Fall dass sie unsern freundlichen lieben 
Bruder Herzog Johann, dieweil sie denselben bereits bei sich 
im Reiche hätten, zu ihrem Könige und Herrn wählen und 
annähmen, so wollten wir neben den Reichsräthen auf ihr 
iiegehren und Ansuchen , dieweil gedachter unser Bruder 
jung und unmündig, die Reiche in getreuer Verwaltung und 
Nebensorge halten und regieren helfen^ so lange bis dass 
Se. Lbd, zu ihren mündigen Jahren gekommen, imd die 
Reiche, wo er also dazu erwählt, alsdann selbst an sich 
nehmen, vorstehen und regieren möchte. Dieweil aber die 
Reichsräthe die Wahl zu derselben Zeit bis auf oiueu küuf- 
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tigen Reicbstag surückgefftellt^ hätten mittlerweile die von 

Lübeck, ihre Anhänger und \'f r\vandten in den Reichen und 
Fürstenthnmern beschwerliche Kriege und Aufruhr ohne alle 
unsre Verursachung erregt und zu Werk gestellt, also dass 
wir uns desshalb zur Erhaltung unsrer Erblande in grosee 
stattliche Gegenwebr und BüstuDg hätten begeben müBsen. 
Dieweil denn wie gehört zugleich die Reiche und Fürsten- 
thümer also unversehens in solche schreckliche geschwinde 
Aufruhr und Kriege gesetzt worden, und wiewohl uns darunter 
allerlei Wege, die wir Ihren Lbd. angezeigt, vorgestellt, dass 
wir zu derselben Zeit zu den Reichen Dänemark wohl kom- 
men mögen, so hätten wir doch dieselben damals aus christ- 
lichem Bedenken und freundlichem Willen, dass wir Ihren 
Lbd. als unsern freundlichen lieben unmündigen Brüdern zu 
Verfang nichts handeln wollten, gar und ganz zurückgestellt 
und unser Gemtith davon gewendet. Aber nach Verlauf der 
Zeit und dieweil sich die Kriege und Auirulir im Reiche 
heftig gemehrt, wären wir von den Reielisrathen , die dann 
ihre stattliche Botschaft deshalb an uns gen Bretze gefertigt, 
einhellig zu ihrem Könige und Herrn im Namen der heil. 
Dreitaitigkeit erwählt, geheischt und gefordert worden. Auf 
solchen göttlichen Beruf und zuvor ergangene Wahl wären 
wir zu den Reichen gekommen und hätten dieselben Reiche 
und auch diese unsere Erblande und Fürstenthümer mit 
göttlicher, auch unsrer getr(nien IJnterthanen Nebenhiilfe aus 
den grossen , merklichen , besciiwerlichen Kriejj^en und Auf- 
ruhren, mit Darstreckung unsres Leibes, auch grosser Sorge, 
Mühe und Arbeit und Geldspillerung, errettet und bisdaher 
erhalten. Dieweil denn die Reiche und Fürstenthümer noch 
heutiges Tages sich beschwerlicher Kriege und Ueberfälle 
von den höchsten Häuptern der Christenheit täglich zu ver- 
muthen, wir aueh von wegen gciiihrtcr schwerer Kriege und 
gehabter (iegcnwchi noeh mit grossen Geldschulden beladen, 
Schlösser und Häuser desshalb versetzt und verpfändet, und 
damit nun Ihre Lbd., als die zu ihren mündigen Jahren ge- 
kommen, von solchem allem klaren Bericht empfangen und 
wissen möchten, hätten wir ihnen solches dieser Zeit mit der 
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Kürze anzeigen wollen, mit freundlichem Erbieten, dass wir 
Iliren Lbd. von der Zeit her, als wir in der Regierang dieser 
Füntenthümer geHtanden, von allen Einkommen und Aos- 
gaben, beBundem was auf die beBchwerlichen Kriege bis daher 
gelaufen I nnd wie hoch sich die Schulden noch hentiges 
Tages erstrecken, freundliche gute brüderliche beständige 
Rechenschaft dartlmii, und Ihre Lbd. freundlich gebeten haben, 
dieselben wollten nach erlangter llceiienschaft diese unsre 
Fürsten thümer und Erblande zu freundlicher brüderlicher 
Erbtheilung gestatten, also dass wir wissen möchten, was 
unser oder unsrer Kinder Antbeil an solchen Fürstenthümem 
sein möchte, und dass Ihre Lbd. ihr Anpart dieser Fürsten- 
Öiümer hinfQrder in freundliche Regierung und Verwaltung 
selbst empfangen, aufnehmen, versorgen und uns solcher Vor- 
mundschaft, die wir für Ihre Lbd. sämmtlicli bis daher ge- 
tragen gehabt, freundlich erlassen. Denn wir wollten Ihren 
Lbd. alle Register von allen Einkommen dieser Lande 
vorlegen, auch die Erbtheilung darauf also vorstellen, dass 
sie bei einem Ei nicht sollten gefährdet oder vervoriheilt 
werden, und damit Ihre Lbd. als junge Herren ohne 
iüiLh hierin nicht handeln, oder deshalb Ausllucht oder Be- 
helf itzo oder künftiglich vorwenden dürften , so waren und 
stünden allhier die stattlichen löblichen Käthe dieser Fürsten- 
thümer; dieselben wären Ihren Lbd. ebenso hoch als uns 
mit Eiden und Pflichten verwandt Dieselben sollten Ihre 
Lbd. hier in Rathschlägen zu ihrer Nothdurft gebrauchen, und 
SU der Behuf haben wir gedachte unsere Räthe in diesem 
Falle zum höchsten ermahnt, dass sie in dieser Sache nach 
ihrem höchsten Ver.^tatide und Fleiaa also darin raihen wollten, 
als allen Theilen und diesen Landen daran gelegen. 

Wiewohl wir nun nach solchem Vortragen einen Abtritt 
genommen, so sind doch gedachte imsere Holsteinischen 
R&the wiederum zu uns getreten und angezeigt, die weil sie 
uns und unsem Brüdern zu gleichem Theil gelobt und ge- 
schworen , wollte ihnen nicht gebühren , ohne unser Beisein 
in dieser Sache unsern freundlichen lieben Brüdern allein zu 
rathcn^ mit unterthänigster BittC; wir wollten unbeschwert 



Digitized by Google 



128 



ZUR THEILÜNG DES JAHKES 1544. 



und gnädigst wiedemm neben nnsem freundlichen lieben 
Brüdern ihr GemUth nnd Meinung anhören. Und ab wir 
darin gewilligt, haben gedachte unsre Holsteinischen R&the 
angezeigt, dass sie unser Vortragen und gnädiges Begehren 
nach der Länge unterthänigst aiigcbürt und vernommen, iin l 
dieweil denn dasselbe, auch die ganze Sache dahin gestellt, 
gerichtet und vermerkt, dass sie uns und unsern Brüdern zu- 
gleich, als uns sSnimtlich in diesen löblichen Fürstenthümern 
daran gelegen, darin rathen sollten, und die Sache iast 
wichtig und gross, wollten sie unterthänigst gebeten haben, 
wir und unsere freundlichen lieben Brüder wollten ihnen bis 
auf den andern Tag Bedacht gnädigst und gnädic;lich ver- 
gönnen. Und gemeldete unsere ßäthe nach zugelassenem und 
gehabtem Bedacht folgenden Tages vor uns und unsern freund- 
lichen lieben Brüdern, im Beisein etlicher unserer Reichsräthe, 
auch unsres freundlichen lieben Oheims Schwagers und Bru- 
ders, des Herzogs zu Preussen Räthen, welche unser freund- 
licher liel)(;r Bruder Ilerzof!^ Joliann mit sich lierLiber£:;ebracht, 
sammt beider Ihrer Lbd. IJnt'ineistorn, in Antwort wiederum 
eingebracht. Nachdem wir und unsere freundlichen lieben 
Brüder, als ihre gnädigsten und gnädigen Herren, diese prross- 
wichtigen Sachen in ihren Bathschlag gestellt, und wiewohl 
ihnen ganz beschwerlich, darin zu rathen, fallen, so wollten sie 
dennoch unbeschwert ihr Gemttth und Meinung nach ihrem 
höchsten Verstände, als sie solches vor Gott, uns allen und 
männiirlich w^ollen bekannt sein, hiemit eröffnen, und aber 
zuvor unterthänigst gebeten haben, ob solche ihre Antwort 
und Rathschläge einen Theil, uns oder unsern freundlichen 
lieben Brüdern nicht gefallen würden, dass sie darin von 
uns und denselben nicht anders denn gnädigst und gnädig» 
lieh möchten vermerkt werden; und darauf angezeigt, sie 
wüssten sich ihres Theils wohl zu erinnern, wäre auch von 
uns nach der Länge stattlich vorgetragen worden, mit was 
Beschwerung, Sorge und Mühe weiland König Friedrich 
seliger das Königreich Dänemark angenommen. Es wäre 
darüber nicht allein ihnen, sondern männiglich bewusst, dass 
wir nach Absterben hochgedachtes ihres Königes und Herrn, 
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weiland König Fnedrichs fteli||e% als der Üteate Sahn in die 
fWalapfen nnares lieben Herrn nnd Vaters seligen getreten, 
erstUck die Begierang dieser FttietMithtlniw und Erblande 

sowohl auf unsere freundlichen lieben Brüder, ihre junge 
gnädigen Herren, als uns selbst freundlich und brüderlich 
gestellt und mit höchstem Fleiss dahin gearbeitet, damit solche 
Erblande und FürstenthiUner in Friede, Ruhe und Einigkeit 
regiert, erhalten und ans den ererbten grossen Soholdeni 
davon wir denn im Eingange unserer Regierung einen guten 
Theil abgelöst, gehoben werden möchten. Wiewohl ihnen 
als den Käthen, auch gemeiner Landschaft vermöge iLier 
wohl hergebrachten erlangten Privilegien frei offen gestanden, 
dass sie vermöge derselben ererbten und erlangten Freiheiten 
einen Fürsten und Herrn von König Friedrichs Söhnen hät- 
ten huldigen, geloben^ schwören und sich an demselben allein 
hahen mög^^ dennoch dieweil sie gesehen^ dass wir uns 
gegen unsre freundlichen lieben unmündigen Brftder so 
freundlich und ihnen den Rathen und gemeiner Laiidsciiaft 
mit Confirmirung ihrer Privilegien so gnädigst erzeigt, ge- 
halten und bewiesen, so hätten sie diesen Fall, doch ihren 
Privilegien unschädlich, ungekränkt und zu keinem Yorfimge^ 
bedingt und vorbehalten, auch aurückgestellt So wäre auch 
darüber nicht unwissend^ dieweil durch die von Lübeck ein 
beschwerlicher Krieg und Aufruhr auf die Reiche und Filr- 
stenthümer geführt und getrieben, und wiewohi Herzog Jo- 
hann im Keiche erhalten, so wäre er doch zu keinem Könige 
erwählty sondern dass wir allein, und zuvor keiner, durch eine 
rechte Wahl der Reichsrttthe au ihrsm Könige und Herrn 
erwttblty und abo mit gutem Fuge, Grunde und Titdl an 
den Reichen kämen, dessen sie denn uns au jeder Zeit ge- 
ständig und wo von Nöthen Zeugen sein müssten. Und 
dieweil wir denn nun nicht ohne geringe Sorge, Mühe und 
Arbeit, auch mit Darstrecken unseres Leibes die Reiche und 
FUrstenthümer bis daher, auch 10 Jahre lang; aus den be» 
schwerlichen Kriegen y die sie ak die getreuen Bithe aom 
Theil vom Anfang bis daher mit Schlachten^ Stürmen, vielen 
Beharmtttseln und Zügen hätten iUhren helfen, gnädigst ge- 

Urkunden I. 9 
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ratto^ «od alio ffkr uoBafe freondtiobeii Bdlder und die Um- 
tefthanen dieser Lsiide iretindlichy braderfieh und gm gttl^ 
digst gesorgt, io wftren iie ungeBWeiftller Zuveniclii, ihre 
jungen gnftdigen Fürsten und Herren würden daseelbe von 

uns freundlich vermerken; sie als die Räthe \v.ir( n uns als 
ihrem gnadigsten König und Herrn solcher gehabter Mühe 
und Sorge aufs unterthänigste dankbar ^ mit unterthänigstem 
Erbieten; dass sie dasselbe mit ihren Leibem und Gttteni 
im Fall der Noth und aoiiet allewege um muB gern imtep- 
tfaltoigst verdienen wollten, nnd könnten also bei «ich wohl 
erachten, das« wir solche Erbtheilnng nicht imbiHig forderten, 
sähen auch, dass wir dieselbe ganz brüderlich und gleich 
vorstellen thäten , und sich also wohl gebühren wollte , dass 
wir und auf unscrn Fall unsere Kinder wüssten, was unser 
oder ihr Antheil an diesem Fürstenthum sein möchte. Sie 
wollten aber gnädigst und gnädigUch an bedenken nnterw 
thänigsl dargestellt haben, dieweil ihre gnftdigen jungen Ftlr> 
sten nnd Herren noch jung, eines Theils unmündig , nnd 
dieser Lande und aller Händel fast unkundig, dass wohl ihre 
Gelegenheit »ein wollte, dass sie demselben zuvor für sich 
selbst auch nachforschen thäten, so würde Ihre Fürstl. Gn. 
unbezweifelt befinden, dass sich alle Sachen und Händel der^ 
maasen und nicht anders, dann sie von uns vorgetragen und 
von ihnen den Räthen itznnd nnm Theil wiederholt und er- 
klärt, verhalten thäten. 

Zum Andern wären diese Lande allenthalben mit grossen 
schweren anererbten Kriegen beladen, sollten sie nun also 
getheilt und von einander gerissen werden ^ stünde zu be- 
sorgen, dass uns und unsern Brüdern, auch gemeinen Unter- 
thanen der Reiche und Fürstenthümer unversehens merkÜohev 
grosser Schade und Nachtheil daraus erfolgen möchte. 

Zum Dritten stünden diese Lande noch ia grossen Schul* 
de% wären auch eikliche Schlösser und Häuser den Bfii^gen 
zu getreuen Händen vor die Schuldener oder Glaubwürdiger (?) 
eingesetzt, dieselben kuiiat n nicLt verändert noch getlieiit J 
werden, ehe denn zuvor die liiirgen davon abgeluaet | 

Zum Vierten so müsstea üiß Fräulein noch zugleich aus i 
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den fi«ich«ii «ad Fttntontiittmem mit ßratHüBcfattte uttd andenb 
verseiieti Werden. > 

' Desshalb und aus a)kni erzählten Ursachen wollten sie 
m&br denn aufs unterthänigste jrebeten haben, wir wollten 
deswegen flie Erbtlieilung dieuer Zeit abstellen und den 
Fürstentbümern und Erblaoden sowohl als den Beichen mit 
der Regierung, den jungen Fürsten und Herren au freimd- 
Hchem brUderKeheni und ihnen den Räthen und Untertlianen 
Bu gnädigstem Gefallen, noch eine Zeit lang vorstehen, so lange 
die beschwerlichen Schulden afiis den Retehen und Fürsten- 
tfaümern abgelegt, die Kriege gestillt, die Fräulein versehen, 
und sie die jungen Herren mittlerweile in den Fürstenthü- 
mem nach unsrer und ihrer der Rätbe Rath, nach Gelegenheit 
der Lande und Beschwerungen, damit sie behaftet, unterhalten 
wrden mochten, -so hätten dieselben, dieweil sie zu mehreren 
Jahren und ihrem rechten Alter gekommen, nch aller Sachen 
für- «ioh selbst^ wie vorgemeldet, au ersehen und au erfragen, 
imd hemachmals, so es nn der Erbtheiinng gerathen wttrde, 
so viel desto besser darin zu halten, so könnten sie auch 
zu dieser oder anderer Zeit keinem Theile weder uns noch 
den Räthen iSchuld zumessen, dass sie als unwissende dies- 
mal in der Erbtheilung, wenn sie also vor sich gehen sollte, 
vroBtt wären beredet oder vervortheilt werden* Und damit 
wir wiederum sorgenfrei stiknden, im Fall dasa wir nach 
Sdiickung des AUmfichtigen mittleifweile, ehe die Erbdieilung 
geschehe, mit Tode, es wäre über kurz oder lang, vorfielen, 
dass dennoch unsre Kinder alsdann ihres väterlichen Erbtheils 
an diesen Fürsteutlmmern versichert st in und erlangen möch- 
ten, und dass bei denselben so freundlieh, gütig und getreu» 
als wir dieser Zeit bei unsem lieben Brüdern und diesepä . 
JLiSiiden getfaan, gdiandelt mid gefishren würde, so wollten 
ne die Rftthe vor rathsam achten und als ein Mittel voz<- 
atefien, dass beide ihre jungen gnädigen Fürsten und Herreb 
fiir sieh und jhrcTi uninündigen Bruder, Herzog Friedrieb, 
sich gegen diu kuni^l. Würde versehreiben und mit ihreu 
Siegeln und eigener Hand Unterschreiben bekräftigen sollten : 
wenn der Fsil also an uns geschehe, dass sie alsdann dait» 

9* 
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nach diese FfirBtentbümer und Erblande mit maem Slndem 
SU emein gleich ungeflthren Theil, Boviel ds sn dendlben 
Zelt em lebendiger Fürst ea Hobtein, König FrledndbBlSohn, 
2U seinem Anpsrt haben und in soldie Theünng treten 

würde, ohne Verzug erblich theilen, unsern Kindern ihr 
Theil ziikommeu lasaen, und mit denselben so freundlich und 
getreulich handeln sollten und wollten, als wir bei Ihren Lbd. 
und diesen Landen gethan. Das sollten unsere, des Königs 
Kinder, dieweil sie die jüngsten, die Wahl haben, oder das 
Loos dämm geworfen werden. 

Wann nun dieser Artikel sein Maass und Endsohaft er- 
langt, alsdann wollten sie zu dem Artikel der angebotenen 
Kuchenschaft, wie es mit derselben jetzt und künftig, auch 
auf unsern Fall, ob derselbe vor der Erbtheilung geschehe, 
mit unsern Kindern, folgends den Schulden und Ausstattung 
der Fräulein, und letstUch von der Unterhaltong der jongen 
Fürsten mid Herren, und was demselben anhanget, sollte 
gehalten oder verstanden werden, schreiten und ihren m- 
ißlltigen Rath und Bedenken darin erdfinen« 

Dem allen nach haben wir König Christian obgemeldet 
gedachten unsern ii.ithen diese Antwort gegeben: Wir stellten 
in keinen Zweifei, sie als die getreuen Räthe hätten leicht- 
lieh zu ermessen, dass uns und unsern Kindern je beschwerlich 
üftUen wollte, in solchen schweren Lasten und Sorgen ^er 
Begiening, desgleichen der Bechensohaft und was dem an- 
hinge, Ifii^r also zu sitz^ und nicht eigentlich zu wissen, 
was unser Antheil an diesen unsern Fttrstenthfimem sein 
söUte. Dennoch wir vermerken, dass sie ak die getreuen 
Räthe und Unterthanen, die sich samrat gemeiner Landschaft 
in Kriegen, Nöthen und sonst je und allwegen getreu, ge* 
horsamlich und wohl bei uns gehalten, wir auch ihres BatheS 
jeder Zeit gelebt und Gottlob wohl dabei gefiduran, ihäten 
die Siachen ganz getreulich meinen , auch dasjenige bedltoht 
und bewogen, das in einer solchen hohen wichtigen Sache 
billig bedaciit werden sollte, so sehen wir für gut an, dass 
sie bei unsern freundlichen lieben Brüdern entgegen erlernen 
thäten, was Ihren Lbd. in diesem Fall gelegen sein wollte. 
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Und wenn wir ihr« Gkmflty ventttocUgi, alfdiuin irolifen 
wir nns mit freimdlicher gebührlicher gnädigster Antwort ver- 

nehmen lassen. 

Demselben nach haben unere lieben Brüder sich mit den 
Preofisisehen Käthen und beider Ihrer Lbd. Hofmeister nach 
•Uer NotMorft beratfasehlagt nud die Saehfin di^ii gestellt: 
Dieweil sie junge FiMen und dieser Lande und aller Händel 
unkundig y wüasten sie der Rftthe getreuen wohlmeinenden 
RatiiBchlägen und vorgestellten Mitteln gar nicht zu enthören, 
wollten auch die Versicherini aut iinaere Kinder unsres 
Antheils an diesen Fürstenthiimern gern thun; und also an 
die Rätbe begehrt ^ dass sie auft unterthänigste neben Ihren 
Lbd. uns an&llen and bitten wolkeni dass wir solehem ihrem 
Yontallen statt geben wollten ^ and haben also Ihre Lbd. 
neben den Sättben bei uns freundlich gesucht und gebeten, 
dass wir solchen der Räthe Vorschlägen uad Mitteln niclit 
enthören, die Erbtheilung noch zur Zeit zurückstellen und 
statt geben wollten, dass die andern nothwcndigen Artikel 
der Bechenschaft, Ablegung der Schulden | Ausstattung der 
FMkm, Bestellung der Kriege und was zo ihrer Unterhai- 
tong von Kotben, durch die Räthe gemittelt und auf ein 
Maass gestellt werde. Sie als junge Pürsten und Herren 
ständen aldar, wollten unsres als des Königes ihres freund- 
lichen lieben Herrn und Bruders, und auch der Räthe Rath 
in allewege hören, sich auch demselben in ihren jungen 
Jahren befohlen haben. Und dieweil wir denn je und alle* 
wege mobts anders gesucht, gehandelt noch voigenommen, 
denn was su Freundschaft, Friede^ RAe, Einigkeit, Gedeihen 
und WoUfiJirt dieser löblichen FOntenthttmer, sowohl uns em 
freundlichen lieben Brüdern als uns selbst zu gut, gereichen 
möchte, so haben wir deswc^iron unsrer freundlichen lieben 
Brüder ireundliches und der Käthe unterthäniges getreues 
hohes Fordern und Bitten freundlich und gnädigst angesehen, 
demselben statt geben und also auf aller Theile freundliches 
und untsrihaniges Etttten vergönnt und ssugelassen, dass ge* 
dachte unsere RMbe neben uns und mit unserem RaHie den 
folgenden Artikeln, belaugend Rechensciiaii , Ablegung der 
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SoliiiJdeQ, AusBftattang der Frädbin niid d» B^iening' diker 
Lande und ünterhahang nnarer frenndlioken lieben BrfideF, 

durch Vorstelluiii- l älligerMittel; auch ein Maass geben möchten. 

Und solcher Bewilligung nach haben unser beider Theile 
Holsteinische Üätlxe für udb und unsere freundlichen lieben 
Brüder^ im Beisein unsres freundlichen lieben OheimS; Schwa* 
gen und Bmdeis, des Henoga an Prenwen vlb>w, BäHiea 
und der beiden Ihrer Lbd. Hafineistem, abermids aageieigt: 
DieweU König Friedrieb unser Herr und Vater seliger naeb 
seinem Tode, wie durch ein klares Inventarium, welches man 
vorlegen könnte, zu erweisen, und sie als die Rathe Boiches 
bei ihren Eiden und Pflichten, damit sie uns Brüdern sämmt- 
lieb Terwandt; bekennen und bezeugen müssten, nicht mehr 
denn N. Gidden Baacsohaft und dagegen ae viel tauMsd 
Gulden Sebnld| die aus dem Belebe nnd Pürstenftume ge» 
macht, gelassen, und darauf die besebwerlidien Kriege Ten 
König Friedrichs Tode her in die 10 Jahr lang mit den 
höchsten Häuptern der Christenheit geführt : was man nun 
bei solchen Fällen an Baarschatt bei so geringen Hebungen, 
80 die Beiche und< diese Lande hätten, einlegen oder Sebal- 
den Terringem könne, das wollten sie in unser aller und 
mftnniglicbes Bedenken gestellt babeui, VFpllten aber unter- 
tb&nigst gebeten haben, wir und unsere Bräder wollten gnft* 
digst und gnädiglich geruhen, dass sie die Fürstenthümer so 
gering achten thäten, wie es an ihm selbst die Wahrheit, 
sie aber könnten wohl leiden, dass diese Fürstenthümer den 
Kiinigreichen gleich. wären, sie aber kftnnten dieselben nicht 
grosser machen, denn di^lben Torhandeiii den^oeh hätten 
sie als getreue UnterÜhanen neben uns alt. ihrem gBftdigstea 
König und Herrn dieselben Erblande und FUrstenthttmer mit 
ihrem Leben, Gut und Blut erhalten hellen und denselben 
an ihren Landgrenzen nichts entziehen lassen. Dass sie nun 
Ihren Füi»tUchen Gnaden solche Länder grösser und ver- 
mögender, denn sie wären und angezeigt, darstellen sollten, 
so> ihjüm sie Ihre Fürstlichen Gnaden allein TerAlhrflA und 
l)ei den^Qlben niebt sfe getveue BäAe bandeln, und im F«0 
dass Ihre jungen gnädigen Forsten nnd Herren je Imi, 
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Wilhn oder Zniieignng hStten^ viel BspBtw, Briif und Siegel 
aUer Aiugabe und der Krie^unkoeteii m eelien, so sollte 

Ihren FUratüchen Gnaden derselben wohl so viel gebracht 
und vorgelegt werdöa , als vier oder mehr Männer tragen 
konnten. Und ob Ihr Fürstlichen (inaden je meinten, dass 
dloBo Lande eines grossen Vermögeos wäreii, so sollte Ibrea 
FiiMtlichen Gnaden wiederum miicb unverborgeii awk^ was 
diaiß I^aode jäbrUchea Einkotiinien hfttten^ daraua denn anoh 
eine kmae Beehenaohaft gegen gefaal>te angezogene Beachwe- 
rang der Kriege und was darauf gelaufen m ihun, nnd 
abermals zu sehen, was dieselben ertragen oder bei allen 
solchen Fällen, wie gemeldet, aufgelegt werden muchte, und 
deswegen wollten sie getreuherziger Wohlmeinung ihres ein- 
fältigen Bedenkena abermals för ein Mittel hierin vorstellen, 
da» Ibve jungen gnädigen Füllten nild Herren aolobe Be» 
dienaehaft der S(inigUdien Wfirde nnd ihren Erben gana 
und gar heimstellen^ dieaelbe weder jetat noch künftig darum 
anlangen, und daneboD Ledenken, dass Ihre Konigl. Wiirda 
von demselben allen nichts mehr denn grosse Mühe, Surge, 
Qe£fthr ihrea Leibes und Lebens und andere uumässige Be- 
aakwerangen ; wie ihnen als den Bäthen und männiglich be^ 
wnaat^ gehabt, und daaa Ihrer KUkd^. Würde filr adehea 
aUea viel mehr greflae Dankaagnng eignet nnd gebtthrt, denn 
daaa dieaelbe anft neue mit aoloher Beehenachaft vnd hing^ 
wierigen Händeln, die 20 Jahre mit Kriegen getrieben, darin 
vor und nach und also durcliaus nicht anders denn Schulden, 
borge, Mühe und Arbeit gesehen und geiunden werden möchte, 
sollte beschwert werden; und hinwiederum: Nachdem mr 
Kiniig Ohriatian diese Erblande , diew^ dieselben in einer 
ikfofebde aitaen, nnd ehe dann dieaelbe zuvor abgetragen 
werden miSohte, allenthalben au Freundschaft und Gnaden^ 
in getreuer gnädigster Sorge und liegierung halten, nnd in 
allen obliegenden anfallenden ßeschwerungen und Kriegen 
schützen, Bclurraen, vorbitten und vorstehen wollten, dass wir 
ilihrea göttUßhen Namens anfänglich unvorwcisiiche Mittel 
und Wege anchen und bedenken wollten, dadurch diese Lande 
«iodetttm :in Biihe und beeftändigen Frieden geietat werden 
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möcHten. Daneben daw wir lo riel immer möglieh dahio 
gnädigst sehen und arbeiten wollten , dass diese anererbten 
Schulden dieser Fürstenthtimer, die zum Theil König Friedrich 
und auch dieser Zeit zuirieich aus den Keichen und Fürsten- 
thümem gemacht und heutiges Tages sich auf N. tausend 
Ghilden enireeken; sugleich aus den Reichen und Fürsten- 
thümem, alles vermöge Briefe and Siegel, so allrede dess* 
halb nvor awiseben den Beieben und Fflrstenihttmeni siif- 
gerichtet y besahlt, abgelegt und die Häuser ^ Schlösser oder 
was in solchen Fürstenthümern versetzt und verpfändet, 
wiederum frei gemacht, und die Fräulein, König Friedrichs 
Töchter, unsre freundlichen lieben Schwestern, nach Ehren 
und Nothdurft aus den Beichen und Fürstenthftmem mit 
Brantschats und anderm ausgestattet, versorgt und versahen 
möchten werden. Und im FaU, das« durch EinfaUimg weitem 
Kriege solches nicht gescheheni oder so wir durch den Willen 
des AUmSchtigen, der es doch gnädiglich lange verhüten 
wolle, Todes halber abgehen, und ako solche Schulden gar 
oder zum Theil unljczahlt und unabgelöst nach uns verlassen 
würden, alsdann sollten unsre Kinder und Erben ihre Eäthe 
in Kolding und unsre freundlichen lieben Brüder die ihrigen 
in Hadersleben ohne Veiwig schicken; dieselben aolUen sioh 
einer Malstätfee vergleiehen und dahin beider Theile verord- 
nete B&the innerhalb 3 Monaten einkommen und von ein* 
ander nicht scheiden, ehe denn sie zuvor die Erbtheilung 
vorberürter Massen, dass unaern Kindern ein Theil an diesem 
Fürsteuthume, so gut als einer von iinsern Brüdern, so da- 
mals leben, erlangen wturde, folgen sollte. Desgleichen wie 
es mit den Schulden vermöge suvor aufgerichteter Briefe 
und Siegel sollte gehalten werden. Was dieselben Bülhe ah* 
dann zu Beaahhmg der nachgelassenen Schulden in den Ffir^ 
stenthlkmem und sonst von wegen angeaeigter friedlicher £i> 
nigung, und was dorn alleu iiuthwendig anhing, handeln und 
beschliessen würden , dass demselben von unsern Erben und 
unsem freundlichen lieben Brüdern allenthalben festiglich 
nachgelebt werde. Und damit von nun an mit Ablegung 
der Schulden jährlich auf dem Umschlage nach der Beiehe 
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und Fürstenthiimcr Nothdurft mit Austoben vorsichtig ge- 
handelt, wollten sie unterthänigst gebeten haben, dass aiio 
Jahro einer oder zwei Dänische nnd ]>eiitiohe Bäthe «af 
den Umschlag Tmitbely die bei alles AvagabeD ana aage- 
leigten ünaebett «ein möchtea. So viel aber anlangen md 
btlrefien thäte die Regierung dieeer Lande and Untorhaltang 
ihrer gnädigen jungen Fürsten und Herren, wollten sie als 
die wohlmeinenden getreuen Räthe nicht zweifeln, wir und 
unsre freundlichen lieben Brüder hätten nicht allein jetzt ge- 
hört, sondern es wäre uns ohne dies wohl wiasentlioh, weg». 
Vermögena dkae Lande wftien; deaq;leieiien wie mü grossen 
Srbkriegen und Sdralden dieaelbea beladen; aolUen nntt die*- 
lelben Sclralden dnroh nna den Kdnig allen Tkeilen nn 
Gute abgelegt, desgleichen die Fräulein ausgeeteltet und dar 
neben die vor Augen grossen schwebenden Kriege, dieweil sie 
noch nicht abgetragen, geführt werden, und unsre freund- 
lichen lieben firttder aJa ihre jungen gnädigen Fürsten und 
Herren Termemen, lie weUten daneben groBsa itettlicbe Hofr 
faaltang anacMagen oder Bowt aoüerhalb Laddea reiten vnd 
ibiMD growe Snmma Gnlden naehaofaioken laaaen, dasaelbe 
also zu geschehen könnten sie bei ihnen nicht ermessen, 
wollten es auch in unser aller und männigliches Bedenken 
gesteilt haben. Und dieweil denn ihrer jungen gnädigen 
Fürsten und Herren Gedeihen und Verderben bei diesen ge^ 
harten Fällen hinge, wölken aie för radbaam dantelleni ihre 
jnngen gnädigen Fttnten nnd Herren aoUlen in diesen Landen 
und Fttnrtenthtlmera bleiben, und daaa denselben ein Maaas 
ihrer Hofhaltung goätellt, sie auf £inem Hause wären und 
za Einem Tische gingen, und also der eine von Ihren Lbd. 
zu einem Statthalter geordnet, und dass aber gleichwohl die 
Begiartmg und alle Händel auf uns den König imd in unserm 
Kamen geatelH nnd «osgingeni wie denn aoleber Artik^ in 
weiterem Batfaei aller Saohen Gelegenheit nach, aoUte ge* 
ordnet, vemehen nnd gemtaigt werden« Wollte aber einer 
von ihnen länger ausserhalb Landes ziehen und sich weiter 
und mehr versuchen, dass dasselbe mit unser d^^s Königs 
und der Bäthe Rath geschehe und solcher Auszug «ach au£ 
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ein Maass gestellt werde. Dftf» abor die Rttthe vorstellten, 
daR8 sie ihre gnädi^?en juncfen Fürsten und Herren innerhalb 
Landes, wie angezeigt, erhalteu öoUten, wäre aus den Ursa« 
eben bewogen worden, dieweil dieselben jung und dieser 
XiAiide niikiiiidigy dM$ sie deshalb durch BoLok^ Mittel ihr« 
eigOM FOrstendittaier» Lende, Leute, Sachen, Hfiiide], Ver^ 
mögen aUendialben oelbst erkennen, erlernen und also deä 
Grund erfahren möchten, ob sich die Sachen dergestalt und 
also verhalten thäten, inniasiseii sülclics alles durch sie die 
Käthe angezeigt. Zum Andern sollten sie also vor der Hand, 
' unerkannt ihrer Lande und Leute, wiederum anwerhalb Lan* 
des remn, und in diesen gefilhriiehen Zeiten nnd Kriegen' 
oder tonst in «ntgem Wege au Unfall gerathsn und kounnMi, 
so möchte uns aki dem Könige und ihnen als den Rathen 
dasselbe zu grossem Argwohn und Unglimpf zugemessen 
werden. Und dieweil denn wir und unsre freundlichen lieben 
Brüder sie die Eäthe, als die uns zu gleichem Theil gelobt 
und geschworen, hiebevor im Anfrage dieses hohen wieht^geti 
Handels unser Eide und Pflicht anm höchstm ermahnet^ daas 
sie In Kraft derselben uns allen und diesen labHchen Fttisteii* 
thtHttem su Ghite ihren getreiuen Rath in dveser Seche dar- 
stellen wollten, so hätten sie deswegen ihren getreuen liath 
und einfältiges Bedenken in dieser Sache, so viel ihnen die- 
tsAhe wissentlich und sie dabei gewesen, allhie angezeigt und 
gestellt^ als sie dasselbe vor Gott und der Welt bekannt ste- 
hen wollten. Was sie aber nun uns oder unsera Brttdem'in 
dieser hohen wi<^itigen Sache au thun oder an lassen weiter 
Maass geben sollte, das wölke ihnen nicht gebühren, und 
je freundlicher und brüderlicher, als sie dasselbe getreulich 
und von Herzen rathen, wollten wir uns nun deshalb auf ihre 
vorgestellten Wege unter uns selbst vertragen und vereinigen, 
oder auf Mittel und Wege vergleichen würden, je lieber sie da»- 
selbe sehen wollten, Sie als die getreuen R^the ibid Unter- 
tiianen wollten skh allen Theilen au gleicher Uhterthänigkeh 
and DiensÜiapkeit entboten und alsoabermats gebeten haben, 
solche ihre einfaltige Bedenken in dieser Sache vorgestellt 
von ihnen gnädigst und gnädiglich zu empfangen. 
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Auf die VerUältoiase nach der 1544 abgaBohlossenoa 
Theiluog besieht sich: • 

K. Chmtuui und H. Johann gewähren einer dem fuddern^ 
mit Bezug auf die TheilmigMurliiiodey cUe ni^tiuge ErlanliM 
m Anlhehwe von Oeldm in ihren Aemtezti and GUttem 
ihim Bürgen VenolurailNing- «i Üran, wid "v mpn Am, die- 
Wahraagsbriefe die er goben möge stets fest und unrasi 
briuhlich 'au. lialten; dießo Erlaubnis soll dem Artikel der 
Erbtheiiung, weicher Verkauf und Verpfändung ohne Be» 
wiUigung der andern verbietet, 'auch unns, mmsen erbenn 
etm der geburenden etbgereefaükeit uff den vM.^ wilchen> 
der Almechlig vorhneten wolle ^ nicfcti eatnlioiiimea. lem^ 
teelipe, 1545, SodBabend nach edU (Ootober 17). ^ l Olr 
äenburger Archiv. 



Hieran mag sich anreilien, was sich auf die ersten Ver- 
handlungen über die Belohnung der Herzoge mit Schleswig 
bezieht, im Gasseier Megierungsarchiv. 

1545 wird ein Tag 2u Colding bestimmt, den Herzogen 
das Lehn des Heraogtiuims Schleswigs auch des Landes Fefa- 
mem und der Yassallen und des Adels im Stift Schleswig 
gesessen, als des Reiches Dänemark Lehen, nach Gebühr nnd 
nach Lehnrecht zu verleihen. 

Entwurf des Lehnbrietes von Colding, 30. Marüi 1547 : 
Nachdem die Brüder das Lehn gesucht, 'wie daß . . . vonn 
hochlöblicher gedechtnuss konigs Woldemanm anntanngs zue 
rechtem lehenn gemacht und verliehenn worden', habe er 
mit Rath der Räthe des Reichs Dänemark 'daß obgemelte 
fnrstenihiimb Sonder JaÜlanndt genanndt', mit allem Zubehör, 
'gedachtenn unsemn geliebtenn bnidemn alA furstenn umuers 
reichs Dennemarckeuii uuudt deiielbenu rechtenn erbenn 
vonn wegenn unsere erblichenn antheilß mitt zum besten, 
nach lehennsrechten zu lehenn gereicht unndt verlieht nn 
. . . verleihen es 'nach fürstlichem brauch mitt der fahnen 
alft fiihnenlehn . . . Auch verleihenn wir hiermitt J« L. 
alle vom adell lumdt lehennleutte im stifit Schleswig geeess^ 
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aiöo das derselben niemandts dan unnß tmsernn crbenn uniidt 
J. L. iinndt derselben erbenn, wie zu zeittenn hoclilobllcher 
gedechtnuM kimiiig Woldexaara laatt deMbenn lebeoabriefb 
gc«eheh«iiii, zae dienenn uondt zue geborsamenn «ehuidig teiiiii 
aoftknm. Uandt me dem dall kndt Vehoiermi Maipi aUemi 
tmndt jwlemi deMbtim ngelioniiigeiiii nandl geroohtagkti* 
tean' . . . Venprielit gebührenden 8e)ititz vor unrechter Oe* 
walt. * Wir behaltenn auch unnß anndl unDBcrnn nachkommenn 
am reiche Dennemarckenn aa bemeltem Ichenn fursteiithumb 
unndt lanndenn die hohe heriigkeitt directum dominium ge- 
nanndt oniidt die lehennwahr bevor \ SoU jedon an flemen 
Boohton imfohädiioii sein« 

Der Brief wurde xdoht TolLi^gea. 8. Qeeeh. 8. 302ff. 
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Verbindung H. Adolfe mit dem Habs-, 



ierhßt gehM suerst eine KoiLe ron Briefen im Brüsseler 
Archiv » (XVI). 

H. Adolf an K. Marie : da er bei dem Kaiser aein^ 
Absclued genommen, habe dieser bemerkt: er wolle ndi 
Yeraehen, dtoB, wenn Frankreich den Krieg wieder aufhehmey 
der Henog mh bei ihm werde finden kaaen imd gute Leute 
aa aioh bringen; dies habe er gietitan, aber von dem Kuier 
keine Nacbricht über seinen Willen erhalten; könne jene aber 
nicht länger so halten; sie mö^e ihn wissen lassen , ob der 
Kaiser sie nöthig habe. Gottorp, ir)54, März 6. 

K« Idarie an H. Adolf: um ihn nicht in Schaden kommen 
zn lassen^ sei sie entschlossen, ftir den Dienst der NiederfauMle 
1000 gerflalete Pferde und Reisige in Dienst lU' nebmea tat£ 
7Woobe& ttnd ibneft emWarlgeld zu sahlen» daa niher.'be* 
zeichnet wird; iHrül die Beetalluag übeteduaken« 1654y 
April 8. ' : 

* Aus diesem nuliere luh aucii folgendes Actenstück: Instruotion 
des Kaisers fiir einen Gesandten an Bremen, Braunschweig, die Herzoge 
Johann und Ailulf zu Holstein, die Städte Lübeck Hamburg und Lüne- 
burg : sich nach Niedersachsen zu verfügen und den Fürsten zu erkennen 
zu geben, wie der Kaiser erfahren, dsis nöh in Kiederaaclisen 'undter 
allerhand falscheni schein «in termmUnng einer verpotnien vergsdevong * 
aDBcbickhen solle'; habe daran ein beeonderea ungnädiges Misfiilleii; ab 
möchten solcher 6e&hr entgegentreten. Brüssel, 1654» Januar 
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H. Adolf an K. Marie; habe ihren Brief erhalten, einen 
der Seinigen nach Lingen geschickt, am die Bestallung zu 
empfimgen, mit der er in mehreren Punkten nicht asufrie- 
den: namentlich da» alle mit schwerer Rüatong, Spiewen and 
Kttrasien yersehen eein aollen; die könne er nicht haben nnd 
wolle sie deshalb auch nicht venprechen. 'Denn nnsere ge- 
mucth und mi yiiung dohin gerichtet, wes wir uns verbindenn 
oder versprecljen; dem ufrichtij?; und dermasaenn mit der that 
nachzusetzeim, das daran keynn mangell zu erscheinenn und 
sich dessen pilliph nit. ssa beschweren ^ Wolle sich bemühen 
80 viele au&ubringen wie möglich. Wegen der 7 Wochen 
und des Wartgeldes sei ihm eine Vemotelnng zugekommen 
wie sonst angebräuchHch, und auf die er sich nicht verpflich- 
ten könne; man möge Heber nach Ablauf jener Zeit über 
eine Frist handeln. An seiner Grenze sei ein Hauten Leute 
medergesehlagen, die seine armen Leute mit Raub und Feuer 
angegriffen und sich drohlich vernehmen lassen; deshalb ge- 
nöthigt, mit seinem Bruder einige ansläadisdie Reuter an 
bastelleA; wenn die Oelahr sich verxidit) sei er erbOtIg ihr 
swei GeMhvmder.aaauf&hren. Durch die Unraheii im Ni»- 
dersächsisoben Kreis sei er gehindert worden firlih«rau sohreih 
beij. Rüiibpur^k, 1554, Mai ÜJ. 

H. Adolf an K. ]\Iarie: habe ihr Schreiben vom L Mai 
erhalten mit der Anzeige, dass sie die Zeit nicht bestinimcn 
bSttMy wann sie die Reuter brauche; er habe gehoffti «■ 
werde. TOT dem 16. Juni sein; Saohtheii der danma erwach- 
wtm^ dass ea nicht der Fall^ babe aidi m die Rittmeister ge- 
^BBiif die Ibeater auf einen Monat hinankalten; bittet aber 
jetzt dringend ihn wissen zu lassen , wessen er sich zu ver- 
sehen habe. — Nachschrift: habe ausser 1000 Pferden noch 
150, und bittet die auch anzunehmen und ihm dafür gut zu 
thun. Gottorp, 1554, Juni 20. 

H. Adolf an K. Marie: habe drei Schreiben von ihr kurz 
nach einander erhalten, aber auf Unehren Punkte keinen 
aiMireiclmde& Beacheid empfangen; bittet dringend um Aus- 
kunft, ob man seine Renter in brandien bedacht oder nicht 
Apenrade, 1554, Juni 28. 
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K. Marie an H. Adolf: habe seine Söhreiben vom 20. 
und 28. Juni erhalten ; sie habe die Knechte gern noch einen 
Monat lang auf Wartegeld halten lasMD* wegen «Ler Gefahr 
weldie von Markgrtf Albrecht erwaehflen; da dietejetel 
bei «ei tmd sie mnemlich Bpomo nfidug habc^ dia bn-iiili 
um seinen FdnteDibfimeni nicht sä bekoinflbe% w wolle» «ft 
die-Rbttter meht; dankt für den IMenet 1554 , Juli Iii . 

H. Adolf an K. Marie: habe den Brief vom 11. Juli 
erhalten, ^unnd hettcn unns nit versehenn^ das unns »ambt 
unsemn beworbeuenn reutter dergestalt abgedancket . • . zu- 
deme das wir Irer Maytt. um sunderhcyt yerwandt^i . auch 
damale ab der. Graf von Mansfeld an der Gren^ie ge)egeii|r 
dem Kaiser in Gehorsam gefolgt und Land und Leute in Ge- 
ikihr g^eselzt. }>a aber andere aufgefordert und er nloKt^ 'so 
mus3e wir doliin ermessenn, das solches zu schimpf unnd 
Verkleinerung vonn unsernn misi3^unstin!;enn dermassenn under- 
bauwett', was er aber auf sich beruhen lasse. Fordert Ent- 
schädigung für 7 Tage, welche die Keuter über die Zeit ge- 
wartet. Itzehoe, 1554, Juli 30. 

E. Marie an H. Adolf: entschuldigt sich we^en der Nicht- 
annahme der Reuter ; habe blos die Absicht gehabt ihn gegen 
etwaige Gefahren in Niedersachsen zu gebrauchen; sei ihm 
aulb beste geneigt, die Reuter seien zur Nachforderung nicht 
befugt Arras, 1554, Septemb. 18. • ' 



Auf eine spätere Zeit beziehen sich einigje Briefe iii 
Wolfenimtteler Archiv: * • 

H. Adolf 'an den H. Von Brattnschweig : mddet, dass er 
von der Kön. Majest&t zn Hispanien und England auf ete<> 
liehe Fahnen gerüsteter Pferde bestellt worden: er habö 
darum einige gute Leute, die ihm Pferde zuRihreu äolltei], 
in Besprech gehabt, die aber nicht gekonnt; bittet deshalb, 
da man sich von der Französischen Hüstun^ niclits zu be- 
fahren habe^ ihm einen Rittmeister mit ein 3üO Pferden zu 
überlassen. — Einlage: die erste Bestallung* habe er zurück- 
gesandt; weil er sich über sie in etzUchen Stücken beschwert; 
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darauf eine andere erhalten wie in vergangenen Jaiireu. 
Qottorp, 1558, Mai 22. 

H. Adolf an H. Heinrich von Braunschweig: antwortet 
ma£ die Mahnung damelben^ daae er sioh nicht in eigner 
Person sn Fehde wider den Kdnig von Fmnkreioh bnriiclien 
laue; das» er der K6n. Maj. m England gemeldet, weehalb 
er sich nicht in eigner Person neben seinen Eeisi^en bethei- 
ligen könne; ho^fe, er werde hinlänglich entschuldigt sein. 
1558, Juli 6. 



Im ÖMenhurger Arehh findet sich in Abschrift unter 

der Ueberschrift 4ioktain'; ohne Angabe des Jahrs: 

Entwurf eu einem Dienstvertrag E. Adolfs wegen der 
Niederhnde. 

Regiae Majestatis nomine fuit cum duce Holsatiae con* 

ventum, ut is suae Majestatis consiliarins et servitor ex 
domo tut appellant) scu germanicc: von Hauß aus sy. 

Ita ut pro poBsibilitate sua commoda Majestatis s. et 
harum provinciarum patrimonialium promovere^ damnaaver« 
tere et avisare teneatur. £t ubi necessitas belli expostula- 
verit| Majestati suae cum aliquot turmis equitum vel cohor- 
tibus pedittim praesto adesse, snb tali conducta, prout nomine 
Majestatis suae tunc temporis cum illo concordabitur. ' 

Ita tarnen, ut ai m propria persona venire noluerit vel 
non potuerit, ahquam egregiam et militiae expertam pertonam 
ex nobilitate deputare possit, cui ipse vices suas demandet 

Exceptis tamen regia fio. Mte et sacro Bo. imperio 
universaliter considerato. Item fratribus suis rege Daniae, 
duce Joanne Holsatiae, et Friderico episcopo Hildesheimensi, 
contra (^uud ipse servire non teneatur. 

Pro tfili servitio regia Majeölas illi singulis annis datura 
est 6000 ilorenorum Brabanticorum bonae monetae. 

Solvenda loco N. 

Tempore N. 
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Endlich f&ge ich noch hinzu , am dem ffmm. Änikw: 

K. Maximilian IL an H. Adolf: wegen der Empörung 
in den Niederburgundischtii Landen habe er dem König von 
Spanien erlaubt eia 3 Begimeuter Jb'usüvolk und etliche tau- 
send Gereisige aus dem Reich su bestelien; bittet das zu 
befördern. 1572, Juni 2. 

H. Adolf dies meldend; ftigt hinzu: er habe seihet you 
der K, Haj. zu Hispanien Bestellung bekommen: 'die wir 
auch itzo ^u bewerben hn iurliaben sein'. 1572, Juni 22. 

Derselbe bittet um Durchzug iiir die geworbenen Trup- 
pen. Gottorp^ 157i^ JpU II« 



Urkunden I. 



10 
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XV. 

Zar Geschichte der Unterwcrfang 

Ditmarschcnsu 



JUer letete Kampf der Herzoge von Hobtein mit Ditmanchen 
ist der Gegenstand zahlreicher DarsteUungen gewesen ^ die 
zum Theil nicht lange nach dem Ereignis selbst erschienen, 

die auch auf kundige und zum Theil mithandelnde Personen 
als Gewährsmänner oder sogar als Verfasser liirnveisen. Dazu 
kommt eine ausführliche Darsteliunü; in der Chronik des 
LandeSi welche freilich fast 40 Jahr nach der Eroberang 
Johannes Adolfi genannt Keocorus schrieb. 

Wenn die letzte durch Dahlmanns treffliche Ausgabe 
besonders yerbreitet worden ist, so hat doch der Heraus- 
geber selbst schon gewarnt, hier der einheimischen Quelle 
keine zu grosse Bedeutung beizulegen: dieser Theil sei nur 
aus älteren Relationen übersetzt, er habe wahrscheinlich die 
letzte redigierende Hand des Verfassers gar nicht gespürt 
und sei eigentlich nur ab eine Uebersetzung der älteren 
holsteinschen Berichte anzusehen. Es geht so weit^ dass der 
patriotische Ditmarsche Ausdrücke wie 'den Feinden' aus 
seiner Quelle beibehlllt und auf seine Landsleute anwendet, 
wähnend er die Truppen der Gegner eis 'unsere' bezeichnet 
(Dahlmann II, S, 578). Eine Bemerkung bei seinem Ge- 
währsmann, die er als unrichtig erkannte, begnügt er sich 
am Rande zu berichtigen (S. 181). Aber er nimmt auf diese 
Weise auch nicht blos eine fremde Arbeit in seine Compi-' 
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lation ditmarscbischer Nachrichten auf, sondern indem er zwei 
Danitellungen verbindet; begegnet es ihm, dass er.mAiich- 

laal die SaolM vwwirrt und die £rz6hluBg^ darohaiui undeul- 
Heb »«efat 

Di<9 b^dc» Beriehte welche er benutzt eind: 
■ 'Wariiatfidge nnnd kurtee YerzeychniB des Krieges , in 

welchem Konig Friderich zu Dänemarck innerhalb 

zweyer Monaten im Maien und Brachnionat des 1559. jars 
wider die Dietmarsea geiuhrt, Getruckt zu Straßborg, 
1569. 4 

Belli Ditmanici ab inclyto Daniae rege Friderico II. 

gesti anno post Ohristum natnm 1559. vera descriptio^ 

duobus libris comprehensa. Basileae 1570. 8. (Wiederholt Ar- 
gentinae 1574. 8.). Die Vorrede: Datum Itzehoae Oalendis 

Augusti An. 15GÖ. ist auterschrieben : Ciiribüüiius Ciliciuö 
Cimber. 

Wie die beiden Berichte fast gleichzeitig erschienen sind, 
80 ist auch leicht zu bemerken ; dass sie in einem gewissen 
ZusamiBenlMog stehen. Von der letzten dem H. Rantaau 
dedicierten Schrift» gilt als geinss^^ dasS' dieser durch seine 
gelahrte Bildung wie durch seine Stellung gleich sehr her-* 
▼orraigende Mann sie selber verfasst hat (Bolten I, S. 148. 
Dahlmann II, S. 571). Der deutsche Bericht wird seinem 
Vater dem berühmten Feldherrn Johann Rantzau, der im 
Ditmarschischen Kriege den Oberbefehl hatte, beigelegt (Bol- 
ten a. a. 0. S. 146). Man hat denselben aber auch für eine 
dAUtsofae Uebereetming des sogenannten Giliciusy freilich mit 
Unrecht, ausgegeben« 

Wie die Ersählung des Keecoras aus beiden ReiadoneiiM'' 



1 Neticrdinorfi hat Lappcnbcrg, Vorro lc zn seiner Ausfra})e des Pres- 
byter Üremensis (Bd. I dieser Quellensammlimg), 8. xix n. Bedenken er- 
hoben, die mir nicht loepründet erscheinen ; Rantzau hat nur die Form, 
dass ein anderer spricht, angenommen, und dies in der angeführten 
späteren Stelle selbst durch den Ausdruck liezeiclinet : ' sub nomine 
Christisni Cilicii ab auctore Henrieo Ranzovio comiireliensa et edita*. 
Die Worte aber: 'qui prinuis id bellum contulit ' etc. haben, wie unten 
bemerkt iet, eine andere Beziehung. 

10* 
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«unmeiigentit ist; ktartneh fkat auf jeder Seite zttgtj^: %i 

Beispiel ist gleich zu Anfang S. 156 das Schreiben Heinrich 
Kantzaua an Johann und dieses an Herzog Adolf. Bis zu 
den Worten: ^in wat grote Beschwerden und Geferlicheit he 
sich gudes Willens begeiren unde setten worde, daruth he 
sich nicht licht ahne ainei^groten Schaden nthwicklen könde^ 
entspricht es dem CiUcins: ^in quantM nitro »e pra/ecipatur 
turus «it difficultates et moiettias, nnde explicare seae poslea 
sine ingenti damno haud proclive ipsi fuerit'. Dann aber 
geht der Text mit der deutschen Beschreibung weiter: 

Dann erstlieh würden die Üietniar-| Dan erstlich wordende Ditmerachen 
sen mit aller ihrer Kriegesmacht ihme alß dapfere unnd starke Heide ehme 
widerstand thun. Nachmals hette er|mit aller ehrer Krigeßmaeht Wedder- 
hierin des Printzcn, wo nicht offen- standt doen. Nahmalß hedde hc 
liehe, düch he^'mliche Feindschafft, |hirin des Printzen, wo nicht apent- 
nnd ffleicrher pestalte auch der Stätte liehe, doch hemliche Vientschop, unnd 
Lübeck unud Hamburg Ungunst zu- gelicher Gestalt der Stede Lübeck 
besorgen. unnd Hamboix^h Ungunst tho be- 

sorgen. 

Nur auf diese Weise erklärt sich auch die von Dahlmann 
angeführte Stelle S. 180. ISX. Die dentsche Beschreibmig 
sagt: 'Es wurde in gemeynem £athe von mfionigUehen (anft^ 
genommen Breidcn Ranaawen, welcher doch letzlioh solches 

mitbewilUgt) , anff allerlej suvor gehabt bedencken^ far gut 
angesehen und btseliloasen, daß man Meildorli, aiö das liaubt, 
unn nicht die Tylebruck , als die füsse, welches leichtlich 
zu erobern, zuvorderst solte angrei£fen'. Cilicius legt den 
Haupteinfluss auf diese Entscheidung dem Johann Bantzan 
bei und Ittsst denselben seine Ansicht in einer langen Bede 
entwiokeb. Keocorus beginnt darnach: 'Nn ward in ge- 
meynem Rade von Johan Rantzouwen yorgegeven, dat men 
Meldorp, alß d at H o vet des Landes, erstlicli anfallen scheide, 
unnd dat uth dißera Bedenken *. Darauf fo]<^t Johanns Aus- 
einandersetzung nach Cilicius, und am »Schluss in der HedOf 
wo dieser sagt: quam ad infirmam Tilebruggae mnnitionem 
subeundam conferamus atteramnsqne, lüsst sich Neocotus ver- 
nehmen: 'alA de Tilebmi^alft de Vdte^ doBulvenan- nnnd 
afflopen laten'^ wo diese Einsdudtung aus dem deutschen 
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Text; 1 Seiten von dem andern Gliede des Vergleichs, in 
der Tfiat fast gans unrentändUch ist. 

Man h&tte wtbischen mögen, daae der sonst so sorgf^tige 
Heransgeber dies Verhältnis der Ditmarschischen Chronik za 
ihren Quellen im einselnen nachgewiesen und diejenigen we- 
nigen Stellen oder einzelnen Worte hervorgehoben hätte welche 
allein dem Neocorus angehören. 

Wie schon bemerkt , hat aber nicht allein Neocorus 
die deutsche Beschreibung und Cilicius zusammen ausge- 
schrieben , sondern diese beiden Darstellungen stehen auch 
unter sich in dem nächsten Zusammenhang. Sie entsprechen 
sich oft seitenweise ganz genau ^ so dass der me Text nur 
als üebersetzung des andern aDgesehen werden kann. Der 
Aniang des zweiten Buches bei Cilicius fS. 94) findet sich in 
der deutschen Erzählung vollständig wieder: 



NemUch gienge herbsog Adolff, 
Ton der seite aUf aU er naeh sdnen 
IdndlioheDi jaren zu vermdgendem 
flltsr aBgahendsr Jagtnd« etlicher 
kogpilBMD, imd mb weerhafft 



Adolphut Holsatiae duz d> eo sta> 
tim tempore, quo adulta primom se- 
tzte ad arma gerenda exereendaque 
aptni ihotos est, ex inoata cum aniiai 
generori magniltidine, tum jusia vln^ 
worden, oofi raaohgicigein aagebomen diotae cupiditate , indignatus lautam. 
Fürstlichen gemüie, alleyn darauff cladem et ignominiamtementate ma- 
nmb« wie er die widerwertige and jomm acceptam, in eara curam omncs 
unglücklich von seinen vordem gc- ingenü nervoa cogitando intcndit, ut 
tbane Schlachten in Bietmaraen, etwa'quo pacto id fJedecus et detrimentum 
mit eyner newen Victori iinnd über-'aliquando abolere et novo belli suo- 
windunge, ?:finen Namen dadurch beijceseu novoque ausu sarcire eoque 
männifj:lichen berühmt zu machen facto praeclaram nümiriis sui famam 
und järlichs einkommcn zu vermeh-iproferre hitius ac ditioiiem annuosque 
ren, widerumb möchte vergelten. reditus aun^ere et ampliiicare posset. 
leb führe noch eine Stelle an fS. 188): 

In di^rr nnr-hte wnrde Blanckon-' Eadem nocte Blanckenbnrgi vicarins 
bur^j^s Lout*'n;iiiT r[iit zwf^y hundertlcum dueontis equitibua ex ( antri« 
Pferden gi-j:?''n der licc klrnliurg , da-'praetoriis Bocelenburgum mittitur, ut 
selbst die Iniwren, welche den Lands- qui hostium isthac fugieudo manu3 
knechten auß der bände kämen, zuimibtum cvaderent, eos ipae tunna 
empfangen, verschickt. Gleicher ge-lsua exciperet conficeretque. Quam ad 
stalte verordnete herr Johann Moritz rem et Mauricius Ranzovius cum de- 
Ranzawen mit treihundcrt Pferden, lecta trecentorum equitum ala in loca 
in betrachtuDg daß solches notwendiglterrae aridiora a patruo duce belli 
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sem Wörde, autf die Gpyate. Uimd'coUocatu8 est. Itaqua in albescent« 
verruckte er mit dem uberigen Ge-|eoeloparati8 ad pugiiHui auirais, statira 
sinde gegen tage fort au. No»:h hat- movcri coeptum; sed hostium pars 



ten sich aber die Bawren mehren- 
theyls die nachte über verloffeii, aus- 
genommen etliche, unnd ungefährlich 
in die vierhundert, welche sich mit 



maxima jain nocte prufugerat. Qua- 
dringenti ci reit er agrcstres cum pue- 
romm iniLelliuni et mulierum turba 
ad caaas duas, quae toto pahide fl4 



vielen Weibern und Kinden aafiTaquiB penitus circumfundebantinr, OOQ- 
eynetfi Plan« bei sweye^, mit Waaser fluxeraixt ete. 
imd Mooß lunbgebenen Häusern, «iff 
ihre Sprach eya. Werffe genannt • . . 
berestigt und Tergrabeo. 

Die Frage kann nur sein» welche tod den beiden Er> 
züblnngra die »nthentiselie ist. Die lateinische ist ansführ- 

licher, hat manche cihiutcrnde Zusätze, Reden^ psychologische 
Entwickelune:Gn, aber hie und da auch thatsächliche Erwei" 
terungen. Man könnte den deutschen Text für feine abge- 
kürzte Uebersetsung halten. Doch widerstrebt dieser An- 
nahme die ganze Beschaffionheit desselben: so excerpiert 
niemand wie es hier geschehen sein mOsste. Maas sieht Tiel«- 
mehr bei näherer Vergleich nng beider Te3cte dentlieh, wie 
der lateinische dem deutschen folgt, ihn stellenweise fast 
wörtlich wiodergiebt, dann Erläuterungen nothwendig hält, 
nach denselben aber oft mit gesuchten Wendungen zu seiner 
Quelle zurückkehrt Die Zusätze tragen auch ein sehr sub- 
jectives Gepräge an sich: Hass und Veeacbtnng gegen die 
troiaigen Banevn, Verherrliohnng der Fürsten nnd daneben 
der Rantaans sprechen sich deutlich genug darin aus; wäh- 
rend die deutsche Erzählung ganz einfach und objectiv zu 
Werke geht, nur die Thatsachen darlegend, ohne Lob und 
Tadel für den einen und andern. Dass sie nicht aus der 
lateinischen abgeleitet sein kann, zeigt sich auch darin, dass 
sie mehrere Aktenstücke ihrem Wortlaut nach mitthetl^ 
welche in dem Werke des CiUciua nur Im Auszug oder in 
lateinischer Uebersetssung sich wiederfinden. 

Heinrich Rantzau scheint also nichts anderes gethan zu 
haben, als dass er die vorgefundene kurze Beschreibung des 
Krieges übersetzte iind auf sein« Wem erweiterte, um sie 
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dem i^rössercn Kreise der europäischen Gelehrten und Staata- 
männer zugänglich zu machen und damit zugleich den Ruhm 
Beines Haiues und seiner selbst zu verbreiten, auf den er alle 
Zeit nur zu sehr bedacht gewesen ist. Er deutet auch selbst 
auf ein soIcMb Verhiltnia hin. Es heisst in der Dedication, 
welche die Stelle der Vorrede vertritt iind wo der angebliche 
Cilicins den H. Rantzau anredet: Qiii enim in literas id 
bellum primus ita contuUt, ipso consiliis secretioribiiB reblis«» 
que Omnibus fere interfuit ; quod te minime omnium ig^norare 
jttdico, qui multo maximam quoque partem triam attulisti. 
Seine Beiträge scheint er hier von dem zu Grunde liegenden 
Werk des ersten Aa&eichnen bestimmt au onterscheiden. 
Weim nani JMhlmm urtfamlt (& 677), ^en Jieinrich 
Rantalui solMMi deshalb nicht als Verfimer der deotoeke» Bo- 
lation annehmen kann, weil ^das Selbsilob fohlt so giehH 
diese Stelle einen weiteren Beleg daiür; sie weist aber zugleich 
auf einen Verfasser hin der den wesentlichsten Antbeil an 
den Begebenheiten hatte, und es Üßgt nahe genug an den 
Vater Johann Eantaaa an denken. 

Man kaaft ttbfigenfe glaubim der JfinlMfaeidiiQg ttb^r dies» 
Fruga noch näher ni kommen. Unter den wichtigen Mate- 
rialien zur Ditmarsohischen Geechiohte welche wir Michelseoa 
Fleisae verdanken, sind auch Briefe Johann Rantzaus^ eben 
in dieser Zeit geschrieben. Der eine (Falck, iStaatbb, j^Iag. 
yiI,S.698) ist eben das Schreiben an Herzog Adolf, dessen 
in der Sesohreibnng (Bogen D. IUI) Erwähnung geschieht 
Von dem hier angegebenen Inhalt tnrmisaen wir die Erwäh- 
nung IiHbeeki nnd Hiinhniga im Original|. hier wird auch, 
niohl hloa des Prinaen (d. hi des noch nicht gekrteten Königs 
Friedrich II., weshalb Cilicins auch ^regem' sehreibt) als 
Feindes erwähnt, sondern 'der andemn herrn, so gleiches 
Falles darzu befugedt'. 

Auch die Antwort an Bertram Sehetedt, wie sie dem 
König mtlgetheiit wurde, liegt vor (a. a. O. S. 700). Sie. 
enthalt nnr die aweite Hälfte dessen wsa nach der li^nählung 
Johann erwiederl haben sott» hier stimnKt Aber diese mit dem 
ßri^e genau genug tiberein: ' 
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Erä-^Älilung-. I Brief, 

über das were hierinri weder deSj pjrstemals secht heriö JohanD, he 
Printzen vonDänemarckuociillei-tzugeiiß willich mit tho teeude slDem vori- 
Johannson consent unnd verwilligung, gen erbedenth nach, doch midt des- 
vorhanden, welche so sie könte er- 
aof^net werden, wer© er seinem vori" 
gen erbieten mit der thate nachzu- 
setzen geney^.. Dann es ihme, dem- 
nach sie zugleich zuberechtigt, eynem 
zunemmen und dem anplerm zugeben 
nicht wolle gebüreu. 



sem Bcschede unnd uthdrucklichem 
Yorbehollden, dat die Kon. Matt, 
uund Hertogh Johannß eren Weten 
Willen Consent und Vulborth dartbd 
gevcn. So dat nicht befindlichen ge^ 
Schicht, 80 will Uerrn Johanne sinem 
Fliehte uund Eide nach nicht gebu- 
ren, dem einen tbo denende und dem 
andren dat sine neinen tho belpende. 



Man kann fragen , wer anders ' ak lUAntaan oder einer 

seiner nächsten Angehörigen habe dies so genau berichten 
können. Kleine Abweichuntren scheinen auf die Kpätere Ab- 
fassung der Erzählung geschoben werden zu müssen. — Auf- 
fftUender »t> dais diese ^aoz von einem Verhältnis sdiwdgt 
welches «m dem Briefen erkeBt: - daM neniKok Johann Ton 
Herzog Adolfii Aheichten a«oh vor dem Brieft iMni4»i86hiiea 
Heinrioh nnterrichtet war und die Aufforderung zu einem 
gemeinsamen Uuternchraen an den Herzog doch eigentlich 
erst ergehen lipss, da 'die Sachen itziger Zeit so gar in 
weiÜeufitigkeit gerathen und in allen orten so weit gesprenngt 
. • • • . daraoü denn solche FnrhaiMiidt ein Ider ieichtlichen 
Ml ermerken'. Rantsan mochte woU seine Gründe haben 
dies nicht zur ö£Fentlichea Kunde su bringen: bei seiner nnd 
seines Sohiies SteHung zum König konnte das leicht Argwohn 
und Mißtrauen erwecken. Allein wenn man flies auch gel- 
ten lässt^ 80 erroizt doch die erste Hälfte dessen, was J. 
Rantzau dem Sehestedt nach der Beschreibung geantwortet 
haben aoU» entschiedenes Bedenken^ l^r beruft sich' hier dar- 
auf, dass der Herzog ihm zu Bothkamp 'Uber sein«'* Absiebten 
gmz ^as anderes mi%etheih habe; aus Oilioius (H. Rantzau) 
sehen wir, dass die Zeit gemeint ist da sie bei der Taufe 
eines Sohnes von Paul Rantzau versammelt waren. Damals 
hat der Herzog allerdings dem Statthalter H. Rantzau, wie 
sein Brief an den König (bei Miehelsen iw a. O.) «eig^ sohl 
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Vorhaben gegen die Ditmarechen versteckt und af»dei*eg vor- 
gegeben: Johaon abar war nach seinem eigenen Brieie iia 
£inveratändni8y er erwähnt ge^im den Herzog nirgends einer 
aokslien Tftuschung^ er konote' ee anch ediweriick gegen £ei^ 
Muh aeheetedt Ümn; da er gerade dnroh dieeeii in des -ESh 
pi^l PJViie eingeweiht «wen. 

AebnHch stellt sieh tibrigens die Sache^ wenn wir ekiea 
spätem Bericht Johann Rantzaus am der Zeit des Krieges 
sdbst (Michelsen, Urkundenbucb S. 202) vergleichen. Di'o 
is^rssähiuQg berichtet, dass am 7. Juni Brunsbüttel einga^ 
aenmien, die Knechte- wären dann noch den Abend auf Beute 
anagelenfeni beioiiden dieiOidenburgischeni aber aaeh die 
Ten WaUerthnm, der den Morgen etwa» sorQokgebtieben» 
ther den Abend eingetroilBB. 'Dieweil es aber noinehr spat^ 
umb acht oder neun uliien, unnd dio nacht aciion herbeige- 
fallen , wolte herr Johann, der Grave, sammt den Obersten, 
die andern knechte nit widerumb auliiüiiren; und beschlossen, 
auff volgenden morgen auch an den uberigjen Feinden ihn 
hc^ri an- rermiohen/* Dies ennnerb ailerdinge' sehr an die Worte 
dea aai 7. Abeode •. ^etohriebenen Beriehts: ^Ee war'abef 
Tmk spet, und hette eieh aoUiehi so iange des- bdsen wetten 
halben Torweilet Als . . . aber ... die Ejieehte so gar 
müde gewesen, dar man nicht lenger volgen konde, derhal- 
ben mich alhier hin und wieder diese nacht uff un^'elegene 
.Statte lageren müssen y und bin bedach^ moigeo wiederumb 
den feind zu lODhen, so mi mügHohen m. Torrolgen'. Allein - 
dieaer Beridit isi datiert an Cfstennoer, weetUeh von *Snnie* 
wo aleo derCeldherr die Nachl anbraehte^ Niohti desto 
weniger sagt die Erzählung: 'Der Feld Marsehalck nand 
der Grave lagerten sich in Brunnßbüttel , und Wallerthumm 
nicht weit von der Eddellacke'. Jenes ist entschieden un- 
riehtig^y und ¥on Wallerthum wosste Johann KantzaUi wie 



* Man könnte nach dem Rprirht selbst ^wpiMn, ob Bmnpbüttel an 
dem Tacrf eingenommen war. Doch scheint es m den Wi rten zu lit^-^^^cn: 'die 
Feinde abermala des Orts auch entlauffen, also das man nicht mann oder 
weib in dem Orte förgefunden'. Auch ging der Weg von Meldorp erst 
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er ansdnicklich bemerkt, da er denselben schrieb, noch nicht, 
dass er sich mit seinem Heere wieder vereinigt hatte. Ebenso 
Bchweigt er hier Ton den aasg^esandten Abtheilnngen welche 
die Feinde verfolgen Bellten. Umgekelirt avth&ll die Ensftli* 
l«ng mchti Ten dem weg die Nechschrift dem Berielil 
▼cm 8. Juni Morgens ^ ebenfalls am Ostermoer, hiBiugefügt, 
dass nemlich ein Prädicant erschienen und im Kamen des 
ganzen Hüdurstrandes die Unterwerfung angeboten habe*. 
Dies kann nicht zusammenfallen mit dem Bitten um Gnade 
welches 4 — 700 Menschen^ die auf eine Warfte eingeschlossen 
waren, erhoben. Dies geschah erst im Lanf des Sten^ wie 
die gwihlnng benchteft| mit der hier nndere BelalioDen so 
ftbereinstinmien, des» maa deaüioli erkennt, wie sieht etw» 
jene Sendong des Predigers entstellt und so nmgestahst wem 
kann. Uebrigena ist es ein Irrtimm des Neocorus, wenn er 
die Begnadigung der Gefangenen 'am folgenden Morgen' auf 
den 8. Juni setzt, d* dem Zusammenhang nach der 9* ge» 
meint sein muss. 

Das Angeführte aöthigt vielleicht nicht, die Abfomuiig 
der deutschen Besohreibung durch Johmn fientsaa. geradem 
in Abrede lu* stellen. Sie mag von dem greiaeB Feldbenm 
geratme Zeit nach dem Ereignis, . nnd ohne dass er seine 
eigenen Briefe und Berichte aus den Tagen des Krieges vor 
Augen hatte, geschrieben sein. Es wäre aber auch denkbar, 
dass ein anderer mit den Materialien die er von Kantzau 
empfing die Arbeit machte: der Ausdruck ist doch noch ein 
anderer als in den Briefen. Und jedenialk ist et'nMbii^ 
attoh diese soheinber so saverltaigeDmtellmig nur mit einer 
gewissen Vorsicht sn benntsen« 

auf Brunsbüttel und dann auf Oatearmoer, wie ea auoii zu Anfang des 
Berichtes heisst. 

* Es ist hervorzuheben, dass in dieser Nachschrift (jiTenbar n cht 
immer von Joh. Rantzau die Rede ist. Er ^ebt erst seine Aiisiohi an ; 
dann folgt mit den Worten: 'Unser andern die wir alhier sein ist unser 
hedenckent', die strengere Ansicht seiner Begleiter. Es ist nicht un- 
wichtig dies zu bemerken, weil man sonst aus dieser Stelle Bedenken 
erheben k( mite gegen die Erzählung, dass yomemUch Johann Bantzaa 
deii aui der Warfte Eingeschlossenen Gnade TWSohslRe* 
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Dann wünscht man allerdings andere Quellen zur Ver- 
gleiohang. Das Bmk des, Cilicius kann dazu nach dem Ge** 
sagten nicht dienen, da Mine Zusfttse and Erläuterungen 
doch dem eigenttiolMn Kfifn der deutaoben £«stthiiiiig Bialii 
anrühren. Es giebt aber dür I)arstiaUiui9e& aoeh mAnre, 
und man -kann glauben iner das GewüMckte va findto. 

Doch wird diese Erwartung vielfach getäuscht. 

Es erschien Frankfurt 159S: Rcrum Danicarura Fride- 
rico II. inchtae ojeinoriae rerum potienie terra marique ge- 
starum bistoria beilaDitmarsicum.et Öuecicum maxime memo- 
rabilia complectens . . . studio et opera Gasparis Ens Lorchensis. 
Bm Bach eine« daenuüs sehr fricbtbaren SohriiiMeUew ut 
elM&Ui mit eipfir Voirede m Heinsiob Bantaa« begleite^ 
voll Lob g^gen diesen Gönner, der das ganse Werk verao- 
laaöt habe^: es ist eigentlich bestiauDt die Stiche zu erläutern, 
welche Rantzau nach Gemälden hatte fertigen lassen welche 
auf dem Schlosse zu Segeberg die Thateu Friedrich II. dar- 
stellten. In dem Theil der sich auf den Ditmarschischen 
Krieg besickl weehseln wörllidie Avsafige anS: den Bnoh dea 
Csüeiiia biÜ einer Gesokichite in Hfflttmetem ab,, die eben 
auek mir ans jenem genommen ist. Dabei fehlt es dann 
nicht an allerlei Misverständnissen und Entstellungen, wie 
gleich S. 11, wo der Kieler Umschlag, den Cilicius gut be- 
schreibt, zu einem Landtag wird: 

Ueic procerum coeunt insiguis turba quotsoois 

> Atque super patriae consultaat- rebot agendis* 

Ueberhanpt had diese Jaleiwekey gut gasehriebefie^ ttefar- 
mab gedriiekte.£nfihliuig muk die folgende Literatur sehr, 
beherhiebt In* deniseheit «nd düKisoheii 'Qu^ett finden wir 
sie benutzt. Was Chytraeus über den Krieg mittbeilt ( Saxo- 
nia, Lipsiae 1611. S. 517) ist hieraus entlehnt. Ebenso giebt 
König Fredericks den Andena Kröaicke, welche Reseu her- 
ausgab (Kiöbenhaffn 1680); nur einen Auszug dieser Relation^ in 
dem o& die nDgesahioktesteii Irrthttmer «ich find^* So wird 



* Man hat beha^pteatt wollen, das« auch dies Buch Heinrich Rantzau 
selbst gefertigt, doch mit Unredit) wie Bolten I, S. 164 bemerkt. 
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(8. 6) Peine, wo Daniel Rantzau Amtmann war , zu Pinne- 
l>or;;^, rS. 23) bei der Erzählung dass zur Unterhandlung 5 
der Achtundvierziger abgesandt worden, steht der ganz un- 
motivierte Zusatz 'thi de andre Tare «be ihidilflgBeV Die 
Kupfer «ind ras £iie wiederholt ' 

Adler als das Weifc des CifiohiB, aber doch ohne sellb« 
sttndige Bedeotmtg, wefl ebenlklls aus RaniMDacfaeii Anre- 
gungen entstanden, sind einige kürzere Erzählungen, wie sie 
sich in dem öfter auch als Anhang des Cilicius und bei 
Schardius, Vol. III. Historiarum, gedruckten Elogium Jo- 
hamoB Bantzovii, ohne Zweifel aas Heinrichs Feda*, finden. 
Ifbenso ist Keflinghaiwen, de praedpois rebus gestis illustria 
viri D. Joaani Banteo^ii» Fraacofurti 1567| ebenfalls dem 
Heiarieb «dedidert, wo das dritte Buch Ton *dem Ditmanobi- 
Beben Siriege handelt, nichts all eine Versification wieder 
dieses Elogium ^. 

Wenn daher diese Darstellungen für die Forschung ohne 
Werth sind, so giebt es wenigstens eine weiche Berücksich- 
tigung verdient^ wie es scheint die älteste Ton allen. — Sie 
wird dem Witteiiberger Hieronymus Hosias yerdankty der im 
J. 1559 der Krteung Friedrich IL in Kppeoha|;e& bei« 
wohnte und damals bewogen wurde eine Geechiohte des 
eben glücklich vollendeten Ditmarschischen Krieges und der 
Krönung selbst nach der Sitte jener i^^eit ' heroico carroine 
zu beginnen ) die er nachher in Wittenberg vollendete und 
drucken iiess. Es liess sioh zu dem Ende geben * summam 
hMtoriae Ditmandcae ab iis oonseriptam qui beUo ipsi inter- 
flnerunt et qui candore et firtute praediti sunt ao Terae hi* 
storiae seriem summadm annotsrunt'. Es nennt seine Arbeit 
sdbst ^hanc verssonem', bat also der ihm ttberlieferten Er^ 
Zählung nur die Vorm gegeben. Uebrigens hat er seine Ar- 
beit auch deutseh herausgegeben 'Latine oratione quidera 
nberiore, Germanice breviore'. Der deutsche Text (den Bolten 
anfuhrt I, 151) ^ der mir nicht au Gesicht gekommen^ ist 



' Einen Abdruck dieser Schrift bei Schardias, wie Bolten I, S. 147 n. 
ihn aufübrt, finde ich nicht. 
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also keine blosse Uebersetzung des lateinisohen Gedichteg 
(welches Schardius in Vol. III. Histoharum 20ü'4 M, »ul- 
genommeD hat). 

Man k^Dte wd ifin CMaakin kowmen, daas die Tmi 
mithandelnden Peraonen ihm gegeb«oe Sfimma Mstoriae Dit- 
manicae am Ende die dem Johann Rantean beigelegte Be- 
schreibung sei. Doch eine nähere Vergleichung der Texte 
bestätigt das nicht Uosius nennt auch keinen Rantzau, son- 
dern den Kanzler Johann Friis, den Vorsteher der Deutschen 
Kanzeleiy und andere Kopeuhagener als seine Patrone i er folg^ 
offenbar einer verschiedenen Ueberlieferung, die man als eine 
dänische im Gegenaats gegen die boleteinscbe der Rantsan 
beaeichnen mdcbte^ nnd die deshalb einen selbständigen Werth 
behauptet; obschon wenigstens in der lateinischen metrischen 
Bearbeitung der historische Kern in den nur zu reiciilichen 
Worten versteckt genug liegt. 

Eine Abweichung zeigt sich z. B. gleich zu Anfang 
(Schard p. 2005); wo nach Hosius der König erst nach Mol- 
beca (Melbeck) kam, 'hic triduo rex elabente morator', 
dann wird auf den 18ten Mai die Zusammenkonft in Hohen- 
westedt gesetat, von wo ans der Fehdebrief an die Ditmar- 
sehen geschickt wird. Dagegen setzt die Beschreibung diese 
auf den 17ten, und lässt den Küiäg von da nach Melbeck 
gehen. Doch ist darin vielleicht kein anderer Widerspruch 
ab in der Angabe des DatumSi da auch Hosins den König 
nocb nach der Zusammenkunft in Molbeca Terweilen iässt 
(p. 2006 : tum quem villa tenebat Cunctantem triduo Molbeca): 
es scheint dass der König seinen Aufenthalt auf Ifelbeck 
dem Besitzthum der Rantzau nahm und von da aus das be- 
Jiachbarte Hohenwestedt besuchte. — Nälier tuif die weiteren 
Verschiedenheiten einzuziehen , Legt aber aussorhalb der Aui* 
gäbe welche diese Erörterung sich gestellt hat 
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Hier theile ich einiges wsae Material zur Geschickte des 
Fdklauges mit 

. . ' I 

' Er Btebt in der Fortoeteting seiner Chronik, von cler 
eine Abschrift 'des Originals auf der Lübecker Bibliothek 
sich findet. Eine andere in zum Theil anderer Fassung be- 
sass mein Freund Deecke, aus der ich die wesentlichen Ab- 
weichungen bemerke und ein paar Fehler der ersten be- 
richtigt habe. 

Item idt badden de Stadt Hamborch enen syndicnm enen 

doctor mith nhamen Adam Tratzigern bynnen Hamborch ge- 
baren, enen scr wilden und hoverdigcn niinsciicn und hor(?) 
ovelßck und motwiiiich, dissen verleth de stadt Hamborch, 
alse he alle secreta und gelegenheidt erkundet, und toch tho 
dem forsten van Holsten und wortb er cantzeler, disse dewile 
nicht vele gadeA in sinem harten gewesen, hefft ho ock nicht 
▼ele gudeß konen raden, dat bebben de Ditmerschen wol 
beÜnnden, wente ein idermann hefft geaecht und betuget, dat 
dibäc doctor den koninck und de forsten hebbe tho ge- 
reitzet^, dat se de Detmerschcn scliolden averthen. 

Idt iß gewisse whar, dat de Ditmerschen, dewile se kene 
OTericbeidt vele jar' gehadt, hebben se allen GotteA iruchten 

^ vult horavels und mothwillep 4u6e voElftii S)^, 

* gehißet D. 

' jähr aver sick heddeu, den se furchten dorsten, hebben sc ock 
vorgcten und van sick geworpen dat se Gott furchten seholden, sin gar 
möthwilKch beids Iredder Oott und alle minschen geworden, dat ken 
eecht, mea idd mothwifle mere ia dfit Itite, fle'dsi'landt Dethmaiv 
ttkm bmaede.i g«Auid«n wortii. Wen de predigsr in ^ttßm ]^«digeo 
mothwiUea und Jliose levendt bogimdeB tho starafien, jagedoi se Qth 
dem lande edder sehlogen enen de koppe entwet; ae firaigeden und ach* 
teden ere egen aTerioheit, welckde 48 wurden genometf gar nichtes; idt 
konde ken frammeder dar mere recht im lande bekamen. Sulckes and 
der geliden hefft dem leren Oade Tordratra imd ok den luden , undt 
idt heflt sick aafieen taten, dat de aventen im lande hebben lülTen dar 
tho helpen raden, dat de grote mothwille dea gemenen meanee möchte 
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yon Sick geworpea und gar motwilüdiy de kenem meDBchen 
noch eren egen predyiger got ded«ii^ «ander de ene edtwoi 
Ob» wsddmn dode, vorth gedadat 

So hafii de Köninck vma Deoneoiarcken FredorMUS 3* 
»Hh Sinei vaderft broderft faartioh Hanft and hartich Aleff 
mith der hast laten enen hupen rhuter und knechte tho edt- 
licken diisenden tho lathen in dat landt tho Holbten kamen; 
idt is eck nicht hemlick gewesen, dat idt den Detmerschen 
gelden schoide, de Ditmeieciien hedden in aUen iteden lathen 
np kaickdoran slani und ere laadtlnde in gemhanet hy vechiit 
erer arHj^der etc., alse er oide gebmek bethertho geweten. 
In dem lande sin se Torbolgen nnd stoldt gewesen und heb^ 
ben «ick up ere starcke gedragen^ alse were idt unniogelick, 
dat me er landt könne winoen; averst dat se manck den 
olden weren, de mith dem Ko. wol eoA weren und Mck vor- 
leckt dar tho tho heipen, dat de motwille deA gemenen maai 
mochte getuchtiget werden, gaff mennigem vontendigen ov> 
take alsodanfft tho denken difte nmestendicheidt Tom ersten, 
dat se noch tho Lübeck eflfte tho Hamborch urame radt effte 
hulpe tho begeren kenen menschen geschicket hebben, so doch 
de van Lübeck und Ii am horch stedeü in eren aniiggenden 
▼eiden plegon de Ditmersehen np hulpe ^ und bistandt mit 
Toleke und g^de tho begroten, wekk ock na. gelode deft 
olden Tordragell vor edtlieke bundert jar genaket de Dit- 
mersehen nicht plegen tho veraeggen, arerst dit ▼ordradi 
hedden vor edtlieke nicht lange vorschencn Jareo de Det- 
merschen upg-eschreven ; wor tho sodanß gesehen , hebben 
de gemenen man'' in Detmerschen dit jar woll gebunden. 
Thom andren hebben de oventen in Ditmersehen den ga> 
menen man atenrede^ dat idt nicbt mogelick dat de Denen 
nnd Hekten ie konden oTorwinnen. Idt hedden . ere oldrea 
und vorfaren na dre mal rofsoeht, nnd weren aUe tidt er* 



sturct werden, wente ock de avericheit im laude ofl'te de oldesten itt 
landt wehren eres levendei sieht eaea dach wslwk. D« u 

* hrlpen 
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flJagen worden, dananiüe scholden se unverzaget »in. Item 
idt were vor Dutte und Dodich angesen ^ dat 8e nich woldea 
in eiien hupen liggen, wente altte den moaten ere.liuse^ 
m& oad kinder saupt «Mi %irecke alleiM ij|.eif8i dorperen, 
Yolden und huaen laten etc^ yfot mltk, den .worden d0>'Viflii4f 
oa ortm moftiriIl«n hnsdclen^'dimiiiiiiw.weint.TW.nitttitBl'w^ 
gmexk, dat se sick in viff dele wolden delen'^ und aJbo' er 
Iftndt und ein ider hupe einen orth vorbidden: disse radt 
bevil dem genienen manne woU, wente de meiste Impe lied- 
den eren levedage nenen boseu krigeßman gesen; und hebbea 
flick .alao- in viS hupen und orda gedeletk, aver tbo erem 
grölen nicke und vordarve , wente wen se - ged«n alae ere 
Tedfir pl^n tho 4ionde, idi bedde vidiebit dem Ka* iu&4 
den Holsten dat gelaoke gefeyelt 

Ahe mt de Ko. und de Holsten in Detmerschen togen, 
liebben be eisten Meldorp gewunneu und doth gcslagen alleU 
w&li dar inne levede. 

Ein Erb. Eadt van Lübeck sande eren.pruthonotariom 
M. Sebastianum Ersam in Detmerschen in vorbapeninge, de 
sake in beiden parten in enen bandel und dagelesüiige tbo 
irtelien^ np dat de armen lade moohten or levendt bebolden; 
de Ko. nnd de forsten van Holsten bebben den seoretarinm 
geboret, sick eck chribtlick lioren laten, ock den secretarmm 
beleidtsadigen laten an de 1 )( tnierschen , averst de Ditmer^ 
sehen hebbeo den Böcretarium Dicht wiüeo bojQ9D;. ock dar 
tho by na nrnmegebraebt, so gawiA weren se in «ren unTi^r* 
Stande etc. 

De Ko. nnd de Holsten tagen, in dat kmdt na der Heide 
tbn ▼orberende nnd n>iiworgeden waAb. ene iiorqww r alle 
hose vunden se viü speckefi, flesches^ botteren^ brodeß» schone 
kleder und reschop, und dreven grothen moth willen, alse ere 
gebruck iß. Vor der Heide averst badden de Denen und 
Holsten ock mannigen man yorlhareu; bynnen der Heide 
weron de Ditmerscben unversaget^ scbolen flnx bemtbt lepen 
ock tbo der Stadt ntb np dat scbermatael, in der stadi hed« 
den se ene brutlacbt, weren all dnl und vuHi und wortb ein 
vur in der stadt; men wetb noch nicht warvan dat anginck; 
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imd menen Tele^ dat edtUcke Van den Detmenciien, welcke 
dem Büo. TOTwanthi hebben dat knt angelecbt 

Alte dai ynr angfnck, ein de Üenen und HoUlen beide 

rhuter und knechte angerucket^ vele Ditmerschen, de sick 
eck weldich geweret, vorslagen und de stadt ingekregen. 

Alse na de stadt gewunneu welcke de Heide heth, heb- 
ben de andren Detmerschen, welcke in den andren orden 
legen, an den Köninck nnd de Fönten van Holsten «re le- 
gaten geschicket nnd gnade begereth. 

Se sin ock tho gnaden angenhamen imd hebt>en moten 
all er geschutte und ere segel und breve, clenodia und ban- 
nern, so ae vor 60 jaren van Ko. Hanse in de slachtinge, 
welcke do de Detmerschen wunnen, bekamen, dat all hebben 
Bc moten dem Koninge und den ^ Holsten averandtwerden, 
dar tho laiven, sweren nnd sick Torachriven, dat ae Torde 
an den Köninck alae enen Forsten van Holsten sampt sinen 
vedderen den Forsten van Holsten wolden vor ere borlicke' 
overicheidt erkennen und ene allewege gehorsam und 
trwe sin. 

Alduß sin de Detmerschen gewunnen und egen gemake^ 
welcke sick bethertho hebben bedunckcn laten, dat se ne- 
mandt konde dwingen; averst wen dat hnft van binnen 
breniby dat JA sin groteste schade, dar mögen ock teste nnd 
grote stede tho gedeneken*. 

I)ti Köninck liefft cnc alsobalde in allen orden vogcde 
gesettet van den Detmerschen, de he wol gekennet und wclck 
vaste de vornemsten gewesen *, de den radt geven , da* 
sick dit landt in viS dele moste delen etc. Item men hefit 
den Detmerschen dat gantae in morgen gedelet nnd ene ge- 
baden von enem idren morgen alle jar enen golden von 
24 Bch. tho gev^de etc. 

^ Forvtea vsa Hobt. J>, 

* D. maakt smea Znsats ffber eine Amiiaerung Karl V. 

* g. des rades , dat riok de Dethmenohea sahast geachendei und 
in viff deU«! gadelet Mea hofft den D. alsobalde dat g. landt in mor* 
gen landes nthgedeldet nnd hebben van Idar morgen landes enen gülden 
geven mothra. D* 

11 
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Also nu dat landt ^jewunnen^, mosten de landeßknechte 
deß Kouingcß unbesoldet upthan, und waß alarm in allen 
Ofden manckt den knechten ^ se hedden ock gerne im lande 
tho Holsten ein alann angeriolitet^ avent de Köninck bedde 
rhuter besoldet nnd betalet, de begonden den kneohten tho 
drowen, also mosten de kneobie tbom lande wedder nth nnd 
schieden und iluckeden, averst idt was niclit groth bewai^dt. 

Hieran reihen sich folerende urkundliche Nachrichten. 
. Zuerst die Vorbereitungen zwax Kri^e betretend, aus 
dem Hann. Archiv, 

Heinrieb Rantzau an den Grafen Otto zu Scbauenbuig: 
H. Adolf wolle einen Angri£P auf Ditmarscben macben: da- 
mit, wenn er etwa eine Niederlage erlitte oder sich mittler- 
weile die Feinde des Landes erheben möchten, dies nicht 
blos und ungerüstet sei, bittet er, auch 900 Pferde in Pinne- 
berg legen zu dürfen. 

Otto schickt den Brief an den Herzog Emst von Lüne- 
burg und frägt uin Rath. 1559, April 16. 

Der Herzog räth es sa gestatten. 

Gr. Otto an H. Emst: beklagt sich, dass weiteres Kriegs- 
volk in sein Gebiet eingerückt sei, und bittet um Verwen- 
dung dagegen bei H. Adolf. Pinneberg, Sonntag Cantate 
(Aprü 2d) 1ÖÖ9. 

Derselbe an denselben: Die Knechte bei Wedel seien 
3000 Mann stark; vorigen Dienstag sei der Kanaler H. Adol6 
Trasuger zu ihnen gekommen und habe den Herzog als ihren 
Herrn aufgedeckt, auch jedem 'I2 Gulden gegeben; am fol- 
genden Freitag sollen sie Geld empfangen und aich gegen 
die mutliwillig- n Ditmaischen gebrauchen lassen. Pinneberg, 
1559» April 

Ein Brief der Königin Wittwe zu Dänemark an ihre 
Tochter Elisabeth von Mecklenburg, in Abschrift im Casse- 

^ erovert waß , m. d. 1. unbesoldet thom lande honoth, weide gerne 
einen larm im landt tho Holsten angencfatet; ae dontenTor den rotmea, 
welck wol hetalt weren, niohtee onderfangen. D. 
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ler Archiv y datt ich leider nicht vollständig copieH/ enthält 
Folgendes Aber die Ereignine nach der Einnahme Meldorps: 
' Juni 7 ward der Silderstapel trotz starker Schanzen 
eingenommen und dort viele erschlagen. 6 — 700 flohen in 

ein Moor und widerstanden hier, bis sie, umringt und von 
Hakenschützen und andern bedrängt, um Gnade baten; sie 
wurden^ auf Eid das Land zu verschwören und die Verwei- 
sung nie zu rächen , über die Elbe gesetzt; als es aber ge- 
seheheni äusserten ue höhnend ^ sie wollten schon wieder zu 
ihrer Gelegenheit kommen. 

Juni 12 ward mit dem meisten Kriegsvolk von Meldorp 
aufgebrochen, die Hamme vorbei nach der Schanze Tilbrugge, 
die die Ditmarschen aber verlassen hatten : nur einige waren 
im Moor versteckt, die erwürgt wurden. Dann ging es ge- 
gen Heide. Eine halbe Stunde vorher, da der König und 
die Herzoge^ die am Vortrab mit 600 Beutem und einem 
Regimente waren> ihre Fouriere in die Stadt geschickt um 
Quartier zu bestellen, wurden diese von versteckten Ditmar- 
schen aus den Häusern beschossen, worauf der Feind mit 
Geschütz hervorbrach, aber von dem Vortrab geschlagen 
ward; 'viel fendlein von den Ditmarschen alle erslagen'. 
Darauf brachen aber die Ditmarschen stärker als zuvor her- 
vor und brachten die Knechte in die Flucht. H. Adolf 
^blossen leibes'^ da er wegen grosser Hitze den Harnisch 
abgelegt, ritt mit 18 Kleppern zu den Knechten und er- 
mahnte sie Stand zu halten. Sie wandten mit ihm um und 
kämpften tapfer. Adolf crschhig zwei Feinde, ein dritter 
wollte ihn auf der rechten Seite mit einer Hellebarde stossen; 
aber der Feind, 'die nicht menschen sondern teuifeln nach 
der stercke gleich sein sollen hat seinen Willen nicht ge- 
habt, sondern dem Herzog nur eine kleine Wunde hinten 
im Rücken zwischen der Haut und dem Rttckenknocben 
aufwärtsgehend gestochen. Durch diesen Widerstand und 
da das andere Kriegsvolk allni;ihiich herangekommen, behielt 
man das Feld: an die 3000 Feinde wurden erschlagen, viel 
Geschütz erobert. Da die in Heide aus einer andern Schanze 
Hemmingstedt verstärkt wurden, warf man Feuer in die Stadt> 
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die bis auf die Kirche abbrannte. Die von Walterthumb 
und Moritz Rantzow nahmen Hemmingstedt ein und gchlugen 
alles zu Tode was sie landen. Landen ward durch die Dit- 
manchen selbst und aonst viel Dörfer March die uiiaem' 
verbrmmt Dadurch wurden die Qitmtmchen bew<]geii|^ dsn 
14 Jmu drei PrftdicaDten mit einem Brief an einem weinen 
Stock auf einem Wagen bu schicken ; sie wollten die Fürsten 
als Herzoge und Herren anerkennen. Den 15. wurden 
sie unter Geleite ins Lager zum Feldmarschall geführt: woll 
ten die Fürsten für ihre Obrigkeit erkennen, doch mit der 
Bitte sie bei ilirer Mten Freiheit zu lassen. Weil aber solches 
in keine Wege gelegen, ward eine andere Capitulation vorge- 
schlagen, worauf bis vergangenen Freitsg Bedenken gebeten. 

Nachschrift: Von denen die über die Elbe gegangen, 
' das derselbigen eidvorgessen heben viel mit in der vliestc 
zu Heide gewesen, der etzliche erschlagen , auch seind von 
denscibigen 7 gefangen in die eisen geslagen und darnach 
den landsknechten preiss geben und zu stucken zerhawen'. 

Auf unserm Leibgeding Pldn^ 1559j Juni 18. 

K. Friedrich II. schreibt dem Herzog von Braunsehweig 
über sein Verhalten, hei der Einnahme Heides mit 
Bezug auf einen angeblichen Bericht des Aßch von Holle, 
Kopenhagen, 1559, ^idi 18, 
Fridrich der ander v. G. gn. erwelther könnig zu Denne* 
marck Norwegen etc^ hertzog zu Schleswig Holstein Stormam 
und der Diettmarschen, graff au Oldenburg und Delmenhorst 
Unser freanttschafüt und was wir jederzeit mehr liebs 
und guts vermugen zuvorn. Hochgeborner fürst, freuntlicher 
lieber oheim und vetter. Wir mugen E. L. freundtlich un- 
vermeldt nicht lassen, das wir glaubwirdig anzeige bckhomeni 
das £. L. ritfcmeyster Asch von HoUe^ wie er aus Dietmar^ 
scheiß da er hey uns gewesen, als die baurn vor der Heyde 
durch gottlich verleyhung geschlagen und erlegt wordenn, 
zurück an E. L. gelangt, bericht und angezeigt haben soll; 
das wir mit unserm freunndtlichenn lieben vettern hertzog 
HanAen zu Holstein von dem kriegsvolck abigezogenn sein 
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iaiten, eho dan die baiirn vor der lleyde aügegriiFen unnd 
geschlagen worde% weaad uußer auch geüehter vetter hertzQg 
Adolff mit dem kriege voick allem die bäum angegriffeik und 
ariegt habep tolt Weil dmi (|olcher beriebt ^ wie an 11110 
gelangti von Aachen» wie obgemeldt, E, L. geschehen sein 
Boll, ohn grundt vaand die ergangen gesehichten sich vil an- 
der» erhalten und zugetragen, haben wir nicht anders abzu- 
niiemen, dan das unß solch anzeig nicht zum bestenn gemeint 
und dargegeben wordenn, hetten uns auch zu Aschen, dem 
wir mit allem guthem gewogenn geweßen, billig eins andern 
versehen sollenn. Und haben derhalben £. L. zu warhafitem 
geigenbericht freiindtlich nicht wollen vorhalten, das wir 
sambt unBera freondtlichen geliebten vettern bertsog Hanftenn 
und hertzog Adolffen mit dem kriegsvolck zu ross und fusl^ 
aus einhelligem rhadt uDud beaciiiusij an den fleckenn Heyde 
mitt verrugkt. Dar der viandt nicht in geringem vortheil 
angetroffen und vorgefunden worden. Dho habenn wir sambt 
onftenn geliebte^ vettern, wir untber woAer bofffahnen, und 
oosere geliebte vettern unther der ihren , und nbeben uns 
die anderenn reutherfahneni in die bäum aus verursachen der 
selbigen, ehr die knecht angelangt, gesetzt, und erstlich etz- 
Lch hundert erlegt, die ciüü öchantz vor ims einzunhemen, 
mit geschutz, krauth, lott unnd ander nodturüt gefast ge- 
wheßeu, und darnach den geweittigen hauüen, wie sich der 
herfur gethan unnd den ernst erzeigt, auch geschlagenn, und 
Gott lob gesiget Und nachdem unAer freundtlicber lieber 
Vetter hertaog Adolff gewundt unnd abgebracht wordenn, 
haben wir den flecken Heyde mit zeitigem rhadt, wie die 
nacht herangangenn , und das kriegsvolck vermhuedet gewe- 
sen, in brandt setzenn und mit guther Ordnung daz kriegs- 
volck in daz lager fhuren und rugken lasseuu. Wir seindt 
auch, nachdem die bäum erlegt gewest, bey beyden unsern 
vettern noch zwen gantzer tag im lager gebliben , ehr dafi 
wir unfter gelegenheit unnd obgelegenn hendel balbenn a]i- 
gezogenn, haben auch uff der übrigen Dietmarschen pchrei- 
benn, vhlehlich bitt und erbietten zum iHden, der Dietmar^ 
sehen gebandten hören und capitulaüüu in uaüer gegenwarth 
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mit unßern ireundtlichen geliebten vettern verfassenn und 
den Dietmarschen übergeben lassen; darauff der fridt behan- 
delt uimd geschlossen worden ^ und ist solchs alles in nnfter 
nnnd beyder nnser freondtlichenn geUebtenn vettern person* 
fichenn beysein nnnd gegen warth gescbehenn. Wir haben 
auch an unser stadt ern Johann Rantzawem rittem mit etz* 
liehen Unsen rhedten verordent, den handeln, wie wir abgezo- 
genn^ mit obzusein. Dißenn warhafften und gegrundten be- 
richt wirtt auch unser freundtiicher lieber vetter hertzog 
Adolff ohn allenn sweiffel znstimmen^ und seindt auch so 
vil ehrlicher leuth bey den hendeln gewesen, den die war- 
heily wie obsteht, bewnst und davon boricht gebenn k^nen. 
Wie nhun die anzeige, als Aschenn von Ifolle K. 1.., wie an 
uns gelangt; von dißen geschichtenn gethau haben soll, mit 
diüem gegrundten und warhafften bericht zustimbt, das ba- 
benn £. L. zu ermessen. Wir gesinnen auch gantz freundt- 
Hcfa, £. L. woUenn Aschenn zu nnfter nodtuitft, weil wir 
nicht anders zu vemhemen, dan das wir mit den ungegrund- 
ten anzeigen in diser unfier jugendt unbefugt zu berhnren 
gemeint, denselben vorhalten laaßun. Er wirtt auch, so er 
will whar reden, wie ihm gebhiirt und von ihm zu vermut- 
ten sein soll, selbs nicht anders, dann wir von uns in diesem 
onßerm schreiben gemeldt, berichtenn nnd anzeigen können, 
und ist auch alßo, so es nötig sein soht, mit gnindt und 
warheiiy wie obengemeh, zn bewejften unnd darzuthnn. £s 
wollen E. L. uns freunddich zu guth halten, das wir die mit 
dießem unserm schreiben aus beschehenem verursachen be- 
mhuhen, und uns in dem, daz dem von Holle unßer schrei- 
benn vorgehalten werde, freundtlich wilfarn, das seint wir 
umb £. L. als unsem besondem lieben oheim und vettern 
jederzeit mit besonderer irenndtsehafit and allem gutten zu 
verschulden nnd freundtlich zu verdienen geneigt unnd willig. 
Datum uff unserm schlosß zu Coppenhagen, den 18. Julii 
Anno etc. 59. Friderich. 

Der Herzog antwortet, etwas derartiges habe der von Holle 
seines Wissens nicht gesagt, will ihm aber die Sache vorhalten. 

Aus dem WolfenhüUder Arckkf, 
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Die Herzogthfimer und Lübeck während 
des Sehwedisehcü Krieges 1563 — 1570. 



Die folgenden Auszüge sind mokt aus dem Lübecker Arckw, 
Vertrag swischen K. Friedrich IL nnd Lübeok: Wegen 
Bebindemng der Lübecker in der fraen gemeinen Rnsiieohen 
Seefahrt, in der eie seit Alters privilegiert ^ und Niehtbe- 

btatigung ihrer alten Freiheiten, 'bevorab dem h. Rom. Reich 
oder Rom. Kais, Maj. keineswesrs zuwider oder einigem Ver- 
fang', aebliessen sie einen Bund gegen Schweden, dergestalt 
dass sie nur gemeinsam Frieden sehliessen wollen, doch sOj 
daas der König des Recht haben soll eine biUige Vermitle- 
Inng amranehmen. Es werden die Gebrechen beider Theile 
gegen Schweden aulgefiihrty ebenso die Vertragsmittel; anf 
die man eingehen kann. Sie verpflichten sich, den Durchzug 
von Kriegsvolk und anderer Zutulir nacli Schweden zu hin- 
dern. Bei einem Angriff soll Lübeck 5 grosse Orlogsschi^fe, 
1 gute Tinkhe' und 1 'Boyart' stellen; K. Friedrich noth- 
dUrflige (ndthige) Hülfe gewähren. Die Lubischen Schiffe 
sind auch bei einem Angriff auf Schweden au verwenden, 
doch ohne änsserste Noth nicht ausserhalb der Ostsee. Be- 
stimmungen wegen der etwaigen Beute. — Kopenhagen, 
Vd. Juni 1563. 



Bericht an den Statthalter H. Rantzau : es sammele sich 
KriegSTolk an der Elbe im Lande zu Sachsen und swischeu 
Hamburg und Lübeck. 5. Juni 1565. 

Urknndeaj lU 1 
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H. Adolf an denselben: P. Ochs wolle ein Kriegsvoik 
sammeln; möge diesem Landfriedensbnicli wehren und dem 
Henog HQlfe leisten. 14. Juni 1Ö65. 

E. Friedrich I H. Adolf und Johann senden Heinrich 
Rantzau nnd Detlef Ton Buchwald nach Lübeck, mit Voll- 
macht vom 29. Juni. Die Gesandten tragen 12. Juli vor, wie 
Schwedische Praktiken im Werke seien und sich Kriegsvolk 
zwischen Hamburg und Lübeck legen wolle, weshalb die 
Fürsten die Landschaft aufgeboten; wünschen zu wissen, 
was sie sich von Lübeck zu versehen, ob Ihnen nieht Berge- 
dorf and MöUn und Lübeck selbst snm Theil offen stehen 
werden. Die Bürger geben dem Bath anheim, ohne Theil- 
nahme der Hambur^r und Lüneburger kein Bündnis einsm- 
gehen. Ein AuÄSclmsä aus iSenat und Bürgcni niedergesetzt 
kommt den 14. Juli zusammen: liier erwähnt, dass Hamburg 
sich erbiete, dem Hause zu Holstein so viel zu thun wie es 
von Alters gethan und die Elbe vom Neuen Werk bis zum 
Zollenspieker mit den Tonnenschiffen zu yerwahren. Lübeck 
giebt, Juli 16, die Erklfirong, dass, wenn Holstein von den 
Schweden und ihren Verwandten ttbensogen werde, es ein 
Ffthnlein Knechte, 6 — 600 Mann stark, sammt 10 gegosse- 
nen iStück (iescLutzeu, zu Hülfe schicken wolle, doch der- 
gestalt, dass sie auf dieser Seite der Elbe gebraucht werden 
und wenn der Kreis gemahnt werde dies in die Kreishülfe 
eingerechnet Mit Oeffnung der Festen werde sich im Noth- 
fall der Bath aller Gkbühr der erheiaohenden Nothdurft nach 
verhalten. — Unterschrieben von Owe BantiBaa wegen der 
königL Würde zu DSnemark, Dr. Adam Tratsiger wegen 
H. Adolfs. 

H. Ulrich von Mecklenburg meldet auis neue von Bü- 
stungen. August IG. 

H. Adolf an Lübeck: da sich in Mecklenburg Kräfte 
Bammelten, möge man die Fähre am Zollenspieker in Auf- 
achtung haben und die Unterthanen in Bereitschaft halten: 
so auch Hamburg aufgefordert 15. Octob. 1565. 

Derselbe als ILreisoberster des Nieders&chsischen Kreises 
an die Herzoge von Mecklenburg und Franz von Lauen- 
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borg; auf die faiadlichen Küstungen zu achten und den 
Landfrieden va bewahren, lö. Octob. Iö6ö, 

H. Johann Albrecht von Mecklenburg: um falschen Qe* 
rüchten au begegnen, mdde er, dass er wegen seiner auf- 
rührerischen Unterthanen in Rostock etwas Kriegsvolk ver- 
gammelt 20. Octob. 1565. — Cass. Archiv. 

Derselbe meidet dasselbe auf Schreiben II. Adol£i (Da- 
venstedt 13. Octob.) 23. Octob. Wiederholt es nochmals 
25. Octob. — £bend. 

H. Adolf an Landgr. Philipp yon Hessen : eine gute An- 
zahl Kriegsvolk; beides an Boss und an Fuss, hätten sich 
in Mecklenburg zusammengeschlagen. 'Derowegen haben wir 
unser landtschafft uffgemahnet und sein darmitt in anzugk*. 
Habe auch die Hülfe des Niedersächsischen und der zwei 
n&chsten angrenzenden Kreise gefordert Hoffe auf Hülfe 
des Herzogs Ulrich yon Mecklenburg und der Herzoge von 
Pommern, bitte um solche auch von Hessen. In einer Ein- 
lage Bericht Uber seine Truppen ^ die Tor Warburg liegen. 
25. Octob. 1565. — Ebend. 

K. Maximilian IL. Mandat gegen Schweden. 5. Novemb. 
1565. 

Auf dem Beichstag zu Augsburg von Lübeck der Schwe- 
dische Krieg angeregt und die Theilnahme des Kaisers in 
Anspruch genommen. Qtlnstiige Besolution des Churfürsten- 
raihs Pfingstabend (1. Juni), der alle freien Beichsstftdts 

Bciiall geben , während der Fttrstenrath dagegen und es fast 
hintertrieben. 17. Juli 1566. 

K. Friedrich II. an Lübeck: habe darauf gedrungen, 
die Beichsmandate zu schärfen , während etzliche Stände im 
Fürslenrath sich bemüht, dass die vorigen oassiert werden 
möchten. 6. August 1666. 

K. Friedrich n. an Lübeck: habe von seinem Statthalter 
Heinrich Bantzau erfahren, dass die von dem Kaiser ange- 
stellte Verhandlung in Stralsund gauz erfolglos geblieben; da 
der Schwedische König nicht allein keinen Gesandten ge- 
schickt , sondern die Verhandlung ganz abgeschlagen. Er 
habe schon auf der Bostocker Versammlung sich erboten, 
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Iiiehi ^eiii die gtitliche Veniiitteliitig des Kaisers antimeb- 
men, sondern aüch den Schiedsspruch des Kaisers m6h ge- 
laJleA m lassen, #ie dies an den Statthalter in Stralsund 

wiederholt worcleii. Zu weiteren Iilrkläruügeii nicht geneigt, 
30, Mai 1567. 

Instruction von Gesandten Lübecks an den König von 
Dänemark: Sonntag Laetare (28. März) sei ein kaiserlicher 
Oesandter erschienen und hab^ erklfirt, dass nach dem Be- 
schluBS aDer Beichsstftnde auf dem Tage zu Erfurt der Kaiser 
die Mediation ttbemehmen wolle, derselbe werde sich auch 
zum König begeben. Bitten ausserdem um Abstellung des 
Lastgeldes und der Bieracciae, mit denen die Städter wider 
den Udenseer üecess belastet worden. 3L März 1568. 

Antwort des Königs: er Labe auf den Frieden wenig 
Hoffiiuttg, derselbe werde durch ernstliche Persecution des 
Kriegswesens zu Wasser und zu Lande befördert und er- 
woi*ben werden müssen. 6. Hai 1568. 

Von demselben Tage besondere Resolution wegen des 
Zolles: sei durch den Krieg genöthigt sich seiner Zolige- 
rechtigkeit mehr als sonst zu bedienen, und versehe sich, die 
Städte werden das was nur auf kurze Zeit angeordnet sich 
geftlien lassen; beim Frieden geneigt das Lastgeld abzu- 
steUeüu 

ürkttnde über Yerhandlmigen zu Roeskilde: Verband- 
Ittttgen zu Rostock und Stralsund seien ohne firiblg geblie- 
ben, nach dem Thronwechsel in Schweden habe der neue 
König Johann eine Aufforderung zum Frieden ergehen las- 
sen , auch Gesandte nach Roeskilde geschickt, Friedrich 
habe aber ohne die Lübecker nicht abschliessen wollen und 
ihre Gesandte gefordert; da diese erschienen, sei ein Ab- 
kommen erreicht (der Entwurf datiert tom 18. Novemb.), das 
bis Keujahr raiüficiert werden solle. 92. Novemb. 1568. 

Der Vertrag ward von Schweden verworfen. 

K. I'^ric drich fordert Lübeck zu erneuten Rüstungen auf. 
2. mxz 1569. 
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1570—1579. 



YtiMXtiam m dm Ol^iuAnßf^ Grata. 

A.€laiii Tratsiger an den Gesandten dei Grafen von Olden- 
barg: Was dieser in dem kaiserl. Hofratb 'der samptliclien be- 

lehnunge halber an dem furstenthumb Holstein' emsig gesucht 
und gebeten, sei ihm in Abschrift ziij?ekommRn: er sei von 
seinem Herrn befehligt sich dem nicht zu widersetzen; der 
Herzog gönne dem Grafen gern, was die Gnade des Kaisers 
ibm gewäliren wolle } der Graf werde sich aller Beförderung 
2a getrösten haben. Speier, dominica adventoa Domini 
(Becemb. 24?) 1570 — Oldenh, Arehh. 

Graf Johann und Antonius von Oldenburg protestieren 
durch ihre Gesandten gegen die invcstitura abusiva, welche 
Dänemark und Holstein auf Oldenburg erhalten, da Ol den- 



* Auf demselben Reichstag hat Tratziger auf Verlangen dem Kaiper 
einen Bericht gemacht über die Verhältnisse der Herzogthümer. Hier 
heisst es von Schleswig, nachdem die Grenzen angegeben: 'ist ub^ 
800 jar ein Ir* y fiirstenthuiub vor sich selbst gewesen, wie es auch noch 
in heuttigen ist, und hat das heylige reich keine superiorität noch 
eigenthumb daran'. Als Holsteins Grenze wird im Osten die Ostsc«^ 
Westen die Elbe 'um die Ditmarschen Grenaen', Süden die Stör, Nor- 
den die Eider angegeben; dXß diß ßtormfums Osten di^ W^erl^u4t 
Wefiteaji ^e pbe, ^üd^ (^9 Bi|le, Norden d|^ ßtor, 10, P§c. 1^7p^ 
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bürg und Delmenhorst ^der Qualität^ dass deren auch die 
Fräulein mdg\ Begensbiirg, 15. August 1576. — fibend. 



H. Adolf und R. f ranz von Lauenborg. 

H. Franz von Lauenburg verkauft H. Adolf TremibütteL 
Sofiuabend uacb Licbtmisieii (Febr. 3) 157 !• 

Derselbe verpfändet H. Adolf für 14000 Thaler, mit 
15000 einzulösen, den Zoll zu Lauenbnrg^ so dass er 6 p.c. 

Zinsen, 840 Thaler und 300 Mark für 5000 Mark über die 
30OU0 Mark, für welche Tremsbüttel steht, zu empfangen 
hat. Dienstag nach Cantate (15. Mai) 1571. — Oldenb, Ärch, 

Derselbe giebt H. Adolf die Erlaubnis | seine Aemter 
Bitzerow und Mölln von Lübeck einzulösen: wenn dies den 
Ffiindsebilling annimmt, soll H. Adolf üe 20 Jahr lang bo- 
sitzen und erst nach Ablauf derselben dem Herzog die Efin- 
digung freistehen; wenn Lübeck aber, wie zu vermuthen, 
das Piand abzuatelicD sich weigert, soll H. Adolf den Process 
am Kammergericht führen, und wenn er ihn gewinnt, der 
Besitz 20 Jahr lang bestehen. Ders. Tag. — Ebend. 

Derselbe giebt H. Adolf die Befugnis, das an Friedrich 
Brockdorf für 20000 Thhr. verpfUndete Amt Steinhoxst dnzu- 
lösen und die noch übrige Zeit des Ffimdes sa besitBen* 
Ders. Tag. — Ebend. 

Derselbe verkauft H. Adolf das Gut zum Gravel (Krö- 
well) für 4000 Thlr. Ders. Tag. — Ebend. 

K. Maximilian bestätigt die Urkunde wegen Bitzerow 
und Mölln. Wien, 12. Sept. 1571. — Ebend. 

H. Adolf und H. Franz d. j. zu Lauenbuig sehliessen 
einen Bund: Tersprechen sich gegenseitiges Verstttndnis und 
Schutz, H. Adolf dem H. Franz Hülfe gegen H. Magnus, 
H Franz dem H. Adolf, wenn jemand ihm 'ausser dem das 
S. L. ordentlich und willkürlich reeLt leiden könten', mit 
gewaltsamer That zu nöthigen oder seine Lande oder Leute 
zu überziehen unternehme. H. Franz tritt H. Adolf aÜe 
Forderungen wegen des letzten Zuges gegen H. Magnus ab, 
erklftrt sich bereit zu einer Verhandlung, wie auf den Fall^ 
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dass er olino männlichen Erben sterbe, II. Adolf 'ein merk- 
liches möge gebessert werden \ Trittau, Mittwoch nach 
Sonntag Vocem Jocunditatis (11, Mai) 1575. — Hann, Ärekh. 



H. Johann der jüngere und König Friedrich II. 

H. Johann an H. Wilhelm von Lünebnrg: nach dem 
Tode seiner Mutter sei er mit dem König wegen etlicher 
Oftter nnd Banne im Amte Sonderburg in Streit gekommen; 

auf jüngster Coldingischer Tagefahrt sei die Sache verhan- 
delt, und an den Churf. von Sachsen und H. Ulricii von 
Mecklenburg gebracht, die eine Versammlung zu Odcnsee 
(Montag nach Laetare) halten sollen. 17. Jan. 1574. — 
Hann. Archiv, 

Protokoll über die Verhandlung: beginnt Dienstag nach 
Laetare (23. März). Die Königlichen behaupten, es seien zur 
Zeit des Witthums der Königin und des Königs Christian aus 
Dänischem Kammergut u. a. Ankäufe zum Amt Send er bürg 
gemacht, die nach dem Ende des Witthums zurückfallen 
sollten. Darum dreht sich die sehr weitläuitige Verhand- 
lung. — Ebend« 

H. Johann an H. Wilhehn Yon Lfineburg: sei selbst in 
Odensee gewesen, aber keine Einigung erreicht; die Sache 
den Fürsten zu weiterer Verhandlung gelassen. 8. April 
1574.— Ebend. 



Strdtigkeiten mit den Sebauenlmrger Grate. 

Urkunde über einen Vertrag, der in den streitigen Sachen 
zwisdien den Schi. Holst. Ftlrsten und den Schauenborgem 
geschlossen bei einer Verhandlung beiderseitiger Räthe zu 
Uetersen 19. August 1578: 

wegen der Superiorität und hohen Obrigkeit an Uetersen 
sollen H. Julius von Braunschweig und Eberhard Admini- 
strator zu Verden und Bischof zu Lübeck gütliche Handlung 
und schiedsrichterlichen Ausspruch thun, doch vorbehaltlich 
der Batification dieser Bestimmung durch die Schauenburger j 
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wegen 4er In dem Vertrag mit K. Christian L featge» 
setzten Oeffitrang der Hftnser wollen die Schautinburger in 

3 Monaten Erklärung geben; 

andere Streitigkeiten wegen Uetersen, wegen der Mast, 
Feuerung, Jagd etc. sind verglichen; 

wegen der Btreitigen Grenze ist der Anstrag einer spä- 
teren Zeit vorbehalten. 

Monnekelobe, Montag nachBartholomaei (31. Aug.) 1579. 
— Oldenh. Ärckw, 
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ILVllI. 

Die Belehniing mit dem Herzogtliiun 

Seiileswig. 

Yeriiaadliiiigea toe 1567—1579. 



Für die Geschichte der Verhandlungen, welche dem Oden- 
seer Vertrasj; von 1579 über die Lehnsertheiluug tlets Her- 
jfiogthums bchleswig seitens des Königs von Dänemark voran- 
gingan tmd folgten, habe ich mehrere ausführliche Acten« 
Bammlnngen im Sckwermer und Casaeier ArM» nnd «OBser- 
dem einen Band der Gothaer Bibliothek, Cod. obart Nr. 330^ 
508 BlAtter, für die Jahre 167d^l681, benutai Am ihnen 
ist die folgende genaue Uebersicht über die einzelnen Ver- 
handlungen zusammengestellt Zu vergleichen ist der von 
Batjen mü^etheiite Bericht, Nordalb. i^iudim XV, & 2^3 £ 

Verhandlung zu Qdensee 1567. 

'Registratur der Handlung, ab anno elo. 67 off den 20, 
Jannarii an Odensehe angesetzten tage zwischen der Kon. 
Matt, zu Dcnnemarcken und Ilertzogk JoliMiiscn des Eltern 
und Hertz ogk AdollFen zu Schleswigk Holstein Kethen von 
wegen der Lehen empfengnus des Füratenthumba Sleßwig 
geflogen worden'. Casseler Archiv. 

Anwesend sind Geaandta dea Kdniga nnd bejde» 
HeraegOb Die Verhandlungen werden hauptpfiohlieh eebrii^ 
lieh in gegenseitig initgetheilten ActenstUcken geführt. 



Digitized by Google 



10 BBLEHNUNG HU DKM HfiBZOGTHDM SGHLESWia. 

ünter dem Vater des Kömgs seien etiliclie Misver- 
sttadmase YOigeftUen^ dadnrdi die Lehnreichuiig gänslich 
hintenogea und abgescbafft worden w8re. — Ueber das 

Lehn selbst ist kein Streit; es gilt die Form der Belohnung 
festzustellen. 

Die Holsteinschen Räthe wollen die der alten Lehnbrieie 
Waidema»^ Christophs ^ Christians (L): Lehnpflicht nach 
altem Gebranch ^ keine Reverse, wenn lie nicht Ton froher 
nachzuweisen; keine Dienste: es sei ein feudum liberum et 

fraucum. 

' Die Königlichen: Wal demai'ö Lehnbrief sei weg-en der Ju- 
gend desselben nicht gültig ; durch K. Sigismund sei dies Lehn 
iUr ungültig erklärt; nach H. Adolfs Tod sei es erdffiiet und 
heimge&Uen. £ine neue Belehnnng nach Lefansrechts Art nnd 
Gewohnheit sei nötfaig. Nachdem es erledigt, sei es lange 
Zeit in des Königs HSnden gewesen, wo er sich nicht habe 
den Lehnsdienst leisten können : man liabe auch die Dienste 
damals vielleicht nicht nöthig gehabt. 'Weill auch die Insul! 
Vhemern ein sonderlich Lehen ist, zum Herzogthumb Schleß- 
wigk nicht gehörig'. Auf der Zusammenkunft in Flensburg 
(1666?) awischen König nnd Heraog sei anch über die 
Dieofte davon Abschied genommen. 

Die Hensoglichen geben eine ansftihrliche Antwort mit 
historischen und juristischen Gründen: behaupten, dass Chri- 
stian 1. Schleswig nicht als Lehnsherr, sondern jure succes- 
sionis als Schweatersohn eingenommen; die constitutio Walde- 
mariana angefahrt; Christian habe nicht als König, sondern 
ab ein Hersog dem Lande Privilegien gegeben; dadurch 
seien die Schanenbnrger ÜHrngehalten. Friedrich L habe das 
Lehn gesucht , aber nicht erhalten. Von Johann und Adolf 
bis Christian (III.) sei es nicht geschehen, weil die alten 
Lehnbriefe hätten verändert werden wollen. 

Die Königlichen: Die Dienste sollten nicht zum Naoh- 
theil der Privilegien der gemeinen Landschaft sein; es seien 
L M. nicht geneigt, solche von ihren Vorfahren gegebene 
nnd beekitigte Privilegien in einigen Zweifel oder Disputation 
zu ziehen; der König habe von seinem gebührenden Antheil 
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■olche» Ffintenlbiiiii«; '^od habet aanezam dlgnitatem rag»- 
lern', solcheD Dieoit orferderft ohne «onderiieh Zntinm imd 

Beschwerung der gemeinen Landschaft, und könnten die 
Herzoge ihn wohl von ihrem Kammergiit leisten. Die const. 
Wald, habe den Zweck gehabt: 'dasa es alß dan der cronen 
nicht solte incorporirt werden'. Den FürstUchen, die ein 
iubsidiäres Erbrecht der Weiber prätendieren, gegenüber 
wird die Q^nalititt als Maanlehn behauptet 

In einer Triplik ichlagen die f&nrtlichen Oeaaiidten vor, 
über die Dienste nach dem Vertrage von 153S oder durch 
2 — 3 andere Fürsten entsclieiden zu lassen, kuane man eich 
über die Form des Lehnbrietes nicht einigen, auch hierüber. 
Später wird eine Entscheidung des Kaisers in Vorschlag 
gebracht 

Die Königlichen wdlen auch den gefordeHen Revers 
und die eidliche Lehnspflioht Der König habe (21. Nov. 
66), nach der Flensburger Versammlung ^ gewünscht, dass 

sie sich sowohl des Reversais halben als auch der Exeinption 
ihrer Maj. Bürger und Bauernschaft in den FUrstenthümern 
in Leistung solcher Hiilie gegen die verordneten Käthe in 
jetaiger Zusammenkunft freundlich erklären wollten. Uiii 
möge j etst den Beversal der Landschaft mittheilen und dieee (?) ^ 
die geforderte Hülfe von ein Fähnlein Schtitien und ein Qe- 
schwader Reuter stdlen. 

Die Fürstlichen steUen anheim, ob die Landschaft zu 
berufen, bitten, der König möge es aufgeben seine Aemter 
Flensburg , Sonderburg und Norburg von der bewilligten 
Steuer zu exinueren. Wegen Fehmem hfttten sie keine 
Vollmacht auf das Verlangte einsugehen* 

Die Verhandlung achliesst 28. Januar mit gegenseitiger 
Proteatation. Die Königlichen: der König sei geneigt, die 
Herzoge mit dem Fürstenthum Schleswig und dem Lande 
Fehmern nach Lehnrecht zu belehnen, da sie sich mit Revers 
und liehnbrief hinwieder der Gebühr verhalten wollten. 



1 Mein Auszug ist hier nicht gaos deutlioh. 
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Unter den Beilagen : Urk. Bischof Heinrichs von Schied' 
wig, TOm 11« Mai im, b. £eg. Vmu UiO, 
Urk* K* Johimiui, oben & 57. 



Das Casseler Arckw giebt auch über den weiteren Ver- 
lauf Anaktinft. 

Von den drei yorgescfalagenen Wegen , Anstrag nach 

der Union von 1533, durch Fürsten, durch den Kaiser, wird 

der zweite angeiiüniniLD , die Wahl der Fürsten dem König 
anheimgestellt, von ihm aber wegen des Kriegs mit Schwe- 
den hinausgeschoben. Gleichwohl forderte er von H. Johann 
SBU Oolding die Belehnung, was dieser auch an H. Adolf 
bringen soll. Auch der Eeichsrath drang in den König die 
Sache an erledigen. H. Johann schreibt an Adolf, der König 
kOnne die Sache nicht hintansetzen. Adolf fürchtet , der 
Reiclisrath werde die Sache nicht ziu' geblu'iichen Richtigkeit 
kommen lassen. 

Die beiden Herzoge (Adolf fuhrt die Correspondenz, 
schreibt aber stets auch im Kamen yon Johann) ersuchen 
den ChurfÜrsten von Sachsen um eine Vermittdimg^ nnd 
fordern ihn anf , am 9. Febr. «nige Räfhe nach Üensbui^ 
zu senden, wo sie ihre R&the trefVßn werden, mit denen 
sie sich zum König nach DänciriMrk begeben mögen. Ebenso 
an "Laud^rraf Wilhelm von Thjßsen, und an H. Ulrich von 
Mecklenburg. Donnerstag nach Natiy. Christi (30. Dec. 1568). 

Gleichzeitig antworten die Herzoge auf das au Oolding 
gestdlte Ansinnen des Kdnigs durch Abordnung der Qte^ 
sandten Moritz Höcken und Valentin Heiden. Ihre Instnio- 
tion ist Ton 1669, Donoerstag nach dem h. Christ (wohl 
1568, Dec. 30): sie bitten, eine Zusammenkunft der Ruthe 
zu veraubtaiten und demnächst einen Anstrag durch befreun- 
dete Fürsten zu versuchen; sie hätten dazu einige aufge- 
fordert. 

H. Ulrich von Mecklenbuig antwortet: er könne sich 
auf die Sache nur einlassen, wenn der König ihn auffordere. 
Die H. Adolf und Jphann: sie hfttten gewollt, dass die Fttr- 
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•t8D sioh an den König WMid«ton; e« werde ober was er 
Terlange geeohehen. 

Der KMg lehnt jedoch ab: er kOnne jetet keine Zeit be- 
stimmen, werde sieb mit den Reicbsrfttben benehmen. 3. Febr. 

(1669). 

Die Hessischen Gesandten finden sich gleichwohl zur be- 
stimmten Zeit in Flensburg ein, und begeben sich von da zum 
König, httben am 2d.Mära Audiens. In ihrer Instruction 
heisst es nnter anderm : weaoi man sich nicht einigen könne^ 
mfige die Seche anblbigig bleiben, 'dn wir sowohl als alle 
Theile Torgewisset, dass dieser Sachen halber nichts sched- 
lichs zu besorgen ; wie wir denn I. K. M. und LL. ohne 
das des Gemüthea wissen'. Sie erhalten auf ihr Anbringen 
Antwort, datiert vom 30. März, ausgefertigt am 1. April: die 
gütliche Handlung solle am 9. Mai in Odensee sein; der König • 
habe nichts dagegen, wenn sie dabei sein wollten; eine gütliche 
Unterhandlung der Fürsten mfige am 27. Jnli statt finden, 
allenftUs wiU er lich auch zum Austrag yetstehen, doch 
ohne Verktlreimg I. M« und des Beichs Dänemark Hoheit an 
dem i^ Uiätenthum. 

H. Adolf und Johann bitten die Fürsten zu der ange- 
gebenen Zeit die Gesandten zu schicken. April 16. 

Die Juristenfacultäten zu Leipzig und Marburg geben 
Gutachten au Gunsten der Herzoge, j^es an den Churftr* 
sten gerichtet, vom 9. Mai 1569. 

Die Instruction der Hessen ist Tom 11. Juni» Sie sagt 
unter anderm: Wenn der Herzog als Stand too Dänemark 
aufgenommen werde, so möge er nicht hoch gegen die Lehn- 
dienste streiten, da er dafür Aussicht auf Succession in 
Dänemark, das ein Wahlreich sei, erhalte. 

YerhandLuagen zu Odsniee 1660, Juni, JuU. 

Ueber 4ifBa% liegt sowohl die Relation der Henischen 
Geaandten wie ein besonderes ausführliches Protokoll YOr. 

Die Verhau dlunf^eü beginnen den 29. Juni. 
Beide Theih , der König und die Herzoge | legen ihre 
Ansichten weitläuftig dar« 
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Dann machen die UnterhüAdiAr eioAn Vorschlag wegen 
der Dienste , Juli 3 : die Hensoge sollen mit dem König für 
•einen Antheil und der ^rnneiaen Lan d eehaft, auch för Feh- 
menn, bei UeberM nnd Vei^waltigung daiselbe leisten was 
Holstein dem Röm. Reiche jeden Monat 1^ Flihnleia Reuter 
und Knechte (d.i. 60 zu lio&a, 120 FusöJ, oder für den 
Reuter 12 Gr., für den Knecht 4 Gr., zunächst auf 6 Monate, 
im Kotkfall auf länger. Dieselbe üuÜ'e solle der König 
sor Beschützung der Henoge steUen. 

Die Königlichen lehnen den Voiaohlag ah; die FOrrt- 
lichen möchten nur erst überhaupt die Verpflichtung za 
Diensten anerkennen; die Landschaft solle nicht an dem 
Dienst theilnehmen^ da dies ge<,^en das Privilegium sei; auch 
daö Stift Schleswig, wo der König oberster Patron, mussü 
ausgeuommeo werden. Den gleichen Gegendienst könne der 
König nicht übernehmen. 

Die Commissarien antworten, Juli 4. 

Replik der Däxtm, Juli ö: Das Heraogthum sei bei H* 
Adolft Tod erOffinet und heimgefaUen^ auchl>isher, soweit 
den Räthen bewusst, darauf keine Inyestitur wieder gesche- 
hen. Die Schwester II. Adolfs habe es nicht vererben 
können, es sei kein feudum foemineum, quod habet annexam 
dignitatem regalem; es müssten dann die Oldenburger Ger- 
hard und Moritz dasselbe Recht behalten haben, was die 
Landschaft nicht augeben werde etc. 

DaiBuf Bweiter Vorschlag , Juli ö. 

'Die chnr- und fürstlichen verordentten untterhendler 
pitten, die hem konig. Commissarien wolltten sich voraemen 
lassen, ob sie nachvolgendeu Vorschlag den herien liulsteini- 
sehen thun mochten: 

Wofern bey den hertzogen zu Schleswig und Holstein, 
das sie der Ko. May^^ und dem Reich Dennemarcken in 
fbf^enden unvormeidlichen defensif kriegen, feden, vor* 
gewalttigungen und uber&ll, dawider sich ire May^ und das 
reidie mit gutte oder rechte nicht uffhaltton kontten, einen 
einfachen Romzug, das ist 40 zu ross und 80 zu fueß, oder 
davor gelt wie im Komischen reich gebreuchiich, welches 
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irer May^ und dem Reich ahm besten gelegen, leisten, und 
dagegen von der Ko. May**- und dem Reich das furaten- 
thumb Schleswig mit sambt seinen zugehörigen insuln endt- 
pfiengen, doch das beyde unsere gnedige herren die hertao- 
gen m Schleswig Holatoin etc. die aambtlicbe belebniiqg 
nacb naheii and kortEong (TorfaBiig) der npull yor ucb und 
ire erben binwidenimb erüuogtten, darinne bliben^ und io 
oflt die zu falle kernen , suchten; endtpfingen und damitt 
gLburiicli investirt wurden; doch pro rata in dise hulff mit 
gerechnet den königlichen drittenteill : ob die Ko. May*** 
und das Reich damit zuMden sein kontten'. 

Die Gegenhttlfe ist hier also fallen gelanen. 

Antwort der Königlichen: Sie fordern^ so oü das Reich 
förmlicb Krieg beschlossen (also nicht bloss bei Defensiv- 
kriegen) 60 zu Ross und 100 zu Fuss; im allgemeinen soll 
den Herzogen Schutz versprochen werden; Fehmems aus- 
drücklich zu erwähnen: 'das J. P. G. ire beide ahnteile ahm 
furstenthumb Schleswig mit den dartzu gelegenen insuln und 
dem landt Fehmem alH angeerbtte rechte fürstliche man- 
nnd fahnenlehen zu leben gereicht und endtpfimgen*; wegen 
Gesammtbelehnimg hätten sie keinen Befehl, wollen es an 
den König bringen. Wegen des Stifts Schleswig wiederholen 
sie die frühere Erklärung. Die Bclehnung dürfe nicht der 
Hoheit am Stift Ripen und Fühnen und an der geistlichen 
Jurisdiction Ton Fehmem nachtheilig sein. 

Holsteinischer Gegenbericht, Juli d: Die Hensoge seien 
wie eine Vorburg von dem Reiche Dänemark und mfissten 
jeder Zeit des ersten Backenstreiehs gewärtig sein; Ton 
Dänemark hätten sie nicht so viel Schutz wie vom Röm. 
Reich zu erwarten, also müssten die Dienste geringer sein 
als hier. Der Schutz sei zu specificieren. Die Herzoge 
seien principes regni Daniae und deshalb ihr Rath bei 
Defensivkriegen zu hören, wie in allen Reichen der Fall. 
Schleswig beim Tode H. Adolüs nicht beimgefiEdlen; Chri- 
stian I. habe es geerbt , die Landschaft nur awischen den 
yerscbiedenen Erben gewählt. Das Land sei ein Weiber- 
lehn. Weiteres sind äiu an ihre Herren zu bringen erbötig. 



1 6 BELfiHNüNG MIT DEM ÜERZOGTHÜM SCHLESWIG. 



Die Königlichen überc^eben Juli 10 eine Form des Lehn- 
briefs nach ihren Vorschlägen (s. nachlior i. Juli 11 Gegen- 
bemerkung der Holsten. Juli 13 Kückantwort der ersteren: 
sie bestehen aaf ^Mannlehn'; wollen nicht: 'nach Nahheit 
der Sippzahl vermöge alten Herkommens in Dänemark und 
BcUeswig', sondern: 'nach Lehnrecfat und Gewohnheit'. 

Die Hessischeti Gesandten sagen In ihrem Bericht: 'So 
lialjcn wir sie sonst der Lehnpflicht und deren Kotul auch 
Rcvcrßs hall)en fast verglichen , und wurden also auch die 
uberigen zwenc Punct die Dienst und Landt Fehmcrn be- 
langende ... ihre Entschafft erreicht haben'. Doch seien 
zweifelhafte Funkte geblieben. Der König ibrderte 60 Mann 
zu Boas, 100 SU Fuss, nachgegeben auf 50 und 80. Er 
war besonders gegen die Gegenhttlfb: das sei mehr wie ein 
Bündnis denn wie ein Lelinvcrhältnis; gegen die Thoilnahme 
der F andschaft. Die Fürsten wollen die Hülfe nur in Krie- 
gen die mit ihrem Kath beschlossen, auch nur den einfachen 
Römerzug von 40 und 80. Von dem König besonders das 
Recht auf das Stift Schleswig deduciert: die Stellung des 
Bischöfe sei die des Lübeokersi der unter dem Kaiser stehe 
und doch den Landtag besuche. Vorbehalt auch wegen der 
geistlichen Jurisdiction auf Fehmern und dessen was zum 
Stift Ripen gehörig. Wegen der sammtlichen Belehnung 
erklärten die Königlichen keinen Befehl zu haben ; hätten 
aber den Vorschlag mit sonderlicher Erfreuuog angenommen. 
Es habe auletzt 'in effectu ufF nicht anderm als uff der Kö- 
niglichen Erklemng der gesambten band halber beruhet'. 
Juli 10 erfolgte die Erklärung: der König wolle es als ein 
altväterlich angeerbt fürstlich Mann- unJ i'ahnenlehn , die 
gcsambte Hand und simultaneam investituram nach Lelinrecht 
und Gewohnheit . . . leihen. Die Holsten wollen dagegen den 
Zusatz: 'nach Naheit und Vorzug der Sippzahl', und: 'ver- 
möge alt Herkommens, Rechts und Gewohnheit im Königreich 
Dänemark und dem Hertzogthumb Schleswig'. Es habe sieh 
gezeigt y dass der König nicht auf die Dienste das Hauptge- 
wicht lege, sondern auf IL Johanns Succession, die nach 
Dänischem Recht H. Adolf allein gebühren möchte. Auch 
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dl* Lattdachaft faaibe neh der Saeha heHdg angeDonunai «nd 
■w«i Pvlilateiii bw« Tom Add am Sohleswig, swei «qb Hol«- 

stem, zwei' yon den Städten abgesandt Eine Vereiniguug 
sei nicht erzielt, aber ein Anstand auf zwei Jahre Frist 

Der Abschied vom 17. Juli ist gedruckt Nord alb. Studien 
IV, S. 234. Katificiert Dresden Augast 1*6^ Ton Churf. August 
von Sachsen, H. Ulrich von Mecklenbiug, Landgr. Wtlheln 
von Heaseik, H. Friedriehi Johann and Adotf, Hegt er hand- 
sdinfUich vor. 



Wttteie YerhandliingeiL 

H. Adolf Instruction fiir seinen Gesandten Blome an 
den ChuriUrsten von Sachsen: er habe d^m j^änig heim 
Schwediechen Krieg H4ilfe geleistet und eich dafür mit dem- 
selben Terabschiedefti dass swiaehen ihnen stets ritterliches 

Vertrauen sein and der König keinen Verunglimpfungen 
Glauben schenken solle; jetzt sei der ivonig doch gegen ihn 
eingenommen: man habe verbreitet, er solle in stattlicher 
KriegsrüstuDg sitzen lind dievselbe auf das Beich Dänemark 
wider den König eu gebrauchen willens sein; bilM den 
OhnrftUiten, die Sache an vermitteln und mit Hessen und 
Mecklenburg die Angelegenheit des Lehna weiter zu verfol- 
gen; auch wegen Alimente der Dorothea, Erbaneprücbe auf 
Norwegen, namentlich wenn div Wahl in Dänemark auf 
eine andere Person falle. Gottorp, 11. Juni 1571. 

Die Fürsten von Sachsen, Mecklenburg und Hessen 
schreiben in dieser Sache an den König, 3. Juli 1571. 

H. Adolf nahm 1000 reisige Pierde in Wartegeld, wie 
es beisst, aor Sicherung des Niedersächsiachen Kreises als 
Kreisoberster; der König dagegen hielt awei Schiffe an, an 
welchen der Herzog Theil hatte. Darüber schrieb H. Ulrich 
von Mecklenburg voll Besorgnis an den Churf. von Sachsen 
18. JuU 1571. 

Der König antwortet den Füiaten: ^ve^^en nllerlei Un- 
ctchtigkeit und ZerrUttong wohlgeordneter Poliaei' durch den 
UrkuDden IL 2 
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letzten Krieg habe er nicht Zeit die Sache TonEiuiefa- 
men; übrigens habe er bei Anwesenheit des H. Johann in 

Friedrichsburg und nach schrifUieher Erklärung des H. Adolf 

allen Verdacht schwinden lassen und sich völlig vertragen. 
Michaelis 72 als Termin bestimmt. 7, Aui^ußt 1571. 

Mecklenburg und äacbsen zustimmend an Hessen^ 28. 
August. 

Die Sache ist aber damals 'hängen blieben', 
H. Adolf bat sie wieder au&unehmen, 1573 ^ Sonntag 
Laetare (Mftrz 4). Die Fürsten schreiben deshalb an den 

König, 27. April. 

Nene Anregung der Herzoge 20. März 1575. Schreiben 
der Fürsten 24. April. Der König bestimmt Michaelis d. J.; 
später vertagt er die Sache auf ein Jahr, wegen des Todes 
der erfahrenen Räthe, 26. August. 

H« Johann sucht 1577 za Kronbni^ persönlich, dann 
durch seinen Kanzler um Wiederaufiiahme der Verhandlung 
nach. Auch H. Ulrich wendet sich an den K(hiig. Dieser 
wünacht cme persönliche Zusammenkunft der Fürsten. Das 
lehnt Sachsen ab. 

1578 Juni lud der König die Herzoge nach Colding ein 
und äusserte den Wunsch die Sache zu Ende zu bringen, 
schlug dazu eine Versammlung in Colding auf Montag nach 
Este Hihi (19. Juli) vor. Später will er Odensee, Sepi 28. 
Sie findet hier statt im März 1579. 



Yrabeieitungen snr Odenieer Yetsaimiilimg 1579. 

Instruction der Hessischen Gesandten, Febr. 8. Zunächst 
ansuchen, den alten Tenor der Belehnung zu erreichen. Wenn 
das Yon den Dänen nicht zu erlangen, dahin zu streben, 
dass die Holsten sich beruhigen, dass die Inyestitnr auf eui 

Mannlehn gericiitet, also dass, solange Herzoge männlichen 
Geschlechts am Leben, die Töchter zu keiner Succession zu 
gestatten, sondern nur Aussteuer erhalten; wenn aber der 
männliche Stamm der Herzoge von Holstein nicht mehr 
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wäre, dass alsdann die Töchter den Zutritt zum Herzogthnm 
Schleswig haben möchten und ein König von Dänemark 
dieselben Töchter alsdann der Gebühr belehnen müsste: doch 
sei zu besorgen, dass die Dänen nicht darauf eingehen. — • 
Was die Suecession H. Johanns betreffe , so gebühre sich, 
daBB sie ijaeh Dänischen Rechten reguliert werde. Die Sache 
möge um Kammergericht oder eine unparteiiaelie liniversität 
oder auf die lt> Maua nach der Erbeinigung (Union) ge- 
bracht werden. 

Von demselben Tage ist die Vollmacht seitens des Land* • 
grafen Wilhelm. Die des H. Uhrich von Mecklenburg 
seine Abgesandte vom 10. Febr. 

Vollmacht der H. Adolf und Johann, Schloss Hansburg 
28. Febr. 

Von deiiis(l]jrn Tage (Donnerstag nach iSexagesimaej 
die ausführhche Instruction. 

Beide mitgetheilt vonEatjen, Nordalb. Stud. VI, S.109.97, 

£in Casus seu Speeles hcd von Dänischer Seite giebt, 
zum Behuf eines Bechtsgutachtens ^ eine Darstellung der 
Verhältnisse nach der hier vertretenen Auflisssung: 

Schleswig sei 1459 hemigefallen , 'wie dan von der zeitt 
ahn biß auf dili itzt lauffende 1579ja]ir zu rechnen in 122 Jah- 
ren darmit niemandts widdcrumb beliehen worden', sondern es 
habe König Christian I. dasselbe als ein erledigtes Fürsten- 
lehn besessen. Friedrich I. habe um Belehnung bei K. Jo- 
hann und Christian II. nachgesucht ^ aber dieselbe sei nicht 
eriblgt wegen der Irrung um der Lehndienste und anderer 
Verwandnis halben. 

'Hierbey ist anzumercken, das konig Christiern der erste 
die Ritterschafft Stende und underthanen der Furstenthumbe, 
inhalts ihrer darauff habenden Privilegien, befreyet und be- 
gnadeti das sie nicht weitter als biß auff die Grentz der- 
selben dienst und landtfolge zu thun schuldig sein, und nicht 
von einander abgesondert, sondern stetes under einer Her- 
schafft lind Regierung bleiben sollen. Dardurch dan aber- 
mahls praecaviret, das solch iurstenthnmb Schleftwig als 
durch abüterbeu hertzog Adlofien [so] als des letzten Icliuntragers 

2* 



Digiiizixi by ^OOgle 



20 BBLEHNÜNC^ UTT DStt REttZOaTHDM SCHLESWIG. 



erledigett dem Reich und der Croneo Dennemareken nicbt 
wiedenunb solte incorpoiiret werden'. 

Dies FriTilegium sei von allen nacUblgenden Fürsten 

bestätigt. 

Schluss: 'Dass aber Ihre Matt, deß reichß hochheit unnrl 
gerechtigkeit an solchem furstlichon Regall ubersehen und 
nachgeben sollten, solchs weit derselben deß eides und ge- 
Inbde halber, damit sie densdben in ihrer koen. kronung 
yerwant worden , nicht gebühren. Die Reichßstende wnrden 
auch darin nicht willigen'. 



VersammiuiLg und Vertrag zu Odensee. 

Die Verhandlungen beginnen Mfins 5. 

Die Königlichen übergeben eine Erklärung, mit der die 
Fürstlichen unzufrieden: wollen Instruction einholen. 

Die Säcljsisehen Gesandten machen am 7. März Vor- 
schläge} die Hessen erheben Einwendungen zu Gunsten der 
Holsten. 

Es sind die, welche auf einem Blatt mit mancherlei 
Aendemogen yorliegen. 

^Articull 1 

Zu vorstehender gutlicher Vergleichung zwisclien der Kon. 
Maij. und dem Reich zu Dennenmarcken an einem und den 
Hertzogen zu (Schleßwick imd) Holstein am andern, so 
anno 69 zum thcill vorgewesen unnd darauf itzo zu fernerer 
handlung und hinlegung der zwischen ihnen schwebenden 
irrungen nochmaln entliche erderung Ton Ihrer Kon, Maij. 
und F. G. anwesenden Bethen beiderseits gebeten wirt 

Erstlich will die Kon. Maij. vor sich und wegen deß 
reichß ihrem gnedigstcn gesclieenen erbiten nach die Hertzo- 
gen etc. mit dem Furstenthunib SehleBwig und der insuln 
I' emern sampt deren zugehorungeu aiß mit einem altvetter- 

' Die Stellen in () von dei'selbeii Hand am Rand, die in [] und 
die in den Noten bemerkten Aenderungen von einer andern Hand mit 
blasser Dinte; die coFsiv gedruckten Worte dafür gestrichen. 
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liehen vom Reicli Deuueninarc herrurenden anererbteu stamb- 
und fahneulehn fmderlkh [innerhalb 4 monathen] wirckiichep 
beleben. 

2. 

Dergestalt daß in solcher belenung alle Hertsogen zu 
Hditein^y die itzo leben und künftig sein werden ^ so lange 
deren menliche l'uir.a wehret, welche doch aicht albereit durch 
sonderliche vertrege abgefunden und davon außgeschloBen\ 
begriffen sein. 

3. 

Uimd die mcceasion darinnen unnd swisohen ihnen nf 
alle konftige feil nach lehens rechten art und gewonheit ge- 
halten werden aoUen. 
4.« 

Welche feile, wie sich auch dieselbigen nach dem willen 
und Schickung Gottis hinfuro zutragen werden, dem ge- 
wonlichen keiserlichen lehnrecht nach zu entscheiden unnd 
die theilung mit ausihung der hem freunde echiklichen wid 
freundlichen anzustellen , und er dan solche durch itzt ge« 
meher hem freunnde Unterhandlung uf leidliche mittel ver- 
richtet, sich kein thcil etwas thctlichs mit einzihung der 
verledigetem gutter zu unterfangen, 
ö. 

Daentjegen auch herwider und uf diße melnung, nem* 
liehen nach lehens rechten art und gewonheitly von ihrer Maij. 
und dem Reich Dennemarck hocbgedachte Hertzogen itzt- 
gemeh furstenthumb Schleswig und insull Fernem sambt 

ihren zugehörigen pertinentien m lehen anzunehmen unnd ju 
* entfahen [allem dem so von alters dazu gehörig und gelegen 
so oft die Icheu zu falle kommen in geburender lehena- 
frist suchen und empfahen, dargegen die lehensreichung 
oder renovatio investiturae an solchen forstlichen lehnstucken 



' du OUmthir^Um SUtmß ^eder gestncheB. 

* «Q Umg He matUMt« Unea wehret wieder aoflgestriehea« Ebeoie 
Qine andere niohi gans leeerlichfi Zeile* 

* sn 8 und 4 die wieder ansgestricbeiie Bemerkung: sollen suis 
end geeetst weiden. 
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von Iherer Ko. Mtt am Beich Denuemarcken Ihoren F. G. 
nad derselben lehenserben jeder zeit unweigerlich widder* 
fahren soll]. 

6. 

Darauf auch die lehnspflicht zu thim und die nettell 

deren so woU alß doß Reverses und deß lehnbrieveß zu rich- 
ten, darüber man sich itzo also fort mit Verfassung der con- 
cept zu vergleichen. 
7. 

Welche belenung dan, wie oben gemelt, solang der 
manlich stamb der Hertssogen 2u Holstein wehret, uf alle die- 
selben unnd deren nachkommen sich erstrecken soll. Wel- 
cher manlicher stam aber, da er gentzlichen abgehen, so 
Got gnediglich verhütten wolle, und gemelt furstenthumb 
unnd insuU an die krön zu Denuemarck verfallen und ver- 
lediget werden solte, daß alßdan uf solchen fall den gebomen 
hertsoginen und freulein ^ aas diBem forsüichen stamb, die zu 
derselben zeit befanden, über ihre sonsten habende gewon* 
liehe und geburHche aufttattung, vom Beieh Dememarek und 
deßcn dosunialün konftigen wesenden hongen [von den Suc- 
cessom des furstenthumß Schleswyck und insul Fehmern] zu 
entlicher ihrer abefindung eine summe geltß heraulizugeben. 
Doruber uf hien und wider uf ihrer Maij. unnd den Hertzo- 
gen oder deren rethen bescheene vorschleg, was daftelb 
sein solte, itzo auch yereinigung zu treffend 
8. 

Und wan nun uf die hiroben gesatzte mass den Hertzo- 
gen de lehen verreichet y so sollen auch Ihren F. G. alß 
hertzogen m Schlesewig und ein stände deB reichB Dennetnarck 
wi biUidi Session und stim ihm BächßrcU (in denen fetten 



■ MMMi J§dm foeMtktm freMm Frieder gestriohen. 

* Wob des bdelmteD ftmAUohfln SohleBwigBolisii Stamß, dis in dar 
sslbaa ssit Torhsaden und im leben sein w^en, einer jeden aber 
jherai sonst habenden gewonlichen and geborlidien aoBBtattong N. 
taaßent Üisler gegeben werden .sollen' am Band, nioht gestriclien and 
also mit der im Text geeetsten Stelle altenistiT so nelunen. 
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davon hrigßsachen au beratschlagenj vergönnet und einge- 
reimet werden. 

9. 

Daanfgegen, wiui Ihre Bllaij. vorgehenden gemeinen 
hescMuß deß BeiMrats und etende^ zu besolnilzuiig deren 
liuit und lentt, aach asu erhaltang ibrer hoheit und repntation^ 

sich wider derselben feindt in krigßrustung begebe und zu 
felde 2oge [ziehen wolten, sollen und wollen Ihere Ko. Mtt.] 
Ihrer Majesteten und dem Reich aut anmahnen von Ihrer 
F. G. und deren erben und also respective von Ihrer Majj. 
seibBt alft hertsogen zu Schleswig von solchem anererbten 
Fnrstenibum und dem land su Fernem (der lehendinst) uf 
ihren costen und darlag jederzeit ins reich Dennemarck, 
wohien es die not erfordert, geleistet werden solte. 
10. 

Und dasselbig uf deße maß, daß sie dem Reich 50 man 
zu roß und 80 man zu fuß darzu außrusten und zuschicken, 
dessesfals doch der Kon. Maij. und dem Reich Dennemarcken 
jederzeit freistehen soll, der in heiigen Romschen reich ge- 
wonlichen anschlag nach, anatat der Reutter und Knechte daA 
besoldung gelt, nemiich uf einen reisigen 12 f. uf einen fiift- 
knecht aber 4 f. Meisnischer werung, an sich zu nemen und 
sich selbst mit volck zu veibehtu, oder aber auch, do es der 
Oronen und deß Reichß mehrere gelegenheit sein wolte, eitel 
reuter oder knechte so hoch sich der gantz itzt gemelte an^ 
schlag erstrecket, dißes falls 7on denHertzogen zu erfordeni 
und anftumanen. 

11. 

Und solche lehensdinste und kriegfthnlf sollen Ihre F. G. 

und deren nachkommen im fall der notturit, und wo dio 
Ritterschaft in Dennemarck so lange zu velde le^j^R und sich 
in der gatte oder zu recht von der vorhabenden krigßrustung 
nieht zu entbrechen, uf 6 monat an einander zu continuiren 
und zu verfolgen schuldigk sein* 



* und Ikrtr F. G. wieder geBtriclien. 
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12. 

Idoch SU sichs begebe daß in solcher zeit der 6 monat 
die Expedition nicht konte geendiget werden , und di 
wolgemelte Bitterschait deß fteicl» noch nicht wider abge- 
zogen^ sondern die gegenwebre noch wider den feind nach* 
niali verharren und Terfolgct werden mnstey daft sich nlft 
dan auch di Hertzogen alA di f^etrene lehnslent (ferner) zu 
erzeigen und dem gemeiuca beschlui^ deU iieichßrats gemeß 
verhalten fiollen. 

13. 

Und solchen bir obenanten lehndinsten Tom herzogtumb 
Schleftwig and Femehm sollen alle Hertsogen sn SehleAwig 
und Holstein, die aniheill daran haben, jederzeit ssogleidi 
tragen und ein jeder daa seine pro rata darbm an l^nn Ter* 

pflichtet sein, wie dan solchs die Kon. Maij. von dem jenigen, 
so sie vor sich innen haben, daß ire zu conieriren uond 
darzu zu schiften auch genedigst gewiUiget 
14. 

Und Inren^iegen mHHen dfie Kenge und das Mekh Jkm^ 
nemaireh den Bertsogen und deren erhem alB tkren lehmkutitem 
im faU der noU gehurenden sehute leisien und mit huJf und 

rettung zu titaitoi hommtu. [Hirgegen soll und wil daß 
Keich Ihere F. Ö.j wie sich zu lehnreclit eignet und gebührt, 
bey gemelten iursteuthum bchles\vyck dem land Femern und 
deren svgehOrigen insulen jeder aeity nad so oft es noht tba% 
aehtttaen und mit hnlff nnd rettmig erseheinen]. 
1& 

Welche Oapttniation nnd Vereinigung doch der Land 
nnd l\itterachaft umb Schleßwig und Fernern an ihren her- 
gebrachten Privilegien freiheiten rechten und gerechtigkeiten 
und Sonaten menniglichen unnachteüig sein und au einigeoi 
abbrach nicht gereichen soll'. 

Die 2te Hand mit blaaser Dinte bemerkt auf der erüen 
Seite nnten: 

^Diese Artickel sind in Thac hernach geendert worden. 

Auch die Königlichen willen noch endcren diiz sie endlich 
in die andere form, wie bei den actis %Vi finden, gerathen. 
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Und sollen diese ortickel gelesen werden sine correeturia'« 

Auf der Rückseite die AuAciinft; 

'ArtkttE den konigl. Bbeten den 7. Martii abwgoben'. 



Eine Aufzeichnung über die am 7. März stattgeliabten 
Verhandlungen ergiebt noch Folgeades. 

Ad 3.4 wollen die Hessen, dass gesetzt werde: 'nach 
gemeinen Lehns-, auch üblichen Lands Lehn Art und Ge- 
wohnheit', damit die Holsten uok nicht ihres Anepmchs be* 
geben. Die Saoheen bemerken dagegen : H* Adolf habe durch 
seinen Bntdar Johann bei denen persönlicher Anwesenheit 
in Meissen erklären lassen, sie wünschten dringend einen 
Vergleich; wenn es nicht d.i/Ai komme, möge künftig Krieg 
und jetziger Zeit ZugiitF und Drang&al in den Landen und 
AMUtern von dem König zu befürchten sein. H. Adolf habe 
erwogen ; dass er aach früher als H. Hans sterben könne, 
womit der Vorsug des gradns hinfUUig werde; warn, der König 
vorher sterbe^ werde sich derselbe de jnre von aelbit finden* 
Sie wollten deshalb das Herzogthum nach Lehnreeht mid 
Gewohnheit und als Mannlehn empfangen. 

Ad 8 wollen die HesRcn den Satz in [] weggelassen. 
Antwort: Die Holsten selbst hätten ihn gestern proponiert, 
und begehrten 1. F. G. es gar nicht, sondern dächten es 
verkleinerliehy im Beichstag neben eitel Edelleuten zu sitsen. 



VofSflbllKge der Mieckleiiburger sind künter in 5 Artikel 

geiasst. 

Es heisst in einem Bericht vom 12. März : 'bis endlich 
gedachte Kon. Rathe auf die mittel und wege, wie die in 
beiliegenden artikeln verfasst seint, gewilliget haben. Als 
es aber an die fürstlichen Holst Räthe kommen; babea sie 
sich derselbigen Artikel meisteniheils beschwert^ mit vormel- 
dnng; ihre Instnietion erstreckte sich bei wmtem nicht dahin'. 

Die 3 letzten Artikel lauten: 

Und diu «Suoceüäion daiinncLL und zwischen ihumu 
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auf alle künftige Felle nach Lehezmrechten Art und Ge- 
wonheit gehalten werden soll. 

4. Welche Felle . . . den gewönlichen kayserlichen Lehen- 
rechten nach zu entscheiden nnd die Theiiang mit Zuziehung 
der Herrn Freunde schiedtiichen und freundtlichen anssuatel- 
len etc. 

5. Darentkegeu auch hinwieder unnd uff diese Mei- 
nung; nemblichen nach Lehcnsrechten Art und Gewonheit, von 
I. M. und dem Reich Dennemark obgedachte Hertzogen itzt 
gemeldt Fttrstenthumb Schleswig und insull Femern sampt 
allem dem was von Alters darzu gehörig unnd gelegen , so 
ofifc die lehen zu fall kommep, in gebürender lehensfrist suchen 
nnd empiahen. Dagegen die Lehennsreichnng oder Renovatio 
inyestiturae an soUichen forstlichen Lehensstucken ▼on r* K« IC« 
und derselben Nachkommen am Reich Dennemark I. F. Qr. 
und derselben Lehenserben jederzeit unnweigerUch wider- 
ftaen. soll'. 

Die fürstlichen Räthe erklären dagegen: dass sie sich 
anf die kaiserlichen Rechte verstricken sollten, sei bedenk- 
lich nnd novi exempli; besser die ganze SaccesBionssache 
jetat ruhen an lassen. 



Kach einem ersten BericVit der IlesBisohen Gesandten 
vom 12. Mira ward ^ während die fürstlichen Gesandten wei- 
tere Instructionen einholten ^ zunächst besonders verhandelt 
über eine Entscheidung auf dem. Wege des Rechts. Die 
Königlichen wollen sich auf keinen andern Richter einlassen 
als dun Reichskanzler und Räthe (den Reichsrath), vor denen 
der König selbst Recht nehmen müsse, von denen auch zu K. 
Erichs Zeiten entschieden. Dif^ Fürsten dagegen sind bereit 
auf den Kaiser , auf alle Stände des Reichs in einer öÜ'ent- 
liehen Reichsversammlung, auf das Kammergericht, auf ihre 
Freunde oder auf 16 Rällie nach dem Vergleich von 1Ö33^ 
auf 2 Universitäten mit einer dritten ab Obmann die Sache 
zu bringen. Die flUrstlichen Gesandten wollten am 13. Män 
mit den Herzogen an der Fähre au Asseni ausammenkommen. 
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Gemeiluamer Berieht der Gesandten vom 26. Min: 
Man hat sich yenftftndigt, nicht die alten Disputationea anf- 
Bonehmen^ sondern bei der frtthern Verhandlung fortasnfah- 
ren. Keiner habe wollen im Vertranen Vorschlä^ machen. 

Die Fürötlichen haben das Hauptgewicht aul die simultanea 
investitura seciindum gradus praerogativam gele^. Endlich 
vermittelt^ dass die Bezeichnung ^ Mannlehn' und nach 'all- 
gemeinen kaiserlichen Lehnrechten' wegbleibe und die Suo- 
ceflsion vorbehalten bleibe. Der Vertrag in der Weise den 
21. Mftns angenommen. Den 22. die fürstlichen Gesandten 
an ihren Herren , um die Ratification zu erlangen. Diese 
ertheilt 

Schreiben der II. Jühuun und Adolf, Hanahurg März 
22: erklären ihre Zustimmung und ratihabieren die Eesoiu- 
tion der Räthe. 

Schreiben des H. Johann an seine R&the , Colding März 
23: habe wegen des Dienstes mit dem Kdnig gesprochen 
und ihn gebeten, sich, da alles andere richtig, mit dem 
Hofaiteunschen Vorschlag, 40 au Ross^ 80 an Fuss, zu be- 
gnügen; der König habe eingewilligt und befohlen seine 
Käthe darnach zu instruieren. 

Der Bericht fährt, ohne hiervon etwas zu erwähnen, 
fort: der Vertrag sei dreimal unterschrieben und besiegelt 
nnd der Abschied genommen^ dass derselbe auf Pergament 
drei&ch ingrosaert, dann von dem Chnrförsten besiegelt 
werde. 

Der König von Colding^ die Hensoge von der Haneburg 

aus danken, März 28. 

H. Johann dankt H. TTlrich von Mecklenburg für das 
durch einen Canzleidiener übersandte Original des Vertrags. 
Novemb. 11. 



BsdenkML Ober die SeUeswigsohe Belelmimg. 

1. Der König habe sich vernehmen lassen, dass H. Jo- 
hann d. j. an der Belehnung des Herzogthums Schleswig und 
Fehmerns die gesammte Hand haben solle. Derselbe sei 



« 
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deshalb von dem bestimmten Ort und Zeit (Odonsee, Soan- 
tag Oantato) m Kenolnu rat letsen, wen e» nicht schon 
geioliehen. 

2. Die Bkkmchaft m&nfordem, an dem Acate theilsu- 
nehmeDy sich zu dem Behuf in Hadenleben eu TenMunmeln 
und mit den Fürsten fortausiehen. 

V^l. Ratjen, in Nordalb. Studien IV, S. 2üü K. 
Ebenda 8. 40^i der Abschied dieser Verhandlung zu 
Schleswig vom 5. November (so ist zu lesen) 157^. 
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Saccession und Theilung nach dem 



as Schwerinw und Casseler Archiv enthalten auch über 
die Verhandhittgeii nach dem Tode H. Johanns ausfühiüohe 
Nadiriefaten^ die dnroh den Antheil der betreffenden FOnten 
von Hessen und Mecklenburg an der An^gleiebung der strei- 
tigen Ansprüche veranlasst sind. Ich theile noch einiges mr 
Ergänzung dessen mit was Ratjen, Nordaib. Studien V, 
S. 286 S,, bekannt gemacht 



H. Adolf bevollmächtigt den Staller von Elderstedt 

Casper Höver für eine Gesandtschaft beim Könige iiausburg 
4. October 1580. 

Instruction des Herzoo;s für Höver: er habe bei seiner 
Ankunft erfahren, dass der Tod des Herzogs dem König be- 
reits angezeigt ; er habe sich gleich nach Empfang der Kach- 
ricbt hinbegeben, lind mit den Käthen des Herzogs, weil 
noch keiner von den Landräthen angekommen, das NSthige 
vorgekehrt. Bitte, der König möge Tag und Mahlstätte be- 
stimmen, um Dach dem Odeaseer Vergleich sich zai vereini- 
gen, SU weit es die Aemter, Land und Leute belange: wie 
Katjen S. 287, — Zum Begräbnis möge die Landschaft zu 
entbieten sein. Wegen des Läutens in seinem Gebiet wolle 
der König Befehl und Ordnnng geben. — Dem König ist 
eine Abschrift dieser Instmetion mitzatheilen. 



Tode H. Joha 



d. IL 1580. 
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H. Adolf an K. Friedrich: er sei den 5. von Haders- 
leben dbgereisl, ent nach Apenrade, den 6. nach Tondem; 
auf der Hansbnrg habe er eine Lade mit Gold und Silber 
und eine mit SchnldverBchreibongen, da der Ort nicht sicher^ 

za sich genommen and nach Liitken Tendern gebracht, wo 
der H. Johann seinen Vorrath an baarem Gelde allewege 
gehabt, und solche hier ins Gewölbti btellen lassen, ohne den 
Inhalt zu untersuchen. Das k^ilberzeug auf der Hansburg 
gei ittTeatierty Geld ungefthr 7000 Thaler gefunden, das dort 
za yerwenden. £r habe anch von allodialem Gut nichts an 
flieh geDommen. Ltttken Tondern 8. Oct 1580. 

K Friedrich, Antwort auf die Sendung des Hersogs, 
Oct. 10. Zuerst über das Begräbnis. Dann wie Ratjen 
S. 287. Er, der König, sei Miterbe in dem ganzen Nachlasa. 
Protestaüon gegen alle einseitigen Handlungen. Die Bemer- 
kungen über das Verfahren des Herzogs gründen sich auf 
den Bericht eines der fiäthe des verstorbenen Herzogs, 
Haosburg den 6. Oci^ tod dem «ine Abschrift an H.Ulrich 
Yon Mecklenburg mitgetheilt wird. 

H. Adolf beantwortet den königlichen Brief vom 7. Oci, 

Gottorp 12. Uct. 

K. Friedrich erklärt sich mit dem Schreiben vom 8. Oct. 
zufrieden^ 15. OcL 



H. Adolf Hess sich von einem Consulenten ein Gutach- 
ten über das Erbrecht geben und schickte es 18, Novemb. 
an Landgr. Wilhelm Ton Hessen^ damit dieser nach Rath 
seiner Räthe und Rechtsgelehrten seine Meinung abgebe. 

Dies geschieht durch Schreiben vom 11). December. 

Es findet dann eine Zusammenkunft königlicher und 
fürstlicher Käthe statt. Sie ist angesetzt auf Montag nach 
Reminiscere (20. Februar) 1581. Ueber die Instruction des 
Königs ftlr sdne Gesandten s. Ratjen &289. Die Vollmacht 
der herzoglichen Gesandten theilt mit Ostwald, Urkunden 
a 11 — 14 

Die Sitzungen finden statt 23. 25. Febr. 1. 6. 9. 14. 

März. 
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Die erste königliche Schrift igt vom 22. Febr., die ab- 
lehnende Antwort H. Adolft vom 25/26. Febr. KönigHche 
appnnctirte Beiolniion88chrift 1. März. FüntHohe Deduction 
6. März. Königliche FinabesoktLon 9. Mänt. Ffirstliehe 

Beschlussschrift 14. März. 
Vgl. Ratjen S. 291 ff. 

Der König proponiert 10. März von Colding aus, die 
Sache aur Entscheid im der Fürsten von Sachsen, Mecklen- 
burg und Heesen zu bringen. 

Abschied Tom 21. März : resümiert* die Verhandlungen 
und stellt die Sache zu gütlicher Handlung der genannten 
Fürsten. Vgl. Ratjen S. 299. 

K. Friedrich an H. Ulrich: fordert ihn auf, das Schieds- 
richteramt zu iihernohmen und zu dem Behuf auf Johannis 
bapt. Abgeordnete nach Flensburg zu schicken. 24. März 
1681. 

Eben damals schreibt er über die Lage der Dinge: 
H. Adolf habe ihn anerkennen wollen als Miterben an den 
Lehensgütem in Holstein ^ dagegen die aUodialia und patri* 
monialia oder Erbeigengüter in beiden Fürstenthümern und 
die Lehngüter im Herzogthum budjüdaud allein in Anspruch 
genommen. 

H. Adolf schickt seinen Secretär Johann Külmann nach 
Cassel; mit Instruction vom 1. April. An demselben Tage 
schreibt Adolfs Gemahlin ^ die Herzogin Ohristme an ihren 
Bruder den Landgrafen Wilhelm, und beklagt sich lebhaft 
Uber den Kdnig: 'sie konen nicht glauben , wie er mitt ge- 
ringen deingen hinder mein hcrn her ist und weit so geru 
ein ursach haben .... er ist seinem hohen erbitten und 
schwem nicht gleich'. 

Heber andere Schreiben s. Batjen S. 300. 

Die Verhandlungen werden vom £nde Juni bis August 
geführt 

Schrift der fUrstliohen Bäihe^ 26. Juni. 
Deductionsschrift bei der Audienz der Commissarien bei 

dem Herzog zu Mohrkirchen. 

Weitere ausführliche Deductiun, Uotturp 'Z-k. Juii. 
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(Zweite) Schrift der Kömglichen 15. JqM. 
Voivchlfige der CommiMarieii, die sich persönlich man 
Kdnig begeben, 23. JuU: gleiche Theihug aÜer Lehngfiter, 

der Herzog allein alle beweglichen nnd unbeweglichen Erb- 
stücke, Vorbehalt wegen Artillerie etc. 

Erklärung des Königs 2G. Juli: das Keclit des Herzogs 
an beweglichen Stücken zugegeben. 

Man vereinigt sich zu Kronbnrg vertraulich über Artikel, 
die 28« Juli übergeben nnd 30. Juli mit Aendemng einiger 
Worte fdem König übendiickt werden: wenn der fierzog 
nicht darauf eingehe, wfll der König nicht gebündelt sein. 

Im August die Verhandlung weiter geführt. 

In einer Relation vom 13. August berichten die Ge- 
sandten über den ganzen Verlauf: Die Gemüther seien sehr 
gegen Einander erbittert gewesen und dies während der 
Verhandliug noch vermehrt worden. Bis in die dritte Woche 
habe man sich Tergeblich bemüht Deshalb hätten sie sich 
zweimal persönlich zum Herzog begeben, nnd dann zum Kö« 
nig. (Einmal haben sie ff^r sich ein Drittel von den Be* 
Sitzungen in Schleswig offeriert). Nachdem sie von diesem 
das Aeusserste e rlangt, seien sie direct zum Herzog gegan- 
gen und haben über die Verhandlungen in Sorö und Kron- 
burg berichtet. Der Herzog habe die gemachten Vorschläge 
weit w^geworto. Da aber der König bereit gewesen, da« 
VorhabsB desselben mit Gewalt zu yeraieiiten, wie er sich 
selbst yemehmen lassen und allbereits dazu geCasst gewesen, 
so habe man dem Hereog ernste Verstelinngen gemacht. Ein 
rechtlicher Auftrag sei nicht möglich gewesen, da der Her- 
zos: ein Arbitrium von i üisteii^ der König kein anderes Ge- 
richt als den (Dänischen) Keichsrath wollte. Hierauf' habe 
der Herzog unter einigen Bedingungen nachgegeben. Auch 
diese seien abgeschlagen. Endlich habe der Herzog «eine 
Zustimmung gegeben. 

Der Vertrag datiert vom 12. August (s« Ostwald 8« 14. 
Antischlesw. Fragmente IV, S. 69). Er ward nateffschrieben 
am 13., einem Sonntag, nach der Predigt auf dem liatlihause, 
in drei Exemplaren. 
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Herzogin Christine an Landgr. Wilhelm: sie hätte ge- 
hofft, dass die Sache zu einem andern Ende gekommen 
wäre. * Weil dan der gewalt zu diaser zeitt nicht wol zu 
widerBtehn ift^ hatt mein .... gemaU sohk bey sich er- 
winden lasaen mnssen .... dan mein Herr alle jar 20 daussen 
selber jerlcken abgeht, die unssen kleinen hauffen wol ge- 
dinnt hette'. Gewalt gehe vor Hecht, die alten Verträge 
gelten nicht etc. 14. Auguat. 



Bei der Theilung selbst erklärt sich der Herzog dafiir, 
dass die Nutzungen zu Grunde gelegt werden, der Durch- 
schnitt von 12 Jahren in Beziehung auf Ertrag und Preisse, 
22. August 

Aus dem Bericht über die Theilung, vom 17. Sept, habe 
ich bemerkt: Die fürstlichen Räthe setzten Bordesholm mit 
Fehmern zu dem andern Tlieil (Tündern). Der kiaiigliche 
Statthalter und die Holsteinschen Räthe dafür, weil Rends- 
burg Bordesholm vorzuziehen; Fehmern habe geringe Weide 
und schweren Ackerbau, 'der grundt auch den leuten meh- 
ren teyls eigen zngehSret \ Sie hätten sich vorgestern, Frei- 
tag, nach Qottorp begeben und wfiren spät Abends zurück- 
gekommen, worauf gestern, Sonnabend, die Theile bestimmt 
und die Loosung vorgenommen. 

Der König hätte ppwiinscht, dasa, wenn ihm der Ton- 
derntheE zugefallen, er durch Umtausch den andern erhalten 
möge, was nun nicht nöthig, da das Leos nach seinem Wunsch 
entschieden. 

Vgl. Ratjen S. 802. 



Urkttoden Ii. 3 
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VerMItiiisse des BisAhimis Schleswig. 



Kl Christian III. bezeugt, dass er willens gewesen an die 
Stelle des fiischofs in Schleswig einen Superintendenten zu 
verordnen, aber auf Bitten der Stilnde nachgegeben habe, dass 
der Bischof zu Schleswig alle Gäter ausser der hohen Wilt- 
bahn behalte, ttbertrttgt dieselben dem T jlemann von Hußen 
und cassiert den bei der Ordinantz gedruckten Brief wegen 
des Superattendenten und seines Unterlmlta. Montag post 
Paimarum (März 30) 154,3. — Schwer. Archiv. 

Vocation des H. Friedrich durch das Capitel zu Schles- 
wig zum Coadjutor. 1549, Sonntag nach Judica (April 14), 

H. Adolf beurkundet: da sein Bruder Friedrich eine 
Zeit her mit Leibesschwachheit befallen gewesen und für 
den Fall seines Todes das Beste des Stüls bedacht habe, so 
habe derselbe ^ jedoch nur f\xv den Fall tödtlichen Abgangs, 
bewilligt und Vollmacht gegeben, mit dem Capitel zu Schleswig 
zu handeln, dass sie ihn zum Nachfolger wählten, und ver- 
sprochen dies zu befördern; dagegen erklärt der Herzog» 
dass er, solange Friedrich lebe, das Süft keineswegs begeh- 
ren oder an sich bringen wolle, yiel weniger etwas thun oder 
bei dem Capitel practicieren, was Friedrich zum Nachtheil 
oder Verfang sein könne. Kiel, 17. Juni 1566. Oldenh. 
Archiv. 

K. Friedrich erkennt H. Adolf als Bischof von Schles- 
wig an. 10. Mai 1563. — Ebend. 
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H. Adolf erklärt: nachdem K. Friedrieb seine Wahl 
lind Postulation ratificiert und die gegen das Capitel gefiuBle 
Ungnade habe fallen lawen^ daas die Wahl nicht des Königs 
nnd seiner Erben am Reich Dänemark und Fürstenthom 

Schleswig Präminenz und gebührendem Interesse und Ge- 
rechtigkeit, auch nicht der Kirchenordnung präjudicieren 
solle. Freitag nach Cautate (Mai X4) 1563. — Schwer. 
Archiv, 

E. Friedrich bestätigt dem Domcapitei zu Schleswig 
seine Rechte. 25. Octob. 1564. — Ebend. 

Capitel zu Schleswig beurkundet, dass es Friedrich den 

Sohn H. Adolfs zum Coadjutor gevvälilt gegen Revers Adolfs: 
er willige in die Wahl und nehme Friedrich als Coadjutor 
an, Dienstag nach Visitationis Mariae (Juli o). Montag nach 
Margaretha (Juli 18) 1569. — OMenb. Archiv, 

Vgl. die Verhandinngen Aber die Belehnong mit dem 
Herz<^thnm Schleswig^ wo die Verhältnisse des Bisthoms snr 
Sprache kamen; aber nicht erledigt wurden, oben S. 14 ß. 
Neue Verwickelungen ergaben sich bei H. Adolfs Tod. 

Nach Erledigung des Bisthums Schleswig hat der König 
'alß der oberste patronn .... auß macht und obligenn des 
daran habendenn juris patronatns, hohen Obrigkeitt, Ambtts 
und Gerechtigkeitt' beschlossen, das Stift gans und nach 
Inhalt der Kirchenordnung su conformieren und au bestellen 
und zu dem Ende die Capitdaren nach Hadersleben bera- 
fen ; damit Bischof und CapituJaren besser dem Studium und 
ihrem Beruf obliegen können, 'wolle er sie von der Verwal- 
tung des Guts befreien, und damit die verfallenen Gebäude 
hergestellt werden können, dasselbe vorläafig an sich nehmen, 
bis es hezgestelity das Entfremdete recuperiert und alles den 
Kirchen und Schulen 2nmi Besten wiedergebracht worden 
sei; was dem Bischof und den Capitnlaren nach der Kir- 
chenordnung gebühret, will er ihnen zahlen. Hadersleben, 
20. Decemb. 1586. 

Antwort des Capitels: bezieht sich auf die lieRtimrrmng 
der Kirchenordnung, dass das Capitel den Amtmann zu 
stellen hat, wolle aber ohne Rath des Königs mit Election 

a* 
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da» Buohof and Bestellung eiiieft »olobm .Amtmwinft nicht 



Die Stehe Maie Aam m einer VerliaiMUiu^ swiieliea 

den beiden fürBtliciieß Häusern. 

H. Philipp an K. Christian IV. von Dänemark; dankt 
fiir die Bereitwilligkeit, die bis dahin unerledigte Angelegen- 
heit des Bisthums Sohleiwig aum Austrag zu bringen, nennt 
denLandgr. Wilhelm von Hessen als seinen Oommiiaar und 
(ffoponiert Sehlesing als Ort der Verhandlung. 20. Juni 
1689. — Sehwar. Ar^, (ans dem das meiste Folgende). 

K. Christian IV. an H. Philipp: antwortet gewierig, 
nennt H. Ulrich von Mecklenburg als seinen Comiiiissar, 
wünscht aber dass beide Fürsten an beide Vermittler schrei- 
ben, schlägt als Ort Colding vor, weil die Sache die Krone 
wgAhft und man hiebe vor dergleichen üajMlel au Colding 
an verrichten pflegte. 12. Juli i&S9. 

H. Philipp an H. Ulrich von Meeklenbnig: habe go^ 
wttuehly die 1579 nnerledigt gebliebene Sache wegen des 
Bisihnnis Schleswig ebenfidls gütlich aniantragen^ der König 
habe darin gewilligt, dass es durch \'ermittelung des H. Ul- 
rich und des Landgr. Wilhelm von Hessen geschehe, zu 
Colding im Frühling 1590. 19. Novemb. 1589. 

K. Christian IV. an Landgr. Wilhehii von Uesaen in 
denelhen Angelegenheit. 10. Febr. 1Ö90. 

Protokoll über die VerhandlWPge»: )HI8>nii^ ^ Hai 
1590 — daaem bis «um 30. Mai. Kit den eingegebenen 
Schriften als BeiUigen ^. 

Der König behauptet, dass daa BiKthupi Pertinenz und 
I I ' ' ■' " 

* Unter diesen auch Auszüge aus den Verhandlungen zu Speier 
1549. 1551. 1657. Auf dem letzten Reichstag sagt u. a. H. Rantzau aus, 
er wisse nicht, daes das Herzogthum Schleswig in Dän. iiiark liege, son- 
dern sei ein Fürstenthuni für sich seibat und liege das Risthum darin ; 
als Junge habe er wohl p'clesen, auch geh<\rt , dass sie sich vordem dä- 
mm geschlagen haben, dass sie im (?) Reich Dänemark nicht gehurchen 
wollen. 
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Zmbehfinuig der Krone Däaemaik geweson; H. Philipp d«* 
gegen y dam die HoJit6Üiiehe& Fttratl»n eiets di^ taperiont 
und LsndeifiMen des Stifb SeUeswig geweiän. Von könig^ 

lieber Seite wird geltend gemacht: der König habe gegen 
die Wahl II. Adolfs protestiert und erst 1563 im Schwedi- 
schen Krieg consentiert, doch so dasa Adolf fnnen Revers aus- 
stellte (s. vorher Ö. 35 ) ; die Postulation von Adoiia iSohn abge* 
schlagen und das Haus Schwabstedt eingenommen. Dan 
die StifUrenrandten den Herzogen huldigen, FrAaleiutebalaiing 
und Steuer geben müssten, solches wäre ihnen widerrechtlick 
abgedrungen ; und dessen hfitten sie sieh im Reich oftmals 
beklagt — So nach dem Schlussbericht der Mecklenburgs 
sehen Gesandten. 

Die Heösißclieu Gesandten berichten zuerst am 11. Mai: 
Die Summe der DäniBch« n Ansprüche sei, ein Dänischer 
König Sueno habe das StifFt Schleswig gegründet, dann das 
übrige Süderjütland in ein Herzogthnm verwandelt; so habe 
es swm Fttrstsnthümer im Lande gegeben, ein geistliohes 
und ein weltliehes; dieses sei seit 13S6 an die Herzoge ge^ 
kommen, jenes bei Dänemark geblieben. Die Holsten da- 
gegen behaupteten : das Biötlium sei von Kaiser Otto ge- 
gründet, kein besonderes Füratenthum, mit dem Herzogthum 
verliehen, von den Herzogen seien die Privilegien beatft- 
tigiy ihnen geholdig«, Land* und Fräuieinsteuer und Sohatmmg 
gegeben, Kriegslblgo golaiateti 

Ein späterer Berieht der Hessen sagte *«uB irslohon 
allen mann »«sfats anderft spuret, dann das mann dlellenn 
stieflFt underm titei einer an^remastenn Loheit etc. gern© del* 
Cronen Dennemarck incorporiren und in ein geistlieb Für- 
stenthumb nebenndt dem weltlichem im herzogthumb Schleft- 
wig aufrichten weite, wilches das weltliche mit der aeitt also 
schweehte das es auch endUoh hierunder komme'» — Die 
Dänen behaupteten: König Christian (HL) habe ohne 
der Reichssti&nde Vorwissen und Bewilligen das Bisthum 
nicht TerftuBsem köntten, 'halten die Ordnung filr nichtig, 
welche docli in viridi observantia ist', nehmen das Recht des 
Erzbischois von Lund in Anspruch, nemlich die ganze Viai- 
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taftionj 'und also in kirchen, schulen und clostem craft die- 
•er hoheit das lepmeut «a lieh pringen wollen'. 

Der erste Bericht^ fÜai fort: H. Philipp schlage tot: 
den Bischof zu hesolden, die beneficia der Canomker in esse 

zu behalten, die Güter welcLe imtor jeder Linie Obrigkeit 
liegen ihr zuzuweisen und eine Ausgleichun<^ mit (reld und 
andern Gütern zu machen; oder der Gottorper Linie die 
Verwaltung y der königlichen die Hälfte der Nutzungen zu 
Uberweisen; oder dieser Land an anderer Steile för die H&lfte 
wn geben. 

Nach dem Bericht der Mecklenburgschen Gesandten 
ward eine Vermittelung Tersncht: entweder wechsehreise 

Wahl aus dem einen oder andern Hause, welche die Krone 
Dänemark zu confirmieren gehalten, oder Austausch der Be- 
sitzungen. Gegen das Erste der König. In Beziehung auf 
das Zweite wolle H. Philipp ftir Schwabstedt nur Lygum- 
kloster geben ; der König will das Stift überhaupt in seinem 
esse erhalten haben. Zuletat kein anderer Aosweg gefimden 
ab die Sache bis anr Volljährigkeit Christian IV. aufim- 
•cfaieben. 

H. Philipp in seiner Schlussäusserung : erklärt sich mit 
dem Aufschub zuirioLleD: dass der König in der Zwischen- 
zeit Schwabstedt behalte, stehe bei dem Capitel und der 
X^andschaft; wisse nicht, was es heissen solle, dass der Kö- 
nig es auf eine Zeit hing haben mOsse^ da Adolf rechtmflasigp 
gewählt gewesen. 

Abschied vom 16. Mai: vorläufig die Sache bis Bartho- 
lomaei ausgesetst und den Fttrsten aoheimgestellt, ob sie 
die weitere gutliche Vermittelung auf sich nehmen wollen. 



^ Hier fiodet sich auch folgende AeussOTong: H. Johann wSntche 
in die Belebntnig mit Holstoin and die Exspectanz auf Oldenborg snf- 
gsnommen zn werden ; der Herzog eei für das Erste, ' weill er ex primo 
soqnirente poeteriret'. Was aber Oldenburg betreffe, so sei die Ezspeo- 
tsns allein vom König und H. Adolf ausgebracht, Marin ksmi er nicht 
anders Bofgenommen werden dann mit dieser bedingung, das er dem 
letzten wilcher von koDig Fridericben und herzog Adolff posteriret, 
■pccedire*. 
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Im Juli 1590 wird der 11. Octob. zur WiederaufnaKme 
der Verhandlungen vorgeschlagen, vom König bis Martini 
verschobeo. IiuswiBchen starb H. Philippe and die Sache blieb 
bernhen. 

Dann schreiben K Chriitian IV. und H. Johann Adolf 

an dio Vermittler (statt Landgr. Wilhelm jetzt Moritz von 
Hessen) wegen Wied eraufnali nie der Sache 15. Sept. 1594. 

Chribtian IV: da hei seiner Minderjährigkeit schwerlich 
etwas Fruchtbares herauskomme, sei es wohl besser, die 
Sache bis zur gelegenen Zeit anstehen zu lassen. S. Febr. 
1595. 

Derselbe erklärt sich aber doch bereit^ damit es bei 
dem Gkgentheil nicht das Ansehn Habe, als ob er Sehen 

trüge. 23. Mai 1595. 

Ulrich von Mecklenburg schlägt an Hessen 2 — 3 Wo- 
chen nach Michaolis vor, 15. Juli 1595. 

Die Fürsten proponieren dann 3. Nov. 1595 zu Flens- 
burg. Bei beiden Fürsten giebt es aber Verzögerungen bis 
Mära 1596, wo die Acten im Schwer. Archiv sdüiessen. 
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Nachfolge H. Friedrichs und Philipps 
Ton Gottorp. Landtage zn Kiel (l^§i8, 
September) und Fleasbnrg (1590, Mai). 



tätament H. Adolfs ^ Abschrift; ohne Datum, im Schwe- 
riner Archiv. 

Da es nicht möglich soi, seine vier Söhne zu gleicher 
Theilang seines Antheils kommen zu lassen, wodurch zu 



^ Von diesem fiihre ich noeh folgenden Brief an den Hersog Ulrioh 
von Mecklenburg, 1581, Jnni 11, ebenfalls ans dem Schiemtt» Areki» 
an: Der Adel stdhe nnr nnter der gemeinsamen Gerichtsbarkeit, und 
einer habe ihn zu strafen keine Macht ; wodurch verursacht, dass die jungten 
Leute von Adel mannigfaltigen Muthwillens sich unterstehen dürfen, 
wie solches seinen Dienern nicht allein, sondern auch der Königl. Würde 
zn Dänemark Dienstverwaadten mehrmals widerfahren, welches ihnen 
ohne £ntgeltni8 habe passiert werden müssen. Es werde seiner selbst 
nicht geschont ; denn etTiliche seinen Aemtern Benachbarte von Adel 
verschiedener Zeit sich haben dürfen geKisten lassen, ihm seine eigenen 
Leat« und Amtsunterthanen mit Gewalt abzufangen, wegzuführen, zu 
stocken und zu block'^n , an« h dio alten gewöhnlicher! Heerstrassen sei- 
nen ünterthanen mit bchlagbäumen zu versperren und mit umgehauenen 
Bäumen die Wege zu verhindern, und was dergleichen Muthwillen ihm 
widerfahren, und wissen solche Leute dabei den Griff, dass, wenn 
von f inum Herrn ein Emst vermerkt wird, sie sich an den andern 
schlagen und denselben m\i ihrem unerfindlichen Berichte auf ihre Seiten 
zu bringen sich bearbeiten ; weiches denn alles mit Yernihmung vou 
der Lande Privilegien bekleidet wird. 
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VeriSuig sdnes Stammes Land tud Leute aar Uebemaee von 
einander genasen und die Kacfakomtnen zur ünyermlSgenhmt 

ihres fürstlichen Namen» und Unterhaltung gesetzt würden: 
*so ist unser mll und meinungh, setzen, disponirn und vor- 
ordenenn auch solches hiemit in crafft dieses unsers Testa- 
ments und letzten willenns^ dass unsere bede eltiste shöne, 
Heraog Friderich und Hertaog Philips sein und bleiben! soUenn 
regierende fuistm in unserem antheil der fnrstenthumbe 
Schleftwich Holstein und der incorporirten lande, welliche 
lande und leutte sie aueh zu gleichmeftigem theUe^ nach 
rlmth 1. L. obervormundcre tind von unß vorordnetenn Kc- 
gentenn aufs (.'•leichmeßgiste mit einander theilenn und von 
einander sezenn und das ioß darumb sollen ergehen iaßenn. 
Was dann vormittelst derselben einem idern aufallenn wirt, 
daft soll er alA sein erblich antheil an sich zu nhemen, auch 
erblieli zu besitaenn und zu gebrauohenn haben, ohne einige 
der andern brudere und sonst mennicblioh eintragk oder 
vorhindemngk'. Als Obervormünder werden bestellt K. 
Friedrich IL, Landgraf Wilhelm zu Hessen, Herzog Johann 
Friedrich zu Stettin und Pommern, event. für diesen Herzog 
Sigismund zu Mecklenburg. In einem Codicill sollen be- 
stimmto Räthe zur Leitung der Geschäfte ernannt werden. 
Ist der älteste Sobn 18 Jahr alt, das nach Dttnisohem Becbt 
in Schleswig die VoUjfihrigkeit gebe, so soll derselbe die 
Regierung ftthren» für sich und die Brüder, auch ftbr diese 
die Erbhuldigung annehmen; för Holstein sei um venia aetatis 
zu bitten. Wenn Philipp 18 Jahr, sei zur Theilung zu 
schreiten. Die andern Söhne sollen mit 18 Jahr an dem 
Hof des Kaisers ; eines Königs, ChuriUrsten oder Fürsten 
bestellt und mit Unterhalt versehen werden; ihnen sind wo 
möglich geistliche Stollen zu verschaffen* Stirbt einer der 
filteren Brüder ohne Erben, soll der nftchste eintreten. 



Die folgenden Nachrichten sind aus dem Casseler Archiv, 
Antwort K. Friedrichs auf mehrere von H. Friedrich an 
ihn zu Haderaieben gebracht« Punkte ; 
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1) einige emgeBOgene Dörfer des Oapiteli aa Lübeek 
heraoMEiigebeii: Bei nicht md^ch^ da die Capitdaren gegen 
ilin sehr eigensiimig gewesen und rieh viele Jahre im An^ 

ätand befanden; will erst eine Summe Geldes von ihnen; 

2) ihm die Belehnung mit Scbleswifr zu geben: sei be- 
reit, demnächst Zeit und Ort zu bestimmen ; 

3) wegen der Landhuldigoog der Landschaft ihm zu 
rathen: möge sich dnrch die vornehmen Bäthe an die Stände 
wenden ; ingemftas der Privilegien; wenn es so weit, das« 
allgemeine LandstSnde zur Wahl nnd Hnldigong doreh ihn 
als der Zeit allein regierenden Herrn ansanschreiben, sei er 
bereit dazu, UberliaupL Liebes und Gutes zu bezeugen. 

24. Jamiar 1587. 

K. Friedrich an H. Friedrich, wegen Anforderung an 
ihn am Erbhuldigung der Stadt Hamburg * : da der Heraog 
mündig und Vormund seines Bruders sei, so trage er Be- 
denken deshalb etwas an die Hamburger gelangen zu lassen; 
der Herzog werde wohl selbst dasjenige tiiun, wozu er von 
Rechts wegen befugt. — Andersehow, 8. Juni 1587. 



^ Ich fihre hier folgende Dirkande an, aas dem tM. Areki», DSaa- 
eohe nnd Deutsche Bäthe bearkiuiden eine VerbHudlimg mit Hamburg : 
CIiristianllL habe für sidi mid seine Brfider eine Erbholdigimg verlaugt. 
die Hamburger Geeaadten bei einer Znaammenlnmft mit den hAmgUehen 
Bithen sa NeumilBSter sich erboten ihn sn einer Hencschaft aasimeh- 
men. Damit der Kdaig nicht safrieden« Die Sache veEhandeit sa Nea« 
mnnster, Bramstedt, Laneaburg uid sonst. Am Ende durch Handlang, 
nidit Ton Beohts wegen, eine andere Form festgesetst, mit der Be- 
fogius filr den König sn protestieren, dass es seinem Bedit anf Erb- 
hnldigang keinen Abbrach thim solle. Darauf der König in die Stadt. 
Von dem Bfirgermeister etc. angeredet: 'bekennen uns sa wesen die 
gliedtmaßen der fürstenthumbe Holstein mmd Stormamn und woUsnn 
uns bei Ew. K. M» nnnd ihren mmmndigenn brudemn als försten zu 
Holstein and Stormam haltenn unnd habenn in sdlenn gepurlicbenn 
sacben, als fromen leatton bei ihi'enn natürlichen erbgeboren landeßfursten 
und hem sn tbuende gepurei unnd ali unß unsere vorfahren bei der 
herschafft zu Holstein und Stormamn gehalten l»benn\ Hambarg, 
Sonnabend nach Qoasimodogeniti (Mai 8) 1588» 
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Beriebt einer HeBskohen GeswdiBoliftft von 4 Penoiieii 
über ibre Sendung nacb dem Tode H. Friedrichs nach Got- 

torp und Dänemark. 

5. Sepi (1587) in Gottorp angekommen. 6. Sept. Au- 
dienz in Gegenwart der Eäiiie (Detlev iUntzau Statthalter); 
nachher die Räthe zu ihnen. Diese tragen vor: Es sei zu 
bandeln wegen der ObenrormondBchafty die dem König m 
Dänemark anzutragen, und w^n der Besoldung derer die 
bei der Regierung, den Aemtem und Diensten bleiben. Im 
ersten hätten sie den Hessen nicht vorgreifen wollen. Im 
andern ; es sei die Hofhaltunsr abzuschaffen, H. Philipp bei 
der Mutter zu lassen, jedem der Prinzen ein monatliches 
Deputat zu geben; kein gemeinschafUicber Tisch: weiter 
wollten sie sich nicht ausUusen. Die Hessen erklären: Philipp 
lei nach Dänischem Becht (dem Lovbuch) mttndig, da hier 
das 16. Jahr gelte; sie wollten den König um die Obervor- 
mundschaft bitten; die Mutter habe die Vormundschaft an- 
genommen und sich von der Kon. Maj. dazu bestätiaon las- 
sen; sie wolle sich auch wohl etwas um die Regier img kiun< 
mem und sich einzelne Räthe zuordnen lassen. Die Holsten 
erwiedem: In Holstein gelte nach Sächsischem Recht das 
18te Jahr. ^So weren die beide Hertsogthumb Schleftwig 
und HoUstein also privilegiert, das die regimng bei den 
beiden nicht könne noch möge von einander gedrennet wer- 
den Der Landfriede Bei in viel Wege von fl( n Jungen 
von Adel und bevor zum Kiel violiert. Mancherlei Ver- 
wickelungen machten es nöthig, den König für sich zu haben: 
derBclbe werde mit der Obervormundschail nicht sufiieden 
sein. Sie sind für omnimoda et absoluta tntela: wenn der 
König nicht die Hand über ihnen halte , müssten sie su 
Boden gehen. 

Die Hessen unterscheiden genauer: Obervormundschaft 
der König. Die Vormundschaft könne er höchstens fiir den 
Dänischen, nicht für den Reichsboden in Anspruch nehmen. 
Vormundschaft die Mutter. Regierung die Mutter. Diese 
wisse sich zu bescheiden, dass mit der Regierung nicht die 
Ritterschaft, sondern nur die andern Unterthsnen, Bürger 
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tmd Battem, gmoMiit imn: lie gehe auf Meterhöfei Aemter 
imd dgl.; wm ftr ein Weib eich nicht pMse| Jnstiti^ 
EammergerichtMachen etc. bldbe auagenomnien. Hiraaregi- 

ment diu Mutter. 

Sept 8 verlassen die Gesandten Gottorp und kommen 
den Ilten nach Kolding. Der König unpäasiich, beauftragt 
drei Bäthe mit der V^erhaudlung. Er will die Vormundsobafl 
ftbemehmeni aber nicht allein den Namen eines Obenroimiuida 
habeni «ondern auch die Regierung annehmen^ die Aemter 
beetellen nnd aonst alles andere eo der Vormnndichaft an- 
hängig thtin. Da« Leibgeding der Herzogin mfiaie er erst 
kennen y ehe er etwas bestimme. 

Die Gesandten schreiben hierüber an die Herzogin 
Wittwe. Diese erklärt sich im ganzen nachgiebig, will nur 
LoBpection der Aemter und Dienste, Mitwirkung bei der 
Bestellung der Räthe. 

Sepi 22 giebt der König seine Schlusserkläning (fehlt 
bei den Acten). 

Sept. 23 sind die Gesandten in Apenrade bei der Her- 
zogin. Diobc erklärt am 2,4., dasB sie sich der Vünriimdschaft 
und Regierung durchaus begeben und dieselben der K. M. 
absolute et omnimode überlassen wolle; hoffe, der König 
werde in Beziehung auf das Leibgeding nachgeben (wünscht 
Kiel, Beinbeok und Bordeshohn ohne die 4000 Thl. der 
neuen Veischmnbuiigy oder Kiel und Berdeshoim mit den 
4000 Tbl.). 

Besondere Nachschrift: Im Ghitiorper gemeinschaftlich on 
Archiv sollten einige Acten sein über das ICrbrecht auf Nor- 
wegen und das Kecht am Stift Schlcswia: : es sei bedenklicii^ 
sie dem König bei der tatela allein zu überlassen. 

Die Sache kam nicht zum Abschluss. 

K. Friedrich an Landgr. Wilhelm: da er wider Ver- 
hoffm etwas Besserung i^Qre, sei er geneigt mit ilim in 
Flensburg susammen au kommen. Andersohow, 26. Märs 
1588. (Der König f 4. April). 

Nach Schreiben Landgr. Wilhelm« an Christine vom 
April Id war sowohl die ^ rage wegen der Vormundschaüt 
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wie die wegen deö Leibgedinga der Herzogin nicht erledigt 
Der Landgr. meint, die Vormundsciiat't könne möglicher 
Weise Johann d. j. fordern. Doch sei Philipp fiir Schleswig 
mündig. Ueber die Begienmg möge die Heraogin ei& Qiit- 
•eklen der Geh. Ridie aaiseiieii )bbs6d. 

H. Chvietine an Landgr. Wilhelm i lia wünsche aueh 
jetzt seine Heise, um in ihren Angelegenheiten seinen Rath 
zu hören. Der junge Fürst solle einen eignen Hof haben, 
was ihr nicht gelegen. Der Landgr. möge machen, dass der 
Hof des Sohnes ^zum ringsten als immer sein kann mag an- 
gestellt werden'. Wenn ein guter Hofmeister, sei wohl kein 
Statthalter au Gottorp nSthig, 'sondern die Bttthe^ so mei« 
nem Sohn verordnet werden, zugleich regieren m^ten'. 
Ausserdem wegen ihres Leibgedinge, 13. Mai 1588. 

Dieselbe an denselben: wolle einen vertrauten Dinner 
mit geheimen Aufträgen schicken. 15. Mai. 

Sendung des Hermann von der Becken durch Chri- 
stine an Landgr. Wilhelm, 16 (?) Mai: 

Kaieh dem Tode des Königs von Däneiiiark sei es f^r 
gut «Bgesehen, dass H. Fbitipp von seinen angefeUenen Pa- 
tnmoniallanden und Leuten di« Erbhuldigung für sich und 
seine unmündigen Gebrüder annehme, welches auch also 
ins Werk gesetzt. Sie habe dann Statthalter und Sampt- 
räthe nach Kiel beschieden, um wegen Bestellung des Gou- 
vernements u. a. zu berathen. Schickt ihr Gutachten und 
ebenso das der Geheimbten Räthe. Ihre Witthumsverschrei- 
bung von ihrem Sohn Friedrich sei von den Sambträthen 
unterschrieben und von dem Kaiser durch Vermittelung 
L. Wilhelms bestätigt worden. Sie will sich der von den 
Käthen nicht gewünschten Inspection begeben, ist aber auch 
gegen einen Statthalter mit dem Recht der Inspection. Es 
genügten vier residierende Räthe: ein Kanzler, Vicekanzler, 
einer voni Adel der zugleich Amtmann von Gottorp (Sivert 
Rantzau), ein gelehrter vom Adel, der zugleich Hofmeister 
und Marschalk y dazu 4 Landräthe, Detlev Rantasau, der unter 
H. Friedrich Statthalter | Claus von der Wisch, Didrich 
Blume, Casper Hoyer, die zugleich als Amtleute ihre Aemter 



Digitized by Google 



46 j^ACHJb OL.G£ H. FRIEDRICHS UHTD PHILIPPS Y. GOTTORP. 

verwalten möchten; fiir die aadem ein monatliches Deputat 
featznsetKeu. 

Das erwähnte Gutachten der Sambträthe ist vom 13. Mai: 
Der König habe dem Landgrafen Wilhelm die Tutel aii%e* 
tragen, dieser halte Philipp ftbr regierongsfUiig , sei auch 

fUr keine Vormundschaft ^ sondern dem Philipp selbst die 
Regierung der Patrinionialämter zu übertragen. Gegen eine 
Oberinspection der Mutter: sei den Rathen die zur Regie- 
rung verordnet schimpflich, 'verweißlich, aufirücklich'. Zu 
Anfang möge sie das Regiment mit beateiien und ihren gaten 
Rath geben. Dem Herzog sei aus dem Adel ein StatÜialter 
und Hoftneiater zu adjungieren, ausserdem ein Kanzler , einer 
der zugleich Amtmann sei und ein Vicekanzler. Diese hät- 
ten am Hof zu residieren. Wichtige Sachen an den 'ge- 
meinen Rath der Sampt Landrathe ' ^ zu bringen. Ob die 
alten zu behalten oder neue zu bestellen , anheimgegeben. 

Landgr. Wilhehns Antwort von Juni 7. U. a* Wenn die 
Bitterschaft mit dem Privileg E. Christians (I.) ihre bösen 
Gewohnheiten justificieren wolle , so sei ihr doch solches in 
demselben privilegio damit genugsam benommen, dass den 
regierenden Herren darin zugelassen, dass sie arge »Sitten^ 
die gegen Gott und Recht sind^ abwenden sollen. 



K. Rudolf giebt für H. Philipp einen Indultbrief auf 6 
Monate, 2. Juni; die Dänischen Reichsräthe fUr Schleswig 
von Trinitatis an anf 1 Jahr^ 6. Juni Lan^af Wilhelm 
sucht um venia aetatis nach (im August werde Philipp in 
Schleswig quaMciertj 7. Juni. Diese ertheilt der Kaiser 
26. Juli. 



Zusammenkunft der Räthe. 

Auf Aufforderung des H. Rantzau^ wonach 2 adliche 
und 2 gelehrte Räthe sich in Eiei zur Besprechung einzu- 
finden^ sind sie 19. Juli hingegangen* Zur Berathung ge- 

* Diese heissen auch : Königliche und fiii'stliche Holsteiiisclie Sambt- 
räthe j beideraeiU Sanibti-äthe. 
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stellt die gemeinachaftliche Lehnssuchung wegen Schleswig 
and wegen HoJsteiu, gemeinschaftliche Bestelluag der Advo* 
caten und Proenratoren am Kammergericht Uiusofriedeii; 
daBB der Hersog för sich das Indult gesacht und erhalten; 
namenilich beim Kaiser. — Die Berathung bis snm 22. Juli 
ausgesetzt und zu dieser alle R&Üie berufen. Hier wird 
über die vorzunehmende Wahl verhandelt und ein Landtag 
auf den 16. September angesetzt — 24. Juli 1588. Vgl. 
Batjen, Handschriften S. 47. 

H. Christine an Landgr. Wilhelm: meldet die Absieht 
der Stände zu wfthlen; die Absicht sei, dass die Bftthe die 
Begienmg bis zur Mfindigkeit Christian TV. behalten. Das 
Privilegium Christian 1. sei zu keiner Zeit efFectuiert worden. 
Bittet um ßath und Absendung von Rathen. — Kig-enliändige 
Nachschrift. Klagt ihre Noth; in gross Herzeleid esse sie 
ihr Brod. 30. Juli. 

Landgr. Wilhelm , Instruction fUr seine Gesandten. 
Unzuiriede&y dass die hersoglichen B&the nach Zusammen- 
kunft mit den kdniglichen den Landtag ausgeschrieben mit 
Angabe des Zwecks: zur Bestellung der Regierung und 
Herstellung der Privilegien. Die beiden Fürsten möchten 
sich vereinigen y dass von der Wahl nicht die Rede sei. 
Der Hersog namentlich möge nicht darauf eingehen, sich 
mit der empftngenen Huldigung der Städte und Unterthanen 
begnügen, die Bitterschaft werde schon folgen. Er mdge 
an den Kaiser und die Krone Dänemark appellieren. Möge 
die Regierimg in die Hand nehmen und dieselbe mit red- 
lichen; verständigen und getreuen Leuten bestellen u. 8.w. 
6. September. 

Bericht der Hessischen Gesandten m den Landgrafen 
WiUißlm über die Verhandiungm auf dm Kieler 
Landtag. 1586, Sept. 23, 

Durchleuchtiger Hochgepomer Fürst. £. F. G. seint 
unsere unterkhenige gehorsame dienst jederzeit zuTor* Gkiedi- 
ger Fürst undt Herr. Ob wohl £.F. O. wir die yerrichtung 
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uneerer mithaben deu Commisaion gern etwas zeitlicber vit^- 
tertheaig zu erkennen geben wollen , seint doch die haodo- 
long dieses orts dermaßen togelaufen^ das man, ehe im<i 
»ivor der Landtag aeia eadteohaffl; erreieht, nichts gewisses 
iobreiben koennen, spadem der TobtendigeQ erledigvng itet 
itatgeweiener heiideU erwalirteii nueeteiiy tmtertbenig Inttend^ 
EL F. Q, wolle nnft txM gemeltea tuBechen de« yerwnltea 
fictireibeiit halben goedigt enlK^hiildigt haltenn. Undt damit 
K. i\ O. det> anlaügö, mittels undt endcs derer alhier zum 
Kliel verlaufenen hendel gnediges wissen haben mugen, iß es 
ann deme, als wir zufolge J£. F. G. bevelchs freytags den 
Idb Septembris zum Kiel eiakomiDen, undt folgenden tage für 
mittag Yen Hertsog Philipsen sa jSehleAwig Holstein etc. in 
beyaein seiner F. G. GantiBlerey benendtUeb B. Scbnltwii, 
Caspar Hoien^ nadt sweier Canunersecretarien, geboeret wor» 
denn, ancb erfabrenn, das von wegen Hertzog Hansen von 
Meckelenburgk Cloß Clusius undt Henrich von Stralendorff, 
von HertzoGf Frantzeii von Saxen Otto von Lutzaw undt 
D. Moüer Hamburgischejr syndicua zur aasistentz dieses ta- 
gee aueb geschickt gewesen, haben wir desmahls nichts mehr 
geworbenn, denn das wir £. F. G. persenlich verpleibenB 
entscbnldlge^ undt bogefare^ weil seine F« G. angescbriebemi^ 
das dieser endts der Ton den Sobleftwig* und Holsteiniscben 
Landtatenden angemaster wähl halber umbstendiger bericht 
geschehen sollen^ daß wir dann denselbigen zuforderst einzu- 
nehmen unnd E. F, G. bedeuckens darauf seiner F. G. mit- 
amibeilen erbietigf mit fernerm gewohnlichen zu entpieten etc. 
Unadt weil seine F. G. nechst gebnrlicher dancksagong 
nndt entscbnldigung, das dero fraw mutter w^gen Xrer F. G, 
leibs blodigkeit unfi persohnKcbe audients diAmahll zu gestal- 
ten obnmnglich, sich unser begehren gnedig gefallen ^ auch, 
nacli gehaltener mittagsmalzeit umb zwee schlage in bey- 
sein des Cantzlers, Caspar Hoiers, D. Mily undt D. Horne- 
mans, bestelttcr Holsteinischer rethe, unnß undt dem Bremi- 
schen gesandten unudt Cantzl rn D. Caspar Kochenui wel- 
cher doch von seinem G. F. undt Herren allein wegen Lu- 
becky als ein Praelaten Staadt, auf diese Holsteinische landta- 
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versamblong abgeferttigt geweeenn, nach fernem b^riobt, wie 
es auf jeder weil fxirgewesenn todtsfall mitt der Bucceaaion 
der Hertsogen von Hoktein imdt hnldigiiiig der unterthanen 
von seit an Ohrktiani L regis Daniae tfaodt biA auf die 
leisten gehalten worden, thnn lassenn. 

Hüben wir demnach sujitags den 15. dieses für der pre- 
digt (weil der landtagk für der handt und noch der zeit 
unsere ermessens wenig zugestellt gewesenn, damit man den 
landtstenden bericht der sacben thon koendte) unser Werbung 
voistendig abgel^, die arsachen, warumb die landtstende 
iieh erafft eines berumbten privilegü keiner wähl anmaaeenn 
koendten, der lengde nach Vermeldet | und dieaelbigen auf 
Hertzog Philipsenn gnediges begehren seme F. O. folgenden 
dinstags schriüütlich zugestellt, inmassen E. F. G. dieselbigen 
3ambt copien verschiedener Investituren, tiieilungen, verzieht, 
huldiguugea, Privilegien etc., auß welchen obgedachtf inotiven 
genommen, beygefügt mit A. item numeris 1. 2. 3. 4. 5. 6. 
7. 8. 9. 10. 11. 12. 13. 14. 15. 15. 17. 18. 19. 20. 21. 22. 23. 
notirt gnedig au entpfangenn. 

SontagB nach mittagk habenn wir nnB bei . den könnig- 
liehen Dennemarkischen gesandtenn Breide Rantzaw, welcher 
des konigHchen stadthalters in Holstein Henrich Kantzaw 
söhn, unndt Dennemarkiseher reichsrath etc., undt dan Hen- 
rich Ramein königlichem Dennemarkischem hofmeister an- 
geben laßen^ mit yormeldungi das an atadt undt vonE.F.G. 
wegen wir ans mit ihnen gehm ein wenig onterredenn nndt 
SU ihrem ge&Uen seit nndt mahl sa benennen gestdt haben 
weiten. Als wir nun anf entpfangene resolittion in der kir- 
chen zusammen kommen, und wir nach gewohnlichem gruft 
ihnen angezeigt, wie E. F. G. von dero vettern und söhn 
Hertzog Philipsen zu Holstein berichtet, was gestaldt die 
Schleßwig- unnd Holsteinische stende die von alters hero 
den Heitsogen zu Holstein Iren erbangebornen landtsfursten 
nndt herm geleiste gewonhliche .pflicht nicht leisten, sondern 
Bich vermng eines too Cluristuuio Eonig za Bennemark dem 
ersten des nahmens gegeben Privilegien einer wähl eines 
regirendcn herrn zu Schleßwig Holstein anmaßenn, undt 

Urkunden II. 4 
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nach beachenar wahi demseibenn angeloben nudt eidtlich 
huldigen woltteon, damit dan nicht allein die über hundert 
jhar bift auf die letstrenriorbeiie HeHaogen au Holstein ete. 
berpradite gebreucfaltehe hnldigoDg caMirt^ aondeni anok 
hierüber den beden Rttm- und Deniflehen rdchen ak IciiB* 
herrn undt daü den Hertzogen zu Holstein vasallis in directo 
et utili dominio mit vorgegrieffen, undt auß diesen erblehn 
ein wahifiirstenthumb, darinn die unterthanen einen herrn auß 
des verBtorbenen kindem ires gefaliens zu erweblen, und die 
andern ins lerehenfeldt zu weiaeo belügt aem wollen, gemadit 
werde. Wie man auch umera ermeaaena kein eintaigeu actum 
eiaigea erwehlten HertEogen aulBobteiii naefa dem gegebe- 
nen privilegio apeeifieiren, viel weniger darthnn kondte, das 
sie einem erwehlten, sondern allzeit erbgebornen herrn ge- 
Liilditet, undt auß dieser wähl nichts dan ein merkliche 
ohneinigkeit undt blutvergiessen unter den Hertzogen zu 
Holstein zu gewarthen, die landtstende auch ein solche waM 
oiekt berpracht; sondern das wiederspiel auf jeder weil au- 
getragene buidigongs feil durch ihre eigene thaten n^probirt 
Als haiten E. F. G. unA in goaden auforlegt undt beföhlen^ 
weil dem jungen König zue Denneaiarck undt seiner Maytt. 
gebrudern erben zu Norwegen und Hertzogen zu Holstein 
nicht weniger als seiner F. G. vettern unndt söhnen den 
Hertzogen zu Holstein Gottorfischer linie an erhaltung her- 
prachter gebreuchlicher huldigung unndt yerbinderung be- 
vorstehender wähl mercklicb gelegeaa^ das wk mit den ko- 
n^iichen Dennemarckischen geaiadtan, vor dem laadtage 
undt getbauer proposition, aull den sacken vertraulidh redeniiy 
mmdt von denselben anforderst; was hey dieser sacken wol 
furzunehmen sein möchte, vernehmen soltten, wehren wir 
diesen erbietens, als dan K. V. G. gedancken gleichfals inen 
au entdeckenn. 

Hierauf haben sie nach genommenem bedacht, gewöhn- 
licher dancksagung undt erbietben, sich didiin erklertt, daa 
sie mit credenta^ gewaldt unnd instmction von der königli- 
chen witfcibezi auf diese landesversambluiig abgeferttiget, unndt 
Sölten sie (weldw sie uns ^^cbwol ingekdm angetrawel ha- 
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ben wolten) die vorstehende walil oder der landtMJhafilt ipti- 
vilegia gahr iiieht diapatiren; sondern dieselben hey ihren 
wirden ohndisputirt dnrohauß verpleiben laftenn. So wehre 
es anch nicht ohne, das die kndtotende zn verschiedenen 

mahlen bei Konig Friderico, Konnig Chrisüaiiü 3., Hertzog 
Jühansen undt Adolfen, auch Kon ig Friederich dem 2. 
die wähl gehabt , und dieweil es die gelegenheit auf irer 
selten bette, wolten sie sich mit der communication frenndt- 
lich entschuldigt zu haltten gebethen habenn. Dieweil wir 
dann ob dieser gefallenen resolution yermercken koenneiii 
das es mit der furgestandenen wähl auf der konigischen 
Seiten dnrchanft ein nnderbawtes werok geweseim, haben wir 
den hunden^ den nehisten abgeblasen, mitt der anzeig, weil 
CS mit inen die gelegenheit hette, das wir unß dan der ge- 
habten underrtdung unndt vertrawten erkleruug freundüich 
bedanckten, mit erbieten etc. 

Montags den 16ten hnjns aeint die Sohieftewig- andt 
Hokteiniseke landtstende von praeiaten, litterschafffc nndt 
Steden (w^cbe s«nd die Bistumb Schlesewig nnd Lubeek 
von praelaten, dan von Steden Kiel, Itsebo, Reinsburg unndt 
Oldesloe, so allein privilegirte Steele sein) aufen rathaus zu- 
sammen kommen, unndt ob wol den praelaten die proposi- 
tion auf den landtagen zu thun geburet, auch an Lubecki- 
sehe gesandten gesonnen worden, jedoch weil Lubeckische 
sich entschuldiget, hat der konigsche Statthalter Himricb 
Rantsaw das werok auf sich genommen , wmdt dieses pro- 
poniret: 

Nach dem Eonig Friederich der 2. au Dennemarck etc. 

unnd Hertzog Adulff /.u Holstuin, sein gnedigste undt gnedige 
fursten und herrn, mitt todt abgangen , undt nunmehr diese 
lande undt furstenthumen keinen regirendeu herrn noch 
haupt betten, unndt also keinem Hertzogen zu Holstein mitt 
pflichten verwandt wehren, unndt dan den Stenden auf ein 
solchen ML einem r^girenden herm vennug konig Ohristiani L 



^ ^hnndeD* sdieint aas *liereii' eorrigiert. 

4* 
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gegebenen privilegii nicht aiiein 2a erwehlen uadt zu kiesen 
itej ttnnd bevor «tondei Bondern sMush den ambtleuten und 
▼egten atte heuaer imd embter zu getrewer handt des sa* 
ktmilltigen erwehlten (welchea itso wol in «cbt zu neiunen) 
uumbeliakten gepuren weite : so betten königliche nndt ftirst- 
liche Stadthalter unndt rethe diesen tag ausgebe In iebeiiii, 
dero andacht, das zu einer öffentlichen wähl eines regiren- 
den herrns dieser iursteuthumen geschritten, unndt derseibig 
erweblet werden solte, wie sie sich dann gegen kndstende 
lies eracbeines anun höchsten bedaackten, woitea auch auf 
gesambt nndt eines jeden begebrenn nicht aliein den Privile- 
gien bericht tilun, besondem anch oopien derselben meniglich 
comratiniciren. Es wehre Konig Christiane dem ersten, nicht 
als oineiii gebornen, soudern erkornem herrn gehuldiget, unnd 
ob man sich wol mitt Oraff Ütten zu Scbaumburg zu Oldeslohe 
vergliechen uudt seiner Ö. 41000 goltgulden zum abstandt 
dießer furstenthumb geben' mueften, hab doch die landscbafit 
solch geltt contribuir^ wmd hettea sonsteu die folgenden herm 
durch eine waU, wie sokbs vom königlichen stadthditter 
narrirt word«i) snccedirt, onnd weil von der Konniginn su 
Dennemarck so wol als dem jungen printzen selbst zur re- 
girung verordneten reichsrethen ettliche gesandten ankom- 
men, stellte der stadthalttt r zur landtateude gefallenn, ob sie 
nicht zu erfordern und ires anbringeus halber zu hoerenn, 
die königliche und fnrstUche stadthalter undt rethe wehren 
der meinung, das man sie gehört hette^ Weichs sich demnach 
die landtstende gefallen lassen. 

Anff diese proposition haben königliche Dennemarckisehe 
gesandten den Holsteinischen landtstenden von der könig- 
lichen wittiben in Dennemarcken und des reichs rethen zu- 
gefertigtes credentzschreiben überreicht, unnd hat Henrich 
Ramel mundtlich angezeigt, weil nach todtlichem verfahrenn 
der gewesenen regirenden herrn in beden iurstenthumben 
Schlesewigk unnd Holstein den landtstenden nunmehr die 
wähl eines regirenden landesfursten unndt herrns erschienen, 
und sie ein regirenden herrn erwehlenn wurden^ dazu sie 
inen dan gluk uudt heil wünschten: So wehre seiner gne- 



Digitized by Google 



H. FEIEDKECHB UND FH1UPP8 T. GOTTOBP. 63 



digsten Eonniglii^ der konniglielien witfciben in Denaemarok, 
wie such Dennemarckiicher reichsretben gnedigst nnnd 
ireandilichfl begehren tindt bitten, weil der itzige junge Kon- 

nig ChristiaDus in Dennemarck der vierdte des nahmens 
mitt vielen ftirtrefflichen tagenden und einem herlichen ver- 
Btandt von Gott begäbet, sich auch dieser itzt vorstehendenri 
wähl nnderwurffe, die landtstende woltten seine koa Maytt 
reapectiren, dieeelbig cnm regirenden berm erwehlen, ondt 
in dem auch die ofit nnndt vielmabk von seiner Maytt. gne- 
digstem berm yatter Konig Friderico dem andern diesen 
iurstenthnmen bewiesene guttbaten, und das seine Maytt 
ver^ pater patriae geweseim, behertzigenn. Unnd ob wol 
die reichsrethe nit gemeint, sich in frembde bendel zu 
mengen, jedoch weil sie mit praelaten, mannen und Steden 
benacbbartt, ancb bishero under einem banpt and herschafit 
gewesenni in yerbandtnnft mitteinander gestanden, als sehen 
sie nichts lieben, dann das sie nochmals under einem hanpt 
sein und pleiben mochten, seintemahl den untertbanen nidhts 
nutzlichers dan von einem baupt regirt zu werdenn, daraitt die 
furstenthummeu auch auf alle feile Zuflucht undt trost haben 
mochten. Wo sich auch die laudtstende befahrten^ das inen 
wegen des Königes minderjarigkeit ire priviiegia itzo nit con- 
firmirt worden, als waren sie erpietens, den Stenden dero gestaitt 
caation m tirnn, das, wan ire Maytt zu deren jharen kehmen, 
inen solbhs konig > und forstlich gefolgt und gehaltenn wer- 
den solte, aUes fernem inhahs mit — B. — noiirten pro* 
tocolls. 

Nach mittag sein Hertzog Philipsens landrethe, welche 
aufm rathhauß als gliedtmassen des landtstandes von der 
ritterschafPt gewesenn, zu seiner F. G. kommen, und diesel- 
big' gethaner proposition, auch konniglicher Dennemarckischer 
gesandten anbringens berichtet, mitt femer anzeig, das sie 
keines wegeS; die von den Hesuschen gesandten gegen das 
Privilegium erregte motiven den landtstenden furbringen zu 
lalicD , rathen konten , in erwogun^ , äolclis die landtstende 
nicht all(Mn irritirn unndt verbittern, sondern auch dieses ge- 
wiiiUcii erregen wurde, das sein F. O. und die ibrigenn in 
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gefalur leihA, ]andt und leut komiBoa wnrdenn, dsFon sie Bich 
dtm fliriich bedingt baben, und da ei goachehe, auf den 
ML miBohiildig gebalten sein, auch «ioh birmitt yerwahre 

haben wolten, mitt der fernem anzeig, da sein P. G. irem 
getrewen rath folgen woltte, das sie dann mit undt uebent 
Hero farstlichen heystandt folc^enden dienstags morgens zeit- 
lich aufm rathhauii iur den landtstenden persönlich erschei- 
nen nnnd denselben zu gemnet fuhren soltte : 

Nach dorn weiland Hertaog Adalff zu Holstein, seiner 
F. G* berr matter christmilden gedecbtnnAy von Gott «oft 
diesem janunertbal in die ewige fi^udt gefordert, nnnd eiii«r 
erbarn landtschaflft onverborgen, welcher gestallt sein F. G. 
diese furstcnthumb so loblich unnd runiblieh, ja als ein vatter 
des vatteriandtö regirtt, das sie bey der wahrenn ouver- 
felschten religion Augsburgischer confeesion, auch verwalttung 
der Justitien nnd guter polica gcsckutzet, die unterthaaea 
mit keinen ongeburfichen contribationibos noch die ritter> 
sebafit mit fiecaliicben processen besdiwebrel, ire privilegia 
fturatlidh gebalttemi; sich ins gemein die yom adell so gnedig, 
giinstig und freuudtlich (welches wortt sie sonderlich gesetzt 
haben wollen) erzeigt, das außlendische fursten und herrn 
fast keinen underscheidt zwischen denn furstenn und der 
ritterschaffi; zu machen gewust, das sein F. G. mitt inen 
unden und oben, wie der landtschafit bewust, gelegenn^ and 
dabero bofoi woJtte^ eeiner F. G. beir vatter Hertsog Adolff 
gottseligen gedecbtnuft wurde nocb in iren bertzen ofanver- 
storben sein; mid dann es an deme, das sein F. G. als 
Hertzog Adolfs zu Holstein naehgelaßener eJtester söhn in 
seines gnedigen Gottseligen herm vatters fastapffenn mitt 
dem regiment (wan seiner F. G. solchs aufgetragen wurde) 
an dretten gentalicb entschloßenn^ auch also iurters dasselbig 
an Ibbrenn, das es vor Gott nad der wdtt yerantwoHtlieb: 
flo bett sein F. G. au den kndatenden das obnfelbar gnedig 
▼ertrawen, sie wurden sein F. G. bey dieser gemeinen Ter* 
samblung respectiren, die geburlicb in acht nehmen ^ unndt 
demnach derselben die erbhuldigung ^vide^^aliren laßen, da- 
gegen wollen sein F. G. gemeiner iandtschafit dero habende 
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Privilegien unnd fireyheiteD nicht allein confirmiren, beMudem 
du auch denelben «ttm in desoetudinem kommen^ auf ge- 
«rinaerung renoviren, bettedigea midt nach gele* 
genlielt yerbeftenun. Da ire F. G. solcheB thetton, woltton 
nie alle beforderung enseigenn, das seine F. G. zum regiren- 
den herrn erkoren und bey landt und lauten pleiben boiite, 
wohe nicht, musten sie ihre dienstpflicht auffsagenn, von 
seiner F. ab und zu den landtstenden dretteu, undt des 
vatterlandes Privilegien verthaidingen helfifenn. 

Als nun hoehermeher unser G. hm Hertaog Philips au 
Hdstein unser und der andern Meckeibiugischen nndt Saxi> 
sehen gesandten bedenekenn bey diesen von den landtrethen 
furbrachten beden puncten begehret, ob man die von unß 
den Hessischen wider das angezogene Privilegium der wähl 
axL& den altten unndt newen belehnungeu, theilungen, ver- 
tregeUy huldigungen, anweißbriefen undt andern dooumenten 
gesogene gründe den landtstenden verschweigen, nnd sunt 
aadem den faittmg nach ermessen der laadtrethe obaiige* 
deoter maien thun sehe, oder nicht: 

Haben wir die HessiBche, so snm ersten gefragt, nnft 
diesüö erkitiret, das K. F. G. meinung ghar nicht wehre, die 
dem angemastcn pri vilogio widrige unndt rnit den furgeleg- 
ten verschiedenen documenten bewiesene actus den nehisten 
den landtstenden in bartt zu werffenn, seintemahl solches 
noch viel zu zeitlich. Sondern E. F. G. bedenokens wehre 
dahin geriditety das Herteog Philips ab der ttLÜMt, wmd weicha 
F. G., dero aohtaehen jhar volstendig erreicht, die huldigung 
an die landtstende gesonnen und begehret hette, das sie 
deren F. G. ftir sich, undt dan dero onmundige beden gbru- 
dem also hnldigenn, wie sie undt ire vorfahren hiebevor 
dero F. G. Gottseligen herrn vattern, altt- und uhralttvatter 
jederzeit gehuldigett, unndt hiebey die von denselben inen 
den nnterthanen erwiesene viel^ttige guttalhen behertzigemi 
wohtenny wie solche in apede ausforlich mit verschiedensii 
actiboa amplificirt werden koodte; dagegen wohte sein F« G. 
der landtschaIR ir herpraohte privilegia unndt freyheiten 
nicht allem betete itigeu; sondern hinkun£^igk nach gelegen* 



Digitized by Google 



56 NACHFOLGE U. F&I£DlUOBb UKb PHILIPPS V. GOTIO&P 



ibeit und des vAtterUuidti gedeiliober wolfahrt locupletireii 
wmdt Terbefteniii, dero giiedigen isnyemcht, w«il sein F. Gh. 
njehtii daon wu seiner F. G. herm vattor, alt^ iindt ohrait- 
vatter yoii den nntertbanen anf dergleiehenn zugetragene 
feil gehormmlieb tmdt ooterdienig geldtiet, itzmider begehrte^ 
es wurden bicL die landtätende im selben dem herpringcii 
undt der schuldiefkeit gcmeß zu verhalten wißenn etc., wie 
dan £. F. G. meioung auß unser mitbabanden instruction zu 
mebrem beriebt abgeleaenn worden. 

Verbleiten sieb nun die iandtstende mitt der btddigun^ 
ibrer vorfabren tbaten gemeft, webre das werek ricbtig^ wohe 
nitt, tmdt das sie knM des berambien privilegii die ge- 
brencblicbe nndt berbraehte huldigung Terwiederay seioer 
F. Cj. auch nicht änderst, als da hie sich der walil zutorderst 
undrrwurfig gemacht, als einem von landtstonden erwelthem 
regireoden herm anzuioben undt juramentum homagü zu 
lieisten bedacbt, so wollten dennest den landtetenden die an- 
sebentiicbe nnndt bewegliebe nrsacben, wanimb sein F. 
aiiA diesenn erblebnsftuatentbnmen kein wablfmtentbnmen 
in praejudieinin deminomm directomm et utOiam der andern 
ohnmundigcn , ohnbeiurmunderten jungen Hertzogen zu Soble« 
sewig-Holstein , dem herprin^en pjerad zuwieder, nicht machen 
laßen kondte, mit crutem gelimpÖ" undt ohne einige Verbitte- 
rung angedeutet werden, wie wir dann die nachricbtuog 
betten, lüs nach Konig Christiani des eisten todtlichem ver- 
fidtreoi imdt also nacb dem angesogenen wab^vil^o im 
ersten fall die ScUesewig- nadt Holsteinisoben nndertbanen 
Koning Cbristiani beden sobnen Konig Jobansen nndt Hertzog 
Friedrich nicht zugleich , sondern vermueg privilegii einem 
allein huldigen wollen, wie auch solches der Holsteiner 
chronica im vierthen theil bezeugte, das derzeit verschiedene 
tagsfahrten gebaltten, undt die sachen dahin geratben, das 
bede furstentbnmen sich ihres privilegii in diesem puncten 
mndt begebenn, nndt darauf Konig Cbristiani L beden sobnen 
Jobansen nndt Friederieben gebnldiget, welche andi inrdera 
die landt getbeüet betten, ünnd wehre dabey nicht vor- 
pUebonn, äundern ala Konig Johans für sich und seiner Mytt 
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bnider Hertsog Friederich die hiddignng an Hambarg in der 
fliadt damals gesonnen^ Hamburg aber auft privilegiTim^ wie 

zuvor von der ganzen iandtschail't geacLelieu, gangen, undt 
einem regirenden herm huldigen wollen, wehre in von den 
mitwesenden iSchlesewig - undt Holsteinischen bischoffen^ 
praelaten undt ritterschafft erinnert, das sich die landtschafft 
dieses pnneten mit der wabl begeben undt beden Herzogen 
als regirenden Herrn gehuldiget bette. Darauff dan die von 
Hamburgk sieb der wabl, allermaften von der landtscbafit 
zuvor beschehen, begeViemi, undt clarauf beden fursten, undt 
als dieselbigen auch verstorben, demnach dreien, benentlich 
Konig Christiane dem 3., llertzog Johansenn undt Hertaog 
Adolffeo als regirenden fursten gebnldiget bettenn, wie 
solcbes die Hambuigische Arcbiven nmbstendig testificiren 
wnrdenn. 

Wir betten auch alhier zum Kiel noch eins mitt Konig 
Christiani des drittenn unnd Herzog Hansen eignen haudt- 
zeichen underschriebenes und an die stadt Kiel haltendes 
sehreibenn, snb dato nach Mariae himelfahrt Ao. ge- 
sdien nndt geleBenn, darinn ire Maytt. nndt F. G. vorbe- 
sagter Stadt Kiel zn erkennen geben: Nachdem sie, die 
drey gebruder ire Erblande mit einander getheÜet, nndt 
der Stadt Kiel Hertzog Adolffen Erblich zugetheilet worden, 
das sie dan seine F. Gr. für iron Erblichen Landts fursten 
ehren, erkennen und seiner F. G. gewortig sein weiten, wie 
dan ire Maytt undt F. G. sie die stadt zu dem effect der 
pflioht, damitt sie inen anch yerwandt gewesenn, erüesen. 

Solte den landtstenden niebts angedeutet werdenn, kond- 
ten sie knnfiüg ignorantiam praetendiren nndt einwenden, 
das inen solche von alters hero furgangene geschieht nit 
zu willen gemacht, dahero sie endtschuldiget wehrenn. 

Undt dieweil auß seiner F. G. rethen und dienern nie- 
mandts diese bewegliche notturftige anzeig den landtstenden 
mnnddieh vermelden woltte, weil sie sieb alle befahren, es 
wurden inen die hülse undt köpff entawey geschlagenn, kondte 
es je dnrcb ein glimpfliebs sobreiben gescbeben, nndt solcbes 
den landtstenden per notarios et tcsteg insinuirt werden. 
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Da sich auch die landtstende an alle undt j€de von 
lemer F« Gr, eugewandte aiMchen Dichte kehm, «mdem 
mit der wähl nach wie tot Teffidiren weltomiy kondte dem 
lefarmben in eventitm sngeaaM werdcD, da alles iindt jedes 

enDnern bey ihnen diftmal nichts gelten solte, das &ie dan 
doch diesem werck ein anstandt auf ein jhar oder ettliche 
monatt, das bem F. G. die ieltüsherrn undt dero freunde der 
beschaffenheit dieser hochwichtigen Sachen berichten mochte^ 
gegeben Iiette, damit doch den andern ohnmundigen Hertao- 
gen SU Hcktein das üirigei so sie über hundert jhar ii^e* 
habt^ nicht in einem oder sweyen tagen dmrch dero imder- 
thanen abgestrickt wQrde. Dann wehen die laadtsteode 
einen regirenden hcrrn nach dem berumbten privilegio auß 
den Hertzogen zu Holstein erkiren, muste es einer sein von 
des Königs oder dieser linien, die lande musten alle onvei> 
theilt undt dem regirenden herm allein pleiben. 

£rwehleten sie Hertasog Philipsen F. G«, so wehren dea 
Konings zu Dennemark naohgelaftene oomundige andi ohnbe- 
fbrmnndete söhne derwegen sa diesem tage memahb citirfy 
yiel weniger gehoeri Dann was die itzige anwesende Den- 
nemarckische rethe belangte, küiidtcn sich die selbigen weder 
von des Konicrä kindera, so minores, noch von furmuadern, 
so nit in rcrum natura, zu diesem actu und underwerfiung 
der wähl legitimiren laßenn, es betten die selbigen, wie dan 
in gleichem ires gnedigsten Gotlseligea hevm Yatters bruder 
Hertsog Hanft die lande in gatem gemigem besits, das die- 
selbigen sich ihrer landt, so sie mtdt dero ▼oreltam über 
hundert jhar erblehns, nndt nicht wahls weift herpracht^ 
durch ein solche vorstehende wähl einsetzen laßenn solten, 
würde langr nicht geachehenn, undt da die landtatonde schon 
Hertzog Philipsen weletenn, kondten sie die einlieiferung der 
lande nicht leistenn. 

Erwehleten sie aber einen tob des Konnigs Seiten ^ nndt 
^ese linie soll ledig ausgehenn, so weiten sie doch bedencken, 
ob seiner F. G. ids dem itaigen einigen eltisten herm in 
praejudicium suum, zu geschweigen iratram, solchs nachzu^ 
gebenn sein wollte. Dann das seiner F. G. die Verwahrung 
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^etehehett, sie die laadtstende wollten swen Ngirende herm 
erweblen, desöü betten sie keinen grundt^ nmch das pri'< 
vilegium^ weleb« strietisBime zu verstellen , ven einem ^ nicht 

zweien disponirte^ unnd da Hertzog Philips itz ander gehelte, 
were seiner F. G. condition viel beschwerlicher, als der 
fmdem Hertzogen, so noch von 14, 12 unndt wenigem j baren 
iindt hiruber nicht gehöret worden, und was die landtstende 
denmaeb ex privilegio nkbt yerantwortten köndten^ solchs 
wurden sie anft diesem acta qnari ex contracta gegen Hertsog 
Pbflipsen, als das sein F. O. freiwillig itEimder sieb darinu 
ergeben, salyiren. 

Es mochte sich auch seine F. G. oder dero rethe die 
gedancken ghar nicht machen, das sich die konigsche rethe 
(Weichs doch des Königs kinder furters ratißciren oder irri- 
tiren kondten) der wähl darumb underworffen, das man auf 
jeder selten einen regirenden berm erweblen soltte. Dann 
anA demselben betten dee Königs sobne keinen profit, viel- 
mebr worden ire Majtt nnnd fnrstlicbe G. anm boebsten 
beleidiget, das man denselben dero erblehns furstenthumen 
zu wahlfui'ötenthumen, wieder altherkommen , wieder den 
lehnsbrief, bruderliche und vetterliche theiiungen, verzieht, 
oraltvatterliche testamenta, machen, und dieses alles, was 
die Idbliche altt-erfahme Etmige undt Hertzogen mitt zeitigem 
reifen ratb geschloftenn; siob einander konniglicb and forat* 
Ucb ma bähten zugesagt, so lang leit geraig berpraebt> 
Hsunder in der Hertzogen zu Holstdn mittderjarigkeit über 
einen hauffen werfen woltte. 

Wir trügen aber die tursorg, wau man bey dieser seiton 
das werck so weit bracht, das man sich dem angemasten 
privilegio underworffenn , undt seines anererbten rechts be- 
gebenn, oder in dasselbig streittig macben lassen bette, das 
konfildg die landtstende aof den fall von den konigioben 
deeen erinnert werden wurden, wolten sie orafil ibree be- 
rombten privilegü einen regirenden berm erw^len, so muslen 
sie niclit zween, sondern einen nahmhafft macheu, und 
solche wurde obn allen zweifei einer von der konigschen 
liaien sein. Dann wehiten sie einen von dieser üxuen, so 
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behielten die konigschen das hertzogthum Schlesewig, mitt 
aaaeig^ es inen ohngelegeiiy das sie ires hertzogthumbs durdi 
diese entathen aolten; wdtte diese linien viel vom 
privüegio sagen, wehren in die konigschen nicht allein qao 
ad juB^ sondern anch, da sie schon ohnhefhgt, mit der macht 
uberlegenn, und kerne diese linien gleich woi uinb landt 
und leuth, sie machte es wie sie wolte. 

Wann etwan der proceft auf der konigschen linien künffüg^ 
nicht angedenter matten gefttret werden solte, wüsten wir 
nicht, wie die itst anwesende ir begehren ivrters salviren 
nndt verantwortten konten, das itzunder das werek so schwer 

gemacht würde, da man sich der wähl nidit underwürffe, 
das man dan ge\vißlic]i umbs hertzogthumb Schlesewigk kom- 
men wurde y bevorab da auch die Dennemarckische reichs- 
rethe in angedeute wähl consentirt, und zu dem endt den 
königlichen gesandten sclireiben an die Holsteinische landt- 
Stande mitlgetheilt betten, wehren nns noch keine fbrkommen, 
die solchs schreiben gesehen oder gelesen betten ^ redeten 
▼on h6rensagen. Nnn wehre ja gewiß, das Demaemarck das 
reich der Ilertzogen dieser Gotturtischen linien und dero 
rechte erbenn nicht minder mit Schlesewig beerblehnet; als 
die königliche linien. Es wehre auch gewiß, das Denne- 
marckische reichsrethe indultum accipiendae investiturae ge- 
geben, nnd fismer ein tag zur lehnentpfeognift benennt 
betten. Das solche ansebenitiche fornefame redtÜehe ehrliehe 
lenih solche ihre insag wider fallenn, nnd denHertaogen su 
Holstein dieser linien das irige so gefehrlicher weiß entwen- 
den zu helfFen sich undternehmen soltten, desen kondten 
wir die Hessischen unß zu ihnen jsrahr nicht vermuten. Unnd 
wehren alle der landrethe persuasiones auf nichts änderst 
dan ganz widrige vermntang, aber unser der Hessischen 
bedencken anf gewisse von allen theilen den keiserliehen 
nnd königlichen lehenherro, lehenmannen; praelaten nndt der 
ritterBchafft versiegelte brieffliche Urkunden, anch pnbhea 
archiva fundamentiret. Das wir nun in vergleichung beider- 
seits fiirgefailener motiven in praeaenti casu unß die ohn- 
gewiße vennuetung von den gewiiien iundamenten verleiten 
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lassen solten^ dessen hetten von E. F. G. wir keinen, sondern 
vielmehr den gegenbefelch| d«s sieh Bertsog Philips/ es 
wQrde gleich fELrgebraoht was es wolle, somahl in keine 
wähl ergebenn, sondern sich vielmehr an die in hnldigung 
frenomene landt und leute haltten, ondt mit den andern der 
zuit erwarthen solle. " 

Wolle nun seine F. G. bey deren herrn vettere undt 
vattera meiuung beharlich bestehen , wehren wir nochmals 
dasjenige bej der Sachen zu thun erbietigk, was £. F. G. 
uns gnedig angetrawet hetten , nnnd wir auch ohne das m 
thun schuldigk. Wohe nit, weil wir dan so viel die wähl 
belangte keinen befelch entpfangen, unft auch mandati fines 
2Q ubergehen nicht geziemete: als bethen wir unterthenig, 
da sein F. G. sich der wähl, nacli dero landtrehten ermea- 
sens luiderwerffpTi woltc^ das untrer dan, so viel den post 
der wähl belanget, furders lu ( lue verschonet werden, damitt 
es nicht das ansehen gewöhnne, als das wir mit der mundt- 
liehen erklerung der wähl wiedersprodienn, und [mit] unserer 
gegenwahrt und folgenden actibus nicht desto weniger dieselbig 
approbirten, welches dan seiner F. G. auch umb so viel 
beschwerlicher fiele. 

Alb wir nun hiemit geschlolacmi , undt Meckelburgische 
undt Kidf rsaxiütthe gesandten ires raths befragt worden, 
habenn sie einheilig daiiin geschloßen, das die sachen von 
Hessischen wol erwogenn, unnd hetten sie die Meckelburgisohe 
das werck nicht aisoy wie der herr LandtgrafP undem banden 
gehabt, hielten dafür, es solte solches den landtretheHi wie 
von Hessischen vormeldet, zuforderst angezeigt, insonderiieit 
aber bey den landtstendeu darnach getracht werdcnn, ob 
nicht die wähl auf ein ander zeit verlegt werden mochte. 

Daraui hertzog Philips gesagt, das sein F. G. bej dieser 
meinung steif 2u pleiben gedeckte. 

Als wir nun abgedretten, unnd die landtrethe wiederumb 
sumHertzogen, auf ir instendigs anhalten, mitt anzeig, man 
liese sie stdienn wie die hundesbuben, hinein gefordert, ist 
inen unser der gesandten bedencken, wie wir vermeinten, 
das der Hertzog erscheinen imdt von den laudtätenden die 
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inüd^iiDg begehren uiidt sich erbietiifia sohle , eroffiiet woj> 
den^ welche sich teaek dwMeWiig «Jw, wie uiitt dar CMUtaler^ 
Caspftr Hoier, Stediog onndi D. ChmtiftD Boj in gegeowart 
des Hertaogen Angemeldet^ aoBierfaiilb das fbr das wortt 

erbhnldigung allein huldigung gesetzt wurde, gefallen laßenn, 
onnd hat der cantzler zu einer i^ewißheit den furtra^, wie 
derselbig geschehen sollenn, aois pappier braciU, wie bejge- 
logt mit C. notirt zu sehenn. 

Umidt itt demnach ire F. G. mit dero iandtretheiii dann 
dem eantaier^ Stedingen undt B« Ohrktian Bofy relictia 
omnibue principnm legatie in arce, weil die landtrethe in 
dieser manginng den beistandt F. G. gesandten gar wider- 
ratheQ; aufs rathhauii gangen ^ daselbstot seiner F. G. auf 
dem marckt die konnigliche Holsteiniöclie rethe entgegen- 
kommen, sein F. G. auüi rathhauß begleitet, undt an d^ro 
gewöhnliche etadt, da ein Hertzog an Holiteitt an aitaeii 
pfl^^; gesetat habenn* 

Unnd bat demnach der eantder anfimga den totrag 
also gethan, das er dem genommenen absehiedt fiMt gemeft 
gewesenn, er der cantzler auch uni> zu seiner wiederkunüt 
berichtet, das der furtrag nicht änderst dann verabschiedter 
maßenn geschehenn. Ohne were ea nicht, daa die iandtrethe 
hefffcigk in inen gedrungen undt gewolt, er soUt der wähl 
gedenckeni aber hett ea nicht thun wollen. 

Als wir nun in nnaer loaament kommen, haben an mehrer 
gewiftheit dahin getraditet, wie wir das whn rathhanß über 
diesen actum gehaltene protocoll zu verlesen bekommen und 
darinn sehenn muchten, was turgelauffen. Unnd weil wir 
solchs demnechsten bekommen, haben wir beiimden, ob wol 
der fiirtrag anfangs verabschiedter ma^^nn anpracht, das doch 
anft demselben, auf Henrich RantaawB kon^;üchen stadthalt- 
ten antwortt, ein etwas gegangenn, unndt der Hoktsinisohe 
cantzler Schnitze den landtstenden zu der Wahl, welche 
sein gnediger fiirst unnd lierr doch nicht annehmen wolleun, 
glnck, heil und den lu iligen geist gewunschet, welchs unnß 
dan hardt under augeun geschiagenn, wie aolchs das pro- 
tocoll feniera ausweiset 
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Mittwochen den 18. KSeptembris seindt wir aberinalh auf 
Hertzog Piiüips gDcdiges erfordern des morgens umb sex 
schlege sn seiner F. G. kommen , und hat seine F. O. durch 
dero oantader, in bejiein StedingSi Dr. Boi, D, Milii und 
D. Horoeniaii«, alleii gesandten varmelden laftea, was gestaltl 
vorigen tkbendts seiner F. G. landtreHie nach gehaltener 
maltzeit derselben angezeigt, das der cantzkr der abrede 
gemeß den furtrag nicht verrichtet, sondern in der proposi- 
tion gedacht hette, als wie diese furstenthumbe aut som h\ G. 
devolvirt unndt yeratammet, darüber die landtstende sehr 
dbnleidlich wehrenn ^ nnd da ir F, GK nicht lunb landt undt 
leut kommen woltte, muste sie die proposition in den werten 
endem, anch sich erbiethen, das sie alle in desnetudinem 
gekommene privilegia. erneuren. Ijcstedigenn undt verbeßernn 
woltte, sonst wurden die landtötende mit der vorhabenden 
wähl geradt verlahrenn^ undt den jungen printsen von Den- 
nemarck allein erwehlen. 

Herteog Philips hett sich gegen die landtredie mandtlich 
erklert^ sein F. G. gedeehte bey derselben herm vetters 
widt vatte» Landtgraff Wilhelms zu Hessen rath undt mei- 
nung zu pleibenn, angesehen da in die wähl gehelet werden 
soitte, seine F. G, und dero bruder viel eher umb landt 
und leute kernen. 

Es hattenn sich aber die landtrethe Ycrlanten h&em, 
daß diese wähl die biose regirungi aber landt undt leath 
gahr nicht belangte, welche den Hertsogen aae Holstein jedem 
zu seiner F. G. antheil yerpliebenn, unndt mnsten sie ohn- 
redtliche leut sein, wenn es die gelegenlicit Jiette, das ire 
F. G. und dero gebruder umb landt undt leuth kommen 
selten. Sie wohneten im lande, musten leib, gut undt blut 
bey seine F. G. setzen , wan andere davon aögenn. Der- 
wegenn sie nochmals irem getrewen rath an folgenn seine 
F. G. untertbenig gebethen haben wolttenn. 

Weichs nachdem es der cantader gehoert, hat er gesagt, 
wann es mit inen den verstandt hatte, weren sie in der 
Bachen mißverstendig , und kondte auf solchen weg seines 
ermessens diesem werck wol abgehol^Eenn werden. Und 
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weil solche saohpn furgefailen, begerthe seiae F. G. uneer 
der gesandten bedeockenn. 

Wir die Hessische haben vaA dennehist dahin erklert, 
da es die gelegenheit habe n n solle ^ das sein F. sich der 
wähl am underwerffen gedeckte , das sie unft dann bey dem 
post der waU gned^ uberaehen woke. Angeteheii, wir 
darauf ghar nicht befelcht. 

AN oltr» aber ire F. G. bey voriger meiflun^, das sn^ die 
huidigung, wie dero vortordern gotlian, begeiirte, beiiariich 
pleibenn, auf den fall kondten wir zu keiner verenderung der 
proposition radieDn. Dann es nii allein schimpfflich and 
zam hochsteii praejadidrüch, seintemal es besser were^ daa 
die wortte Diemals gesagt aift ausgelescht wnrdoiii, sondern 
ire F. G. befände itsander so baldt; womit die iente undi 
seiner F. G. landtrethe umbgingen. Sie sagtenn , die w ähl 
belangte gahr nicht die guter, sondern die blose regirung, 
unnd weiten gieichwol nicht leiden, das man sagte die erb- 
lehnfnrstentfaumen weren auf sein F. G. devolvirt mmd ver- 
stammet > da sie doch nicht allein bloft von seiner F. 
Gkvttseligen herm vatter auf seine F. O. nndt dero herm 
gebmder deyolyirt nnndt verstammet , sondern yermneg der 
kayser* und koiiiirlichen investituren , theilungen undt vep- 
tregen, erblich angestanimet weren, so iicsen sie sich ir 
auch öffentlich hören, wau ir F. G. nicht in die wähl ge- 
helete, das sie in gefahr leibs, landt undt lenth stunden, 
welches alles wiederwertige hendell wehrenn. Es gienge 
aber dieser grieff allein dahin ^ wan es ausgelescht wurde, 
das man kun£fligk auft dem protocol enswingen wolle, das 
alle ankunften der hertzogen zu Holstein bey diesen fur- 
stenthumben auß der eintzigen wähl herkemen, und das 
derjenige, so nicht erwehlet, sich nit einer schmiien groß 
anmaAen kondte, wie wir dann anhero vorige argumenta 
repetirt Auch sich Meckelburgisehe undt Nidersaxische mit 
unserer meinung TergÜechen haben, das Hertaeog Philips 
abermals bey denselben zu pleiben sich furgenommen. 

Wie nun die landtrethe nach unserm abdritt zum lier- 
tzogen wiederum b ins gemach gangen, uiindt unserer der 
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gesandten meinnng berichtet worden» , h«t tmA nach denel- 

bigen abermahligen abdritt der cantzler in bejsein seiner 
F. G. und der andern rethen dieses vermeldet. 

£s wolle in fiumma da nichts änderst sein^ dan das 
Hertzog Philips sich mit dem jnngen König zu Denuemarok 
bequemen y der wähl underwerffenn , oder landt nnnd leut 
entrathen muste* Soltten sie allein Holstein erhaltten, das 
kleckte nichts , selten sie Schlesewig recuperiren, musts mit 
recht oder gewaltt gescht;ii( un. Im rechten wehren diejeni- 
gen ricbter, welche itzunder tur den jungen ivonuig interce- 
dirten. Daher leichtlich der inhaltt ^ukunfiftiger urtheil ab- 
zunehmen. Solts mit gewaltt geschehenn, were HertaogPhi- 
üpsen ohnmogUch, dann die konigschea viel au mechtig. 
Derwegen dan sein schließliche meinung itzunder diese wehre, 
das der zeit gewichen undt in einen sauren apffel gebissen 
sein woltte, Gott wurde es zu seiner zeit richten! 

Hertzog Philips hatt sich gegen die landtrethe verneh- 
men laßen, ob nicht bein landtstenden so viel zu erhaltte% 
das man doch mit der wähl biß auf ein andere zeit inge* 
haltten bette. Aber solchs wolle von inen nicht gekort wer» 
den, d«n gewiß da sein F. G. sich iu zwej stunden mitt 
dem jungen König nicht bequemetc, (wie ihr wort gelautet) 
daß dann die wähl auf inen den Konig ergehen, sie ihre 
pflicht aufkündigen undt zu dem andern theil gahr dretten 
wurdenn. Weil nun inter duo mala Semper minus eligen dum, 
also hielte es der cantzler daFor, das man der landtrethe 
rath folgen muste. 

Es betten auch die landtrethe angezeigt, wie sie ver- 
nommen, das wir Hessischen mit den königlichen gesandten 
des landtspnviiegien halben vertrauliche communicatioii ge- 
hakten, und da solchs unter den landtstenden ruchtbar wer- 
den soltte^ wehre nichts gewissers, dann das es ein grosea 
au&tandt gegen uns die gesandten gebehren wurde. Der- 
wegen sein Gr. F. und herr in diesenn höchsten angustiis 
nochmals gnedig unsem gnthen getrewen rath begehrete. 

Hertzog Philips hat auf des cautzlers erzehlung geseulF- 
zet, unndt ist seiner F. G. das wasscr in äugen gestandean, 

Urkunden II. 5 
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liat sa unft den Hetiisckeii getagt, lem F. uch mit 

dem jungen printzen ja Tergleichen moste, solte doch dero 

cantzler allen gesandten vermeldenn , das sein F. G. solchs 
gczwun^ren und gedrungeD| und ghar nicht mit freyem willen 
getlian h&tte. 

Wir haben es bey onaer vorigen erklerung so viel die 
wähl belangt durchauft bewenden laftenn, kondten zu keiner 
wähl rathenn. Was aber den hindtatenden beBorglichen auf- 
standt wieder noA belangte , das wir mit konnlglichen Den- 

nemarckischen gesandten auß diesen Sachen communicirt, 
betten wir dessen ausdrucklichen befelch in unser instruction, 
unnd gebuerete miß unscrs (r. F. und Herrn befelch gehor- 
aamblich nachzukommen^ da wir auch das lebenn darüber 
zusetzen soltenn. Es wehre diese legation nicht die erate^ 
welche auf £. F. G. befelch wir hey Kays. Maytt Chnr- 
ondt filmten verrichtet Aber ein solcher schunpff seyELF.G. 
gesandten niemals begegnet^ wie an diesem ortt Und weil 
sein Hertzog l'iiilips F. G. so vleyssjg E. F. G. in umnem 
eventuiii umb dero rethe hierinn abzuferttigen gebethen, 
solchs auch also geschehen, aJii weiten wir seiner F. G., unß 
aicher gleidt zu verschaffen und onft gnediglich an dimittiren^ 
onterthenig gebethen habenn. Dan wan es die gelegeoheit 
mit diesen comitüs,. daa man die gesandten so traetlreii wolte^ 
hette, wehren wir gar onqualificirt erschienen. 

Darauf! llcrtzui: riiilips muudtlich und seuft'zehond ge- 
antvvorUet : wir sehen, das sein F. G. diz werck itzundern 
nicht endern koenne, sie troweteu sein F. G. selbstet, unnd 
wurde die zeit kommen, das sie antwortt darumb geben 
mnsten. Die bey seine F. G. in der nott dretten aolten, und 
seine F. G. rethe ondt yerpflichte diener wehren, sehen wir 
seibetet, das die wieder seine F. G. stunden undt dieselbige 
verließenn. 

Demnach ist der caiitzkr Seiiultze benebent den Meckel- 
burgischen und Nidersaxischen auch zu Hertzog Phiiipsen 
gedretten und iiat angezeigt, das Hessische gesandten fines 
mandati nicht ubergehen wollten. Desen weren sie nicht zn 
▼erdencken, aber die andern gesandten betten einen gemei* 
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neii beielcL, seiner F. G. das beste zu rathenn. Unnd weil 
sie befunden, das in diesen angustiis eiu weg nottreglich ge- 
koiireii; oder landt unndt leut Verlust, auch gelahr des leibs 
erwartbet sein wolte, wo hielten sie es dafur^ das sein F. O, 
ach demjenigen I dasa sich der junge Konig bekentlich ge* 
mach^ accordirete, nnndt die Bach dem lieben Gott befohlen 
bette. Weichs, nachdem Hertzog Philips also gezwungenn 
eingewilliget, ist es den landtretben, durch den cantzler undt 
andere rethe also vermeldet wordenn. 

Aber gedachte landtrethe haben mit dieser erklerung 
gahr nicht zufrieden Bein, besondern aiiA Hertasog Philipeen 
eigenem monde die erklerong anhdren wollen nndt derwe> 
gen begehrt, das sein F. G. mit inen allem sich in ein be* 
sonder gemach verfuegen mochte, wie dan beschehen, undt 
haben demnach die ftirsüiche landtrethe diese erklerung den 
landtstenden aufs rathhauß hinderpracht. 

Donnentagk den 19. sein dt etliche der landtrethe Tom 
rathbauft anft scbloft au fiertsog Philipsen kommen, nndt 
angeaeigt^ das der junge prints zu Dennemarck nndt S.F, G. 
zu regirenden Hert«^en in beden ForBtenihnmben Scblese- 
wigk unnd lloistciii sampt deren iiicorpurirten landen von 
den landlötenden erwehlet, dazu seiner F. G. sie unterthenig 
gluck wunschtenu, unndt solte die huldigung kuntftigeu sambs- 
tags geschehen, mitler weil woltten die landtstende ire gra- 
vamina veriaften nndt den regirenden fnrsten nbergebenn 
laßenn. 

Als wir nun vermeint gehabt, es wurde das werck ge- 
strig» tags abgehandelt undt gehuldiget worden sein, ist doch 
von den gemeinen landtstenden der wähl halber noch keine 
erklerung gefallenn, sondern es wirdt unß heut sontugs ange- 
deutet, das man das werck auff knnitigen dienstsgk ver- 
schoben habe« 

Weil nnß dann nicht ohnverborgenn, das £. F. G. ein 

großes verlangen nach beschafifenheit dieser hendel habenn, 
undt gt rii wissen mochten, was auf dem iandttage furgelau- 
ien, 80 haben wir den lackeyen den nehisten lalknn ablauf- 
han, nnd wollen £. F. G« der folgenden hendeU in unserm 

öl» 
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hUgigen aufbrechen gieicktaiti durch ein schreibenn untter- 
theoig berichten n. 

SoDst6t ubenchicken £. F. 0. wir auch dasjenige, was 
in Hambat^^ischer archif amf pei^^amen in buoher gesoluie- 
ben von diesem privilegio König Christiam 1. fitrhaiiden, 
mit D. notirt, welchs wir an einen vertrawten ort bekommen. 

Nachdem auch Herman von der Beck von Kays. Maytt. 
nechst verschienen donnerstags rnit dem keyserlichen Indult 
belangend veniam aetatis alhier ankörnen ^ haben E. F. G. 
gleicbfals dasselbig beygefugt mit E. notirt in gnadenn zu 
entpiangen« Es ist aber dasselbig nicht nbeigebenn, so weift 
es auch niemandts von landtrethen, die andern aber befiih- 
ren sich, es wurde die landtstende irritiren, undt behalten 
es in geheim. 

Sonstet berichtet Hcrnian von der Beck, das im sein 
begehrenn mit Bremen abgeschlagen, bevorab das itzunder 
Aftch Verdische gesandten am keyserlichen hoff gewesenn 
sein sollen, denen es gleichfids verweigert. 

WoltteH £. F. G-* wir smn bericht alhier fbrgelaufener 
hendel! unterthenlg nicht verhaltten, unndt thun E. F. G. 
Gott dem allerhöchstem zu fürstlichem wolütamlt undt glück- 
licher regiruug, unß derselben zu gnaden unterthenig be» 
fehlenn. 

Bat Kyll den 23. Septemb. Ao. Iö88. 
E. F. a 

underthenige getrewe und 
gehorsatne Holstein, abge- 
fertigte 

Ehäthe und Diener. 



Weiterer Bericht det' Henüitichen Gesandten. 1588, üctober 2, 

Dnrehlenchtiger Hochgeboraer Fürst £. F, G. seint 
unsere imderthenige gehorsame dienst jederseit zuvor. Gne* 
diger Fürst undt Herr, was fiir wunderliche seltzame hendel 
auf diesem nunmehr alhier zum Kiel gehaltenen Holsteini'^ 
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gehen landtage biß auf den 24. abgelauffenen moiiats Sep- 
tmbris furgelaufifeu , desen haben E. F. G. wir ia unserm 
nehern Bcbreiben umbstendig berichtet^ wandt sollen demnach 
K F. G. BW volstendigen Relation unserer Hokrteioischen 
vemchttmg in underthenigkeit nicht Terhalttenn, dw die 
landtstende drey aoft ihrem mittel mittwochene den 25. 
hujus zu llertzog Philipsen zu Holstein abgeferttiget, unndt 
seiner F. G. beygcfugto articulirte unndt mit F. notirte 
gravamina undertbenig ubergebenn undt bitten laßenn, weil 
die landtstende nunmehr ein geraume seit alhier aum Kiel 
diesem landtage mit beschwerlichen oosten abgewahrtet, sein 
F. G. woltte solchs gnedig behertsigenn, unndt inen forder* 
Hohe expedition in gnaden wiederiahrenn laften.' Als nuhn 
seine F. G. in erbchuug uberreiclitcr bebchwcrdenn befunden, 
das benebent d« m jiiTi<jren Koninge zur Dennemarck sein F. G» 
nicht allein zum regirenden herrn dieser iursteotbumb Schieß- 
wigk unndt Holstein erwehlet, sondern die gravamina Moh 
mehrer iheils dero maAen gethan gewesenn, das «ein F. G* 
ohne suthnn der kcmiglichen dieselben su beantwortten be* 
denckens gehabt: haben sein F. G. nach gehalttener deliberation 
daiiin geseLlolien, das sie in der antworttlichen erklerung dp? 
wähl mit keinem wortt gedenckenn, sondern weil sein F. G, 
vermerckty das die landtstende seine F. G. benebent demKomug 
lu Dttinemarek fwt ein regirenden landtstostenn erkennete% 
aioh anA irer F« Q., wie solch» herprsislity su bipldigen 
boethen, dss dann sein F, G. solches aooeptiren. Was titm 
die ubergebene articulirte beschwerden belangte, dieselben 
er Beben und sich darauf gleichfaJs aller gnedigen gepur 
vernehmen laßen woltte, wie dan auch also furt gescbehenn« 
Als nun nach besehener dimission des außsohnß der 
laadstenden die graviunina besehen» und befunden wordep^ 
das dieaelhigen iron den gesambten fursten m Holstein etc^ 
beantwortet sein wollen , hatt Hertaegk Philips die Meckel- 
burgische undt Xidersaxische geßandteu dazu vermoclit, das 
sie sich zun Dennemarckisehen räthen erfugt, undt von den- 
selben yemohmmen, ob sie auch dieser von landtstei^lea 
nbeiiBiebener beschwenkn halber mitt s«iner F* G. au oon- 
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municiren befelcht wehren. Undt weil Dennemarckische ge- 
sandten sich dahin antworttlich prkleret, das sie zumahi auf 
nichts, dann allein iren gnedigsten herrn den Konig Schieß- 
wig- nnndt Holsteinischen landtstenden zu praesentireii; undt 
sonstot auf nichts sich femers einznUunen befelcht wehren^ 
wie lie auch den landtstenden albereidts diese anttwortt ge- 
gebenn, das sie sich auf die eingehendigte grayaioina zu 
mahl in nichts einlaften konndten: als bat Hertzog Philips 
auf diese seiner F. G. 7.uriu'kj?epraohtte antwortt dahin ge- 
schloßenn, das sie den landtstenden diese der konigschen 
gegebene resolation vermeldenn, undt weil seiner F. G* dem 
Konig vorzugreiffenn nit gepnrete^ gnedig begehren woltte, 
das die landtstende mit richtig machong der beschwerden 
biA anfii Eonnigs reoolntion stiUstehenn nndt derselben seit 
in gedultt erwartten weiten. 

Nach dem nulm den landtstenden der konigschen ep- 
kleruni:; einkommen, sie aber, ehe undt zuvor auch die 
gravamina erlediget^ sich zur huidigung bewegen zu laßen^ 
bedenckens gehabt^ habenn sie bejgefugten mit G. notirten 
abschiedt gemachtt, das aof königlicher Maytt nndt Hertsog 
Philipsen ratification man auf Martini nächst Torstehendt 
alhier zum Kiel wiedenimb einkommen , die gravamina er- 
ledigenn, undt darauf dio huidigung leistenn solte, darauf 
auch die konigsche undt landtstende abgezogenn. Was sich 
nun der junge Konnig hirauf wirdt vernehmen laßen, das 
gibt die seit, jedoch wirdt vennnetet, das der tag auf 
nechstkommenden Martinom wegen karte der leit nit wirdt 
können gehaltten werden. 

Wir nberschieken aneh E. F. Or. die von den Denne- 
marckischen ubergebene creditif mit H. undt I. notirt, darab 
E. F. G. gnedig;lich zuaehenn , das auch Dennemarckische 
Keichsräthe iür den jungen Üonnig intercedirt habenn. 

Der fürstlichen wittibcn widdumb, und dem jungstenn 
besm Herteog Johans Friderichen^ wie in gleichem denn 
frewlein von wdlandt Herteog Friderichen au Hdstein gott- 
seliger gedechtnnA verschafilen nnderhaltt, hat Hertzog Phi- 
lips zu allen sein claugeln undt begriefien emewert, r&ti£ciret 
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und liostptti'si'et, auch den vorie^en contract der itzi|^en rcno- 
vation unndt contirmation inverieiben, versiegein laßen, undt 
mit eipTDen banden underschriebenn. 

Denn ob wol . die landtstende in ihrem 13. articnl ge> 
MKt^ das die fimtiiche wittibe bift zu der jimgen herschafit 
vogtbaren fharenn im widdnmb sitzen pleibenn, nndt ak 
dan ein bestendiges widdumb treffen koendte, haben wir 
doch Hertzog Philipsen der s^elec^enheit dahin berichtet, weil 
die landtstende mitt diesen gegenvermechtniß , leibgeding 
mud nnderhalit der frewlein undt des jungen herm gar nichts 
zu schaffen^ auch gar nit rathsam, das man dieselbigen darzu 
ziehen soltte, angesehen de sieh dahero kunfitig einer ge- 
rech tigkeit, als das kein fürst sdn gemahl ohne ire bewilli» 
gung beleibzuchtigen mochte, anmaßen wolten, das sein 
F. G. als der eltist und regirende landtsfurst die von weilandt 
Hertzog Friderichen lobseliger gedechtnuß aufgerichte ver- 
gleichung und widdumbsverschreibung emewert undt bestet- 
tiget, auch seiner F. Qt, fraw matter dabey yerthaidingein 
undt den landtstenden in beantworttung des 13. beschwerangs 
articnl vermelden wirdt, das sie mit diesen dingen nichts 
zu schaffen, undt sich keiner beschwerden dizfals fugsam zu 
beklagenn, angesehen ihnen dfn vom adel als underthanen 
in den leibzuchtsweiß verschafften gutern weder utile noch 
directum dominium, sondern Kays. Maytt, seiner F. G. undt 
dero gebruedem znstendig, welche iren consens dazu gege- 
ben. Undt weil die fürstliche wittibe sich solchs also gnedig 
gelallen laften, ist die vorige vergleichnng also emewert nndt 
bestettigt, nndt irer F. G-. eingehandigt wordenn. 

iSonstet bodancken sich die fürstliche wittibe und Her- 
tzog Philips gegen E. F. (G.) der geieisten assistentz undt 
mitgetheilten raths ganz Schwester- undt vetterlich, mit er- 
bietben, da ire F. GG. solchs nmb £. F. G. nndt die irigen 
zn tag nndt nacht, nndt wo es sein mochte , der gepnr ver- 
dienen kondten» das sie solchs jederzeit ganz ohnvergeßen 
nach allem ihrem vermuegen beschulden woltten. Die fürst- 
liche wittibe ist nicht zum besten auf, doch ißt es besser, 
als da wir dahin konunen sein. 
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Morgen, wil« Gott, werde ich D, Andtrecht naher der 
Awborg fortziehenn, daselbstet ich noch drey oder vier 
tage zu schaffen habe, ao baldt aolcbea yerrichtet, wiH ieb 
mich d«n nechatea auf den weg naber Casael begebenn. 
Wotten E. F. 0. aicb sam bericht dieier Sachen nicht ver> 
halten, und thun dieselbig vor dem Höhsten zu lang^^cfristo- 
ter regirun«]f, unß derselben zu ganz underthenig befehlen. 
Datum Förde den 2ten Octob. Ao 1588. 
E. F. ö. 

onderthenige und getrewe 
naher Holstein abge- 
fertigte 

Bätbe und diener. 



Landgraf Wilhelm an H. Christine: habe mit Bedauern 
die Nachricht von dem Ausgang der Verhandlungen erhalten. 
£s sei nicht Ernst gewesen, den König allein zu wähiea, 
sondern sie hätten lieber 10 bis 12 unvermögsame und ein- 
fältige Forste gehabt, welches daraus erhelle, dass darauf 
gedrungen, 'das vormeinte unndt nienuüA an Wirkung ergan- 
gene privileginm Konigt Christiaas des Erstenn an ernewenin'. 
Sie möchte nnr zufrieden Mn; 'denn sie sollen in wenig 
jähren sehenu, daz untrew ihrenn eigenen hern schlagen 
nnd das E. L. »ohne dieUe heudel nutze unndt erst zum 
rechten hern onndt fursten machen sollen'. Man habe 
Qrand genug, sie zu strafen, ihrer Lehen und Privilegien aa 
berauben. Dann die Stello, welohe Ratjeii, Ha&dsehrifteB 
I, S. 49, mi^etheilt Zum Schluss rttth er, der Her»)g 
möge sich mit den Rühen in keinen Trunk und Geselligkeit 
einlassen: da& gebe Verachtung. 8. Octuber 1588. 



Nachdem dnrch den Tod H. Adolfs 'die bei S. F. 
faliiteriassenon landen unnd leutten forstliche Regierung an 
S. F. O. naohgehissenen hern sohnn erbfich derolvirt unnd 

gefallenn' imd der Frau Christine ihrWitthum oröffnot, und 
die Landgrafen Ton Hessen als nächbte Agnaten darum An- 
suchung gethan, wird über dies näher bestimmt; 
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Früher sei ein Vertrag aufgerichtet, es habe dch aber 
jetzt beluodeB: ^dm ni Apenroda keio fürstlicher AntHi Tt*»- 
handen, die AmptBunterthanen auch noh der DeniKkoii 
Sprache gepranehemiy zu dorne lies Ortts viel oAidhbarliche 

Irrung sich teglich ereugen unnd zutragen', die Einkünfte 
auch zu genüg, während die Fräulein noch unerzogen; und 
da auch H. Adolf sich mündlich erklärt, dass er die Fürstin 
mit weiterem bedenken wolle ^ so ist mit den Hessischen 
Rftthen in Qegenwart des Herzogs and sttmmtlicher Land* 
nnd Hofräthe folgendes Abkommen beschlossen worden: 

H. Friedrich will der Mutter statt Apenrade und Lygnm- 
Kloster das Amt Kiel mit dur Vogtei Neumünster, das Klo- 
ster Bordesholm und Amt Reinbeck geben , 'jedoch die 
Landbede, Turkenn- unnd Freuchensteur und was 80ustenn 
zu der hoh^ Obrigkeitt und der gemeinen Landtfolge ge- 
h^ret, anßbeseheiden', will es anf ein Jahr mit Oetreide, mit 
Hansralli versehen und die Mutter so lange in Gottorp be- 
lassen ; vmn Unterhalt der Frftulein nnd der Schule m Bor* 
desholm will er ihr 4000 Thaler jährlich zahlcüj und dies 
soll auch nach Heirath oder Tod der Fräulein geschehen. 
Daeu wegen Ausstattung der Fräulein. Gottorp^ Mittwoch 
▼or Advent (Novemb. 26) 1686. 

Dieser Vertrag ist von K. Maximilian bestätigt, und 

jetzt iiaclidem H. Philipp seinem Bruder gefolgt, beatätigt 
er auf Anhalten dea Landgr. Willielm denselben. Kiel, Frei- 
tag den 27. Septemb. 1588. 

Original im Otäenhurger Arckw, 

K. Christian IV. bestätigt auf Bitten H. Johann Adolfs 
den Vertrag mit der Christine über das Witthum derselben 
im J. 1586 ^als der Vetter und Agnat' für *sich und nach- 
kiOimmende Herzoge an ^ebleswig Holstein. Flapsboig, 16. 
Sept 1594. — Ebend. 



£s folgen annitchst Verbaadlnngen des Hetioga PhiHpp 
mit de» ftr COmiltüUi iV. I» DftMiavk 4ki Ke^emHg fUh- 



Digitized by Google 



74 NACHFOLGE H. FEIEDEICHB UND PHILIPPS Y. GOTTOBP» 



renden Reichsräthen, über die Lackmann II, S. 40ff., Ratjen, 
Handschriften 1, 8.50, einiges mitgetheilt Das Folgende 
ani dem Casseler Archiv. 

H. Philipp an die Beiehirftthe: wttnscht gemmiiaame 
MaMregeln, um die fftrstiiche AaftoritSI gegen die Stftnde zu 
0cliüteen, deren Rediten er Übrigens Genugthanng YenqprichtL 
1589, Febr. 25. 

Die Reichsräthe an H. Philipp: sei dienlich vor Erledi- 
gung der gravamina die Lehen vom Kaiser zu empfjaogen. 
Mätz 13. 

H. Philipp geht anf den von königlieher Seite^ Mftrz 8^ 
gemachteo Vorachlag einer gemeinsamen Schickung an den 
Kaiser ein. Märs 24. 



H. Philipp an die Reiclmräthe: bittet wiederholt um Zu- 
sammenschickung von ßäthen, klagt das8 die Ritter ihm 
noch nicht gehuldigt: das 'Qnbernement' über seine Unter- 
thaaen werde ihm schwer gemacht von edichen ans der Rii> 
terschaft, die einen Mnthwiüen über den andern anrichten, 
ihn nngesohenl in seinen Hoheiten und Gerechtigkeiten tur- 
bieren und beeinträchtigen, seine li-athe und Diener verge- 
waltigen, nicht anders als ob solches ilmen vermöge ihrer 
gerühmten Privilegien wohl gebühre und freistehe. Auch 
Ycn andern Ständen kJünen Klagen ein wegen Bruch des 
Landfriedens I geübter gewaltsamer Thaten, Schnldsachen 
n. B. w. Er k&me aber kein Gericht über sie halten ^ weil 
das Regiment nnbestelli So kttmen die Fürsten in schlech- 
ten Ruf. Die Vornehmsten wünschten dem Unrath gewehrt. 
Aber es nehmen Ueberhand Sünde und Schande, Untugend 
und Bosheit, Frevel, Muthwille, Ungehorsam, Unzucht, 
Wucher y Mord und Todschlag; Untugend werde für Ehre 
geredmet Er wünscht deshalb Vereinigung wegen der ante, 
gnmminai habe auch Vorschlfige sur gütlichen Verhandlang 
über Schleswig (das Bisthmn) gemaehi 1590^ Januar 19. 
(Vgl. Lackmann a. a. 0.). 

Die Beichsrftthe gehen darauf ein, Febr. 12 (s. Lackmann 
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a. a. 0.)f bemerken aber, dass bei ihnen solche Klagen nidit 
eingebracht 

H. Philipp genehmigt ihre Vorachlftge. M&rs 9. 



K. Rudolf an Lander. Wilhelm: ihm werde Ijokannt sein, 
was die Stände in Holöteia sich hrrausgenoninion , 'viel pesser, 
als uns selbst, die wirs allein aus itelatioa etlicher in der- 
selben nachpanrschaft gesessenen Stende vernommen \ Wegen 
des PräjadiaseSi das darin für seine Ober- und Herrlichkeit 
des F&rstenthnms Holstein liege, und des hochge&brlichen 
Eingangs und Nachfolge halber, da es allen Dings onleidlieb, 
aucli mit nichten gut zu heissen sein will, dass sich seine 
und des Reichs Untorthanen aus Kraft eines ausländischen 
Herrn Privilegü dergleichen Dinge in des heil. Reichs Eigen- 
tbum gegen ihre ordentliche Obrigkeit und Landesfursten 
unterwerfen, oder sie die Obrigkeiten sich darinnen den 
Untertfaanen wider Herkommen nnd ihre rom Reich habende 
Kegalia nnd darttber geleistete Lebnspfficht ohne sein Vor- 
wissen und Verhängnis submittieren sollten: so bittet er, der 
Landsrraf möge die beiden Fürsten ermahnen, solcher Un- 
gebUr und Neuerung mit nichten statt zu gehen, sondern 
die angemasste Wahlhandlung gänzlich ab- und einzustelleni 
anch mit Bestätigung der Privilegien den Rechten des Reichs 
nioht zu präjudicieren. Trag, 1590, April 10. 

AehnJieh an den H. Ulrich von Mecklenborg. 



H. Philipp an L. Wilhelm, über die bevorstehende Zu- 
sammenkunft in Flensburg. ^Und der von dem Kielschenn 
gehaltenen Landttage, auff welchem £. 0. Rhete auch zur 
statte gewesenn, bift an itso eingefallener verzugk viele gutts 
gewirckhtt im reiche sm Dennemarckhen, den kaninglichen 
Regierenden Reichs Rhetenn nuhn mehr die äugen befter 
dan zuvor ero£fhett hatt, alßo das nach aufhebung der Irrun- 
gen zwischenn der Kun. W. unß und unsem beederseitts un- 
mündigen gebrudenm Ihr Kun. W. henehenst dero Regie» 
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renden Reichs Rhetenn mitt uüä tür eisen mhan steheno uad 
aus einem munde mitt unß reden werdenn: Weichs zuvor 
darck sonderbahre uBierbawete distraotionet niobt gescheheim 
können noch muegen'« Ohne Datum. 



Landgr. Wilhelm , Instruction fdr seine Gesandten nach 
Flensbui'u : dahin zu wirken, da^ri d'iQ Fürsten sicli einigen 
und in der cSüitssache wie uberiiaupt der Landschaft gemein- 
schaftlich gegenüber stehen. Kein oiuseUier Herzog dürfe 
Uber die von Adel zu Gericht sitzen. Diese Privilegien seien 
den Belohnungen I auch Gottes Gebot ausdrücklich zuwider 
und alio gethan» dass sie Gottes schweren Zorn Über Herr- 
schaft und Unterthanen herbeifiihren : es sei dahin gemeint, 
daöö die vom Adel Herren seien und die Fürsten bekennen, 
ihr Leben und Schweben, Verderben und Wohlfalirt, und in 
summ^ dass sie regierende Herzoge zu Schleswig -Hoisteia 
seien, solche Gutthat komme durchaus von ihnen her« Wenn 
einige Unterthanen rebellierten « werde man sie schon an 
schuldigem Gehorsam bringe 1590 , April 14 ^ 

Bericht der Hessischen Rttthe an Landgr. Wilhelm: H. 
Philipp wünsche sehr in der Sache des BitiLhums mit dem 
König verglichen zu werden. Was die Huldigung betreffe, 
SO wollten die Königlichen jetzt von einer Wahl nichts wis- 
sen ^ auch nicht zulassen, dass ihrem Herrn als einem ge- 
wählteiiy sondern erbgebornen Herrn gehuldigt werde; übri- 
gens sei in der Aufforderung zur Huldigung der Wahl ge- 
dacht 'Wir vermercken gleichwoll^ das denn underdianen 
selbst bey der Sachen nicht wohl ist. Dann Justitia wirdt 
nicht administrirt und keinem verholifen'. Philipp wolle den 
schützen der ihm (gehuldigt; da er vom Adel nichts habe^ 
wolle er sie lassen: sie würden schon kommen und bitten 
sie au ichütaen und ihnen zu hellen. 1590, Ifai 11. 



^ üatjeii, üandscbritlen I, Ö« SO, ueiml (Lea 1& Aprik 
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Aus dem Bericht der Heemehen Mäike an Landgraf 
WUhehn Uber die Verhandlungen auf dem Flensburger 

Landtag. 1690, Mai ^ö. 

Wae die huldigung betriettt; hat man acht gantzer tagen 
mit der landaohafiOb derwegen zaethun gehabt. Etliche alt 
He»og Piulipsoi geiraener stadhalter Detiof Baozow, wil^ 
ober noch auf die heutige stunde 5600 thaler jerlioh von 
•einer F. G. auß dem kloster Ziftmar und dem Kuehof er- 
hebet, die auch seiner hausfrawen und ihren beyden kindern 
ir lebtzeit verschriebenn , und sein anhang, habeu gewolt, es 
sol Herzog Philips niemandts als im land geseßene adeliche 
peraonen, und keine geierte leutt außerhalb einenn canzlar, 
bey flieh haben, und Boichs haben sie in bestellung der justig 
pertinaoiter fax ein Privilegium habenn woUemi« Andere ab 
der königliche stadhalter Heinrich Bansow, Hans Blum, Peter 
Banzow unnd Oloft von der Wisch haben darin nicht gehelen 
wollen , mit angehängter ulirsaclienii , irer keiner wurde ley- 
den, daö man ihme auch in seiner privatbehausung, was er 
daselbftt iiir diener auf und anzuenemen, furachreyben solte, 
viehlweniger kont man dem landtsfurstenn aiei und maß 
stecken, vUcher leot S. F. G. sich in Verwaltung kndt und 
laut gebrouohen wolte.. Weinkanten anftlegenn unnd tag und 
nadit im lueder zue liegen hettenn sie wohl gelemtt, und 
golchs konte man auch von ihnen lernen. Aber wie man im 
regiment fahren aolte, soll hs wurde der landtsfurst von 
inen nicht, sondern denen, wilche darin underwießen, det: 
regirungs- und rechtssachen erfeduren wehren, lernen. Quo- 
ram Votum poet multas altercatienes obtinuit 

Das aber gedachter stadhalter Dedof Ranzow seine« 
hem itzunder abermals so getreulich dienet , geschieht dahero, 
das Herzog Philips iuie zum Luchsten verwiesen, daö er 
anno etc. 88 mit aemem anhang sein F (). dahin bracht, 
das dieseibig, wilcha niemals auvor gescijehen, sich der wähl 
underwerffen mußen, derwegen F. G. ime auch seinn ab- 
schidt geben, auch fnrthin die sachenn dabinn mhtenn wirdl^ 
das ime nach seinem verdienst gelonet werde. 
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Daraach haben die landrtende gewolt^ S. F. G. sole 
sich schrieftlich reveraren, das sie ak (ein erweblter) ftirst 

dießer landt ire privilegien bestätigte, und bolcliö ein leibli- 
chenn aidt schweren. Aber seine F. G. babenn Rolcns kci- 
neswegB bewilligen, sondern ehe der huldiguog entrathena 
wollenn, haben den stadhalter Heinrich Banzow zne sich er- 
fordert» demselben selbst mmidlich vermeldet^ S. F. G. wolle 
die huldigong wie derselbenn Torfbrdem und gotseÜger her 
▼atter als einn erbgebomer Herr annemen, haben ancb in 
den S. F. G. von der landschafft zuegestelten revers bey 
das wort (erweltenj mit eigenenn bandenn öroschrieben , das 
sie dagegenn sich zum zierlichsteün bedingten, und begeret, - 
der stadhalter soll solchs mit denn stendenn redenn, weiten 
sie seiner F. G., wie dero gotseligen yorfordera den Herzo- 
gen sue Schleswig Hohrtein geschehen, einem erbgebor- 
nen hem huldigen, so wolt sein F. G. mesagenn, das sie 
hinwidderumb sie bey gleich nnnd recht pleiben laßen, ju- 
stitiam verwalten, und ihre privilegia bestetigen weite, wo 
nicht, solt man den seiner F. G. angebottenen reverß mit 
der zuegesezten protestation den acten zue legen, daout die 
posteritet künftig eines und des andern furnemen sehenn und, 
wilcher zue weylerong nrsach gegeben, darab erwogen mochte. 
Dielles hat der stadhaher also getreulich au verrichten zue- 
gesagt, hat selbst gesagt, das er es seiner F. G. nicht ratben 
könne. Er gehe nunmehr uf der grueben, wolten die andern 
nicht folgen, so mochten sie es auf ihre ebentheur thun, hat 
auch dieße Herzog Philipsen resolution den standen zueruck 
pracht, und soviel erhalten, das sie das wort (erwt^hltem) 
auAgestrichen , und heut dato umb neun schleg für mittag 
dem Konig zue Dennemarck unnd Herzog Philipsen ab dem 
eltisten erbgebomen regirenden hem gehuldigett habenn, 
dazue dann Gut der almechtige inenn allerseitts seine gnade 
verleihe, damit das mittel! und ende oinen frolichern anblick 
gebe, als der anfang gethan hat, unnd wirdt also heut unnd 
moigen einn ider sich widdemmb ann denn ort, dahinn er 
gehörig, verfugenn. 
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Wahnofaeinlich su diesem Bericht gehört eine (micla^ 

tierte) Nachschrift: senden das Schreiben an die Stände. 
Eben da man auf dem Schloss mit der Huldigung gedrun- 
gen, sei der kaiserliche Bote allhier in Flensburg angekom- 
men; es sei aber beschlossen, mit der Ueberlieferung des 
kaiserlichen Schreibens (Radoi£i Mandat ven April 10) bis 
nach beschehener Huldigung zu warten, sonst werde es ge- 
wiss SU einem grossen Aufstand gelangen, auch die Huldi- 
gung unterbleiben. Sobald aber jeder nach Haus gerückt, 
solle der Bote fein gemächlich folgen und dem Statthalter 
H. Rantzau das Schreiben insinuieren. Weiteres sei der 
Feder nicht zu yertrauen. 



S. F, G, Herzog Fhiltpsen Eydt, 

Wir thuen hiemidt uberantworten den Stenden deft 
fnrstenihumbft Schleßwig und Holstein die Confirmation der 

Privilegien, geloben dieselben fürstlich unnd getrewlich zu 
halten, alli miß Godt helffe undt sein heiliges Evangelium. 

Aus der Handschrift der Kiüer Bibliothek S. H. Nr. 32. 
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Sa€hfolge Herzog Johann Adolfs von 

Gottorp. 

TT . Cbristme meldet den Tod des Herzogs Philipp, October 

18: '(lurt li dero althengenden gebrechen phtisin' sei er so in 
AbnaliiiK? gekorameu, dass alle natürliche Kraft verzehrt und 
derselbe zu schwach geworden. 1590, October 18. 

K. Christian IV. Ausschreiben an die Stände, welche in 
Flensbui^ nicht gehuldigt, ihm die Huldigung su leisten. 
1590^ November 6. 

Die StSnde leimen es ab, weil ihm allein zu huldigen 
denselben j^rajudicierlicL 



H. Johann Adolf an die Königin Sophie : wegen Berufung 
eines gemeinen Landtags zum Behuf der Huldigung; wolle 
dasselbe leisten was sein Bruder und der König Christian IV. 
1590, November 27. 

K. Sophie antwortet: habe sich bei Annahme der Vor- 
mundschaft mit Statdialter und Räthen dahin verglichen, dass 
sie in dergleichen und andern zur Regierung gehörigen wich- 
tigen Sachen ihres Raths gebrauchen wolle; eine Ausschrei- 
bung des Landtags sei deshalb Ijcdenklich; der Herzog möge 
sich erst mit dem Statthalter H. Hantzau und den vornehm- 
sten Ständen einigen. December 4. 
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Laadgr. Wilhelm flchickt emoa Geundtea nach Gottorp: 
er wundere sich^ dass die Herzogin den frOheren Statäialter 

Detlev Rantzau wieder an den Hof ziehen wollen, da dieser 
aicli BD feindlich gegen den Herzog gezeigt. November 21. 

Bericht der Gesandten: die Herzogin habe geantwortet, 
jener habe hat 30 Jahre als Bath bei H. Adolf gedienl^ 
kenne die Sachen des Landes genau, sei mit einem sonder^ 
baren Verstand begabt ^ auch habe nicht er allein, sondern 
die Ritterschaft fast alle mit einander gegen den Herzog ge^ 
fochten. 

Der Gesandte hat mit H. Kantzau wogen der Regierung 
Gomferiert: dieser alle königUchen Räthe nach Kiel zur fie- 
rathting auf 7. Januar 1591 berufen. 



Entwurf zu einer Instruction für die Regierungsr&the 
unter H. Johann Adolf. 

Sollen mit den Entscheidungen in den Quartal- und 
Landgerichten nichts zu thun haben, sondern hier die Cogni- 
tion allein bei den königlichen und unsern andern dazu de- 
putierten adelichen Rathen sein. Sollen auch mit dem Hof- 
gericht hinfort yerschont sein, die Unterthanen ihr Recht erst 
bei den Untergerichten nehmen, die Appellation an uns er- 
gehen und von den Sammträthen auf den Landgerichten alle 
Jahr zweimal verrichtet werden. Auch mit den Einnahmen 
und Ausgaben zu verschonen: diese bleiben dem Cammer- 
meister ; nur mit andern Rathen bei der Reclmuugsablage 
der Aemter zugegen zu sein. Die Zusammenkunft der Sammt- 
räthe durch den Herzog, in dringenden Fällen direct zu 
veranstalten. Da der Fürst bald majorenn ^ habe die Mutter 
Bedenken gehabt die Vormundschaft zu übernehmen und sei 
nur geneigt zu einer Impection und in wichtigen Sachen 
Rath zu geben. 



Urkunden Ii. 6 
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Ver^etdunm eines mündlichen berichte, welchen die fursU 
liehe UfiHee 0u EoUtein über eiäUdten gesekiehten 
wmd hendeln, die sieh nach tödlichem ahgaiige Her^ 

Uogk Philipsen zu Holstein seliger gcdechtmis 
Gotforf unnd dem Kiele steh angetragen y in der prr^ 
son gethan, und volgender gestalt aufsetzen lassen jsum 
Kiel den SO. Januartf Anno 91. 

Nach absterben ihrer F. G. geübten wn» Hertsogk 
Philipsen zu Holstein, Gotseliger gedechtnus, were der cantas- 

1er D. Hieronymus Schulze zu ihren F. G. kommen, und 
dero und( riciiigk vermeldet, das es nuhmehr eine notturft 
sein wolte, das man sicli emer meiiiung mit einander vor- 
p^leichen muste^ gebeten^ das hierzu der Bremische dechand 
Herr Otto von Dören unnd D. Homeman erfordert werden 
mochten. Welches also gescheen, nnd neben obgenandten 
anch der her ErtzbischofE bei der frau matter ankommen. 
Darauf der cantzler sie die beiden rethe auf ihren gcthanen 
eid gefraget, wie das regimcnd zu fassen, ob man auch 
könne den hcrren Ertzbischoffen als einen mündigen lierrcn 
huldigen. Darauf der dechand ja gesagt , sintemal die Key. 
Majt Chur- nnd fiirsten in confirmationen und mehren ac- 
tibus S.F.G. for mundigk erachtet, unnd der her Ertabischoff 
der meinuDg auch gewesen. Die forstliche witwe gewun^ 
sehet auf des cantzlers befragung, das solches wircklich ins 
wergk gerichtet werden muge. Cantzler weiter gefrugct , an 
welchem ort die residentz, in Bremen, oder zu Gottorf sein 
solte. Darauf die rethe sich beduncken lassen, das es im 
ertzstift am gelegensten sein wurde, welches sich auch die 
frau mutter, auf vorgehende frage des cantzlers^ zugleich mit 
gefallen lassen. Dan das ampt Gottorf were sehre verringert 
wurden. Doch das der her Ertzbischoff in furfallenden 
wichtigen hendeln auf landtagen, unnd sonst wans die not- 
turft erfordert, zum Kiele sein mochte. Der meinung der 
her Ertzbischofi damals auch gewesen, d&n F. G. nirgendts 
liebers als bei der frau matter sein mochten, Cantzler fer- 
ner gefiraget, welcher gestalt in abwesen des hem Ertzbi« 
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Mshoft die regirangk za fahren, worauf man nch gefallen las- 
sen, das die aufsieht unnd inspection der fürstlichen witwen 
als der frau mutter geburen, tinnd dero zu bevelen sein 
wolte , unnd neben dero die regirungk bei den rätben be- 
ruhen wurde. Sintemal der vormundschafft nicht vonnoten, 
dan die frau mutter alwege zur stedte bleiben, inretigk sein, 
unnd die oberinspection behalten wurde, welchen iurschlagk 
ach der her Ertzbischoff neben den räihen ganiz wol ge- 
fallen lassen. Mit welcher erklerung die fürstliche witwe 
damals in gnadeu zufriden. Doch dergestalt, das, ob wol 
ihre F. G. nach dero hertzlibsten berren absterben wcnigk 
leibs vermugenheit gehabt, unnd mit ferner muhe gantz 
gerne verschonet sein unnd bleiben mochte, doch umb ihrer 
F. G. üben kinder willen, dero bestes zu fordern, wohin ihre 
F. G. nicht gehen kondten, dahin weiten sie krichen« Kach 
volnzogenem fnrstlichem begrebnis hat die fürstliche witwe, 
ob die räthe etwas ferner zu berathachlagen , wie ferner die 
regirungk zu bestellen , dem cantzler sich bei den andern 
zu erkundigen bevolen. Cantzler, das solches eine notturft 
sein wolle, geandworttet Forstliche witwe aber im gut an- 
gesehen, unnd geraten, das alleine zu proponiren, zu was 
zeit unnd stelle die konigklichen räthe anzukommen, zuvor- 
schreiben sein mochten, zuvore aber etwas zu handeln, were 
nicht rathsamb. Der cantzler aber stellet ein Instruction, 
wie die regirungk zu fassen, unnd solches ohne der fürstli- 
chen witwen bevelh. Worauf die fursiliclie witwe , als sie 
dessen von Casper Hoer undertenigk berichtet, durch Johans 
Kuelman die gestalte schrift fordern unnd sich vorlesen las- 
sen. Als aber darinnen allerhand befunden, so ihrer F. G. 
unzeitigk zu sein bedeucht, schicken sie die schrift an DeÜof 
Rantzou, mit gnedigem begeren, mit dieser schrifl bis zu 
gemeiner zusammenlamli der rethe innezuhalten, zu vürmci- 
dung allerhand oiidiiistiichen disputationcn. Detlofl' Rantzou 
die schrift der fürstlichen witwen wieder zugeschickt, und 
sich daneben gefallen lassen, das angezogener besorgklichen 
disputation halber die Instruction bis zu gemeiner berath* 
Bchlagung samptlicher reihe zu hinterhalten. 

6* 
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Ferner hatte auch dio larstliche witwe Casper Hoem 
mit gnaden erinnert , das diese unzeitige instmction dem 

jungst n^enommenem abschiede zawieder, unnd sich^ als ob 
es ein endlicher schhis sein solte , ansehen lisse. Worauf 
Casper Hoer gesagt, es könne bei dieser schrift nicht blei- 
ben. Als auch nach zweien tagen cantzler unnd Hoer zur 
Hertzogin kommen , onnd befraget wurden ^ wor die Instruc- 
tion her kommen, cantaler geandworttet, es könne dabey 
nicht bleiben. Nun hatte die forstliche witwe etzlicher puno- 
ten halben in gestalter instmction wol etwas bedenckens, 
den darinnen c:esetzet, das au Land- und Hofrethen zu Schles- 
wick eine geduppelte regirungk gesetzet, dero man doch, 
aldiweil kein liolgericht gehalten, noch endurteil gesprochen, 
wol uebngk aein^ imnd des unkostens firei bleiben mocbte. 
So hette es auch das ansehen, als ob man den son dero 
frau mutter aus dero banden zu nehmen vorfaabenS) da doch 
unverborgen, was disfals bei Hertzogk Philipsen Zeiten ge- 
scheen, unnd was gutes daher ervolget. Derwegen unil s(3- 
viel mehr der her ErtzbischofF, bei mutterlicher vorwaudois 
sonlich zu vorharren, mit vleis zu ermanen. Das auch vor- 
weigerter Vormundschaft gedacht , sei davon mit der fürstli- 
chen witwe niemals gerathschlagett, vielweniger an ihro F. G-. 
disfab etwas ordentiicher' weise gelanget, weil insonderheit 
der her Ertzbiscboff für mnndigk zu halten. So sei auch 
der inspeetion lialber nichts ordentlicher weise an die fürst- 
liche witwe gelanget , olin was der decliand D. Horneman 
unnd cantzler, wie obstehel, disfals lur sich geredt unnd ge- 
raten. So sei auch über dises alles zwischen Hertzogk Phi- 
lipsen seligen unnd dem hern £rtzbischoffen nnderscheid, 
dan damals als S. F. 0. von der frau mutter vom Kiel abge- 
zogen , were Hertzogk Philips seliger 18 jhar alt gewesen, 
unnd gegaiigcn ins 19, auch für unnd für im lande geblie- 
ben, derwegen S. selige F. (r. der Irau mutter inspeetion nicht 
80 gar gros nicht vonnoten, welche gelegenheiten unnd umb- 
stand an viel stucken bei dem herren Jbiitzbischolf , dessen 
F. Q. die meiste zeit im ertzstift sein wurde, nicht zu befinden, 
unnd mutterlicher aufsieht umbsoviel mehr zum hohesteo 
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wol vonnoten. Aus disen unnd ninbr anderen bedeiickea 
hette die fürstliche witwe die instructiou bei sich ingehalten, 
tinnd daher argkwohn bei den rethen erweckt, als ob die 
forstliche witwe ihren rathschlegen endgegen, nnod dieselben 
au hintertreiben gemeinet. Hierauf wehren den 7. Janaaiy 
die königlichen räthe ankommen , Heinrich Rantzou^ stathal- 
tcr, Hans Blume, Benedictus von Anefclt, Claus von Aneielt, 
Detloff Bruckdorflf, neben andern mehr, diesen were propo- 
niret wurden, ihr rathsamb bedencken zu erofnen, wie der 
her Ertzbischoff seine land unnd leute zu erlangen. Sie aber 
keinen nehem wegk gewust, als das die huldigong im erts- 
stift geiurdert unnd aufgenommen werden mochte. Aisdan 
hatte man sich mit der Koningin zu Dennemarcken eines 
ausschreibens zum landtage zu vergleichen. Darauf die räthe 
DctlofF Kantzou (der aber lenger nicht als einen tagk bei 
berathschlagung gewcben) , Ditrich Blume, cantzler, Johan 
unnd Claus von der Wische, Heinrich Bantzou, Casper 
Hoer, Gerd Steding, Paul Kopperschmit doctor, welche 
gaatzer 7 tage gerathschlaget, der forstlichen witwen dar* 
undter nichts vermeldet, vielweniger mit ihren F* G. gerath- 
schlaget , derwegen ihre F. G. Casper Hoem an sich erfor- 
dert, unnd gefraget, worumb eben ihro l:\G.von den itzigen 
rathschlcgen gar Ivcine wissenschatt liaben muste, da doch 
ihrer F. G. gelibter bruder Landgraf Wilhelm zu Hessen, 
durch Hans Ludwich von Harstal , S. F. G. rath unnd diener, 
wie es umb ihrer F. G. sons regimend itzo gelegen, unnd 
was darinnen anzuordnen sein solte, umb Wissenschaft unnd 
bericht brüderlich hatte befragen lassen. Weil nun ihre 
F. G. hivon nuhmer kerne wisaenscbalt, wüste die iurstliche 
witwe nicht, was dero gelibter briider zu schreiben. Wie 
dan die fürstliche witwe durch den hotineister bald darauf 
auch bei den rethen selbst anhalten lassen, darob zu sein, 
wie der her Landgraff zu beandwortten. Darauf andwort 
gefallen, was berathschlaget wurden, solte abgeschrieben, 
unter ihren kenden unnd sigeln gefertiget ihren F. G. aber- 
geben werden. Darauf auch der cantzler die zum Kiel 
gefaste schlifft; der forBtlicheu witwe, In Casper Hoern bei- 
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seiiii selbst abgelesen , worbei es damals gebliebeim. Ifttn 
lissen ihre F. Qt, den ponct der regirung, wie der gesetzet^ 
auf neb selben bembeni sintemal sie* den rathscblegen nicht 
beigewofanet, sondern befinden eine notfcnrft zu Bein, dero 
geübten hem braders Landgraf Wilhelm za Hessen bmder- 
iiclies bedencken, rath unnd gutachten über disen handeln 
schwoRtorlich zu erbitten. Dan was im einsrang gemaltes 
abscliiedts zum Kiele gesetzet, als hatte die fürstliche witw© 
berichten lassen^ das dero geübter her bruder umb verfas- 
snng einer regimng bei ihren F. G. gefordert haben aolte, 
dessen wosten sie sich nicht zu berichten , were auch der- 
gestalt nicht geworben ) sondern alleine dergestalt wie oben 
erzelt. Als sich auch die räthe unter anderen beklagt, als 
weren sie bei der fürstlichen witwen im verdacht, das sie 
Hertzog Philipsen seügen vorleitet haben selten, hat die 
forstÜche witwe dessen aussagen namhaftigk zu machen be- 
geret^ wo nicht; mnste das auch zugleich an hem Land- 
grafen gelanget werden, das aber Hertsog Philips seliger 
▼on den adelichen reihen keinen umb sich habe leid«i wol- 
len, were kund unnd offenbar. Schlislich berichtet der 
cantzler, das es bei der Kilisclicn gofasten erclerun|rrB8chrift 
bleiben müsse. Da etwas hiruber an hochermelten herren 
Landgrafen zu gelangen, musten sie es gescheen lassen. 

Nach ubergebener schriffcücher erclenmg zum Kiel, 
unnd nach verlauffimg diser geschichte, vom 22. Jannaiy 
an hat der her Ertzbischoff mit der irau matter nicht 
makeit gehalten. Darauf auch der cantzler die fürst- 
liche witwe undcrtenigk gebeten, unnd geraten, das ilire 
F. G. dero geübten son den hern Ertzbischofen zu sich 
mutterüch mochte erfordern lassen. Welches gescheen, und 
der her Ertzbischoff mit dem cantsler ins gemach gekommeni 
worauf der cantzler angefangen, unnd gefiraget, wie es danne 
mit den supplicationibus zu halten? Die fürstliche witwe 
geandworttet; Dafür seit ir cantsler, habt vicecantsler, Gerd 
Steding, D. Eupperschmidt, unnd seint euer also zu diesem 
wergk ubrigk genug. Cantzler weiter gefraget, ob etwas 
sei in der furgelesenen eciiritt, das iren F. G. zuwieder. Die 
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fiirstliclie witwe darauf gesa^, das werde sich zu seiner zeit 
wol iiuden. Nachdem aber der herr Ertzbischoti mit dem 
cantzler etwas in geheimb besonders geredt ^ bat die fürst- 
liche witwe dasselbe wissen wollen. Darauf der her £rtz- 
bi8cho£P gesagt^ was F. G. brader der Landgraff bewilligt 
unnd geraten hat, znr zeit als Hertzogk Philips seliger zur 
regirung eingetretten. Gegen den abend des sontags, als 
S. F. G. volgenden montags davon gewolt, ist der her Ertz- 
bischoff zu der frau mutter kommen ; mmd seint damals 
scharffe mutterliche ermanungen gescheen^ bei sonlichem ge- 
horsamb zu bleibenn, dawieder sich von nimand auf unwege 
Yorleitten zu lassen. Unter andern der Ertzbischoff geand- 
worttety worumb den die frau mutter S« F. G. als nicht mun- 
digk zur regirungk erachte, welchen anzugk die frau mutter 
aus ob angedeuten Ursachen mit guter beschcidenheit nieder- 
legt, mit femerm anhange, wor doch die jeiuiigen weren, die 
S. F. G. auf solche undinstliche unerfindliche gedaucken, als 
ob sie nach dem regimend trachte, verleitten mochte , unnd 
dero geübten son Gottes zoms unnd darauf volgender strafEb 
erinnert etc. Darauf eine hertzliche vorsohnung (?), Got lob, 
ervolget unnd der abschied m sonlichem gehorsamb volgendes 
tages genommen wui'den. Aus welchem allen wol zu erspuren 
gewesen, das der her Ertzbischoff wider die frau mutter sei 
eingenommen wurden. Schlisheh hat ihre F. G. disen auhang 
zu Torzeichnen bevolen, ob wol ihre F. G. mit der landregi- 
Tung sich keinesweges beladen zu Laasen gemeinet; unnd sowol. 
diso itzige Verordnung der rethe, dabei ihre F. G. gar nicht 
gewesen, vidweniger dero begriff mit gewilHget, das das 
gantze übrige werck in dero vielgelibten hern uiid bruders, 
LandgrafF Wilhelmen zu Hessen etc. durchaus in dero treues 
bruderliches bedencken unnd gutachten gestellet haben wolle: 
so were doch ihre F. G. auf den do hochermelter Land- 
graff Wühelm etc. für raihsamb erachten wurde ^ das sich die 
fürstliche witwe mit der inspection solte beladen lassen; weren 
sie solchen bruderlichen gutachten zuvolge, der hohen mutter- 
Hchen vorwanduis) nach, sowol auch darumb das sie ihres ge- 
übten sons Hertzogk Phüipsen seligen exempel unvergessen^ 
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tlimd wol wissen, wio es die kleine zeit doro rcgirung-k er- 
gangen, inflonderheit das mehr schuld hiuterlaasen, als da S. 
selige F. Q. Ton dero fraa nrntter abgezogen yorhaaden ge- 
wesen, des erbietenSy nimd darauf unbeschwert, mit solcher 
Verordnung sich belade sa lassen. Doch wolten ihre F. G-. 
gantz schwesterlich p^eheten haben, dero her bruder ^rolto, 
wie solche Oberaufsicht unnd inspection anzuordnen nnnd was 
ihren F. Gr. darinnen zu bevelen, für sich brüderlich be- 
dencken, unnd unbeschwert bevolen sein lassen. Es were 
zwar ihren F. G. dero leibs schwacheit unnd unvermugenheit 
nach nuhmer mit guter mhe wol gedienet , aber wie dem 
allen betten swar ihre F. Gt, in mütterlicher sorgkfeltigkeit 
anliegende bedencken, da auf hochermeltes hern Landgrafen 
gutachten ihren F. G-. zu bevelen sein solte, auf bestelkm^ 
der empter unnd auf dero einkunften und ausgaben achtimg 
zu haben, dan auch umb die unibschlagu^chc hendel wissen- 
sdiaft zu haben, und ihres geübten khis bestes mit zu be- 
fturdem, wolten ihre F. G-. hierzu unbeschwert sein. So were 
auch deren vielgelibten herren brudem unverborgen, das 
sie die fürstliche witwe nuhmer eine geraume zeit in diesem 
ftirstenthunib znc^ebracht , unnd auf obgedaehte bestellung der 
empter genaue achtung gegeben, daher auch, waa nutz oder 
schaden geben könne, mehr bericht unnd Wissenschaft, Got 
lob^ erlanget, als die in wenigk jharen zumb rath getretten. 
Was nun dem herren landgrafen «n disem gantzen weigk 
geMigk, bitten ihre F. G. an die jenigen, denen es zu wifh 
sen geburet, unnd insonderheit an cantzlem D. Schultzen mit 
erinner ung seines ampts gelanget werden mochte. Wie dan 
auch ihre F. G. gantz schwesterlich feiner biiitjn, das von 
wegen des geschupften vordachts, davon oben gemeld, an die 
rethe, den aussager namhaftigk zu machen, geschrieben wer- 
den muge. Femer hat die forstliche witwe berichtet, das in 
werenden disen hendeln der secretarius Johans Eudman, der 
ein geraume zeit, unter Hertzogk Adolffen hochloblicher ge- 
dechtnus regirungk, imnd von daher treulich gedienet, son- 
derlich vom cantzler D, Schultzen in verdacht genommen, als 
ob er ihre rathschlege ihr der tostlichen witwen offenbaren 



Digitized by Google 



KACHFOLGE JOHANN ADOLFS VON GOTTOfiP. 89 



solte. Derwegen er auch verhasset wurden, uimd der her 
Ertzbischoff gefaste Ungnade gegen ihnen hat nnverborgen 
mercken laBsen« Es geschee ihm aber daran nngntlioh, stallet 
das auch zu dero vielgelibten hern turnd braders bradaiHchem 
bedencken, ob nicht der cantasler Ton solchem beghmen ab- 
zustehen, unnd vielmehr der bevolncn cantzley zu wartten, 
unnd anderer hendel sieb nielit zu unterfangen, billieh zu- 
vermanen sein solle. Signatum zum Kiele den letzten Januarf. 
Anno 1591. 

Christine H. za Holstein etc* . . ... v 



Berathung mit den Bremij^t In n Riithcn*: 

Johann Adolf sei wohl für mündig zu halten; solle die 
Besidenz in Bremen behalten und nur bei Landtagen eic. 
nach Kiel kommen. Aufsicht und Inspeetion bei der Mutter^ 
die Regierung bei den Räthen. Hit der entworfenen Instruc- 
tion nicht ganz zufrieden. Berathung der Bäthe zu Eid 
ohntj ihre Theilnahrae, u. 8. w. Januar 91. 

Erklärung der Käthe (Claus und Johann von der Wisch, 
Dieterich Blom, Henrich Rantzau^ Hieronimus Schack Canzler, 
Caspar Hoyer, Paulus Kupperschmitt, Gehrhart Stedingk) 
dn früheres Gutachten über die Regierung sei nicht berück- 
sichtigt, dann die Sache auf die Kieler Zusammenkunft yer- 
schoben und hier beschlossen, dass der Erzbischof Haupt der 
Reg-ienmg sein, Räthe, Amtleute etc. in Bestallung und Eides- 
geiübde nehmen solle; obwohl hiebevor ungebräuchlich ge- 
wesen, von den Räthen körperliche Eide zu fordern und al- 
lein ihrem Handgelübde getraut worden, sei doch jetzt ein 
ordentlicher Eid geleistet; dann abgestimmt, ob das Regiment 
der Mutter und dem Fürsten zu übergeben, so dass jene in 
seinem Abwesen dasselbe zu fuhren, oder ob sie bloss die In- 
speetion und das Aufaehn zu haben und aus Mitten der 



^ .Tobann Adolf war Erzbisehof Ton Bremen, 
s Ygl. oben S. 86. 
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Sammträthe einigte Regierunj^räthe zu ordnen: sei entschie- 
den, dass der Krzbischof allem das Regiment haben soll nach 
dem Bedenken, das in Form einer Instruction gebracht; in 
wichtigm Sachen möge die Matter Ihr rathsam Bedenken ge- 
hen ^ woUe aber die Bestellung der Regierung bis zur Huldi- 
gung der Stünde aufschieben. Verwahren sieh dagegen, daaa 
Sie den seligen Sohn \ eriuiirt und von der Mutter abgewendet. 



H. Christine an Landgr. Wühehn: klagt, dass böse Leute 
sie bei ihrem Sohn verdächtigt ^ sie woüe das Regiment fuh- 
ren, was sie nie gedacht oder gar begehrt habe. Er werde 

ihre Sorgsamkeit kennen, 'dem selbigen unheil, das ich 
leitter clar an hab bchii müssen, zu vorkommen, habe ich 
E, L. alle gelegeiiheit wissen lassen, darmitt meiu söhn nun- 
mehr, der regennt werden soll, nicht auch also möge verfurtt 
werden ab unser selliger söhn H. Philipps'. Klagt über den 
Kaoaler Schnltheiss (Schalle), Johann Cnlmann nnd Caspar 
Heuer seien in ihrem Vertrauen. L. ist wol bewost, daa 
S. L. G-. lange seitt zuvor ein schwacher herr war, dem viil 
guttloäigkeitt mitt ^aulien und aüdorm nicht deinen weit, als 
seiner s. L. auch zum öfter mals selbs wider mich seg: ah 
arme mutter, Gott verzeigs den die mich bey das gottlose 
leben bracht haben; soll Ichs nun wider wissen, das disser 
söhn auch also sol angefurtt werden, so erbarms Gott'. Der 
£jmzler habe mit dem Fttrsten zusammengesteckt Sie solle 
dafllr halten, dass die adfichen R&the den seligen Sohn gegen 
sie verfuhrt hätten, da doch der Herzog dieselbe nicht hätte um 
sich leiden wollen und sie ihn ermahnt hätte sicli ihrer nicht 
ganz zu entschlagen; sie könne ihnen das also nicht zumes- 
sen. Ihr Wort sei nicht gehört, der Kanzler habe alles ver- 
mocht, sei in einem Jahr nur einmal bei ihr gewesen. Der 
jetzige Herzog habe sich so unfreundlich gezeigt, dass man 
es nicht glauben könne. 1591, Februar 11. 

H. Johann ven Mecklenburg an Landgr. Wilhelm: ver- 
wendet sich, dass die H. Christine nicht ganz möge von der 
Inspection ausgeschlossen werden, mit Rücksicht auf des Etn- 
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blsohofii Audändkcbe Resident und den bei Begkiraiig H. Pfat- 
lipps entBtaudeiien Beschwenmgeo. Febvw 12. 

Landgr. Wflheha an H. Christixie: ermabnt sie bot Biilie; 
die Sache sei nicht schUmm; keine Kation lasse sieh gern 

durch Fremde regieren: 'sonderlich aber wenn sich Weiber 
mitt eindringen wollen, das soichö ohne großen Tumult undt 
Nachrede nitt päegtt zuzugehen \ März 3. 

Landgr. Wilhelm Antwort auf Sendung der H. Christuia: 
die natürliche Inspeetion über ihren Sohn sei ihr zu lassen, 
diese habe aber mit dem politischen Regiment keine Ge- 
meinschafl:. Gutachten über die Instruction. März 3. 

Landgr. Wilhelm Gesandtschaft an H. Joliann Adolf: Er- 
mahnung zur Eintracht mit der Mutter; habe anfangs ge- 
glaubt ^ sie wolle sich in das Regiment drängen, und ihr 
solches hart vorgeworfen^ nachher eingesehen, dass sie an- 
schuldig, April 6. 



Landgr. Wilhelm an (?): freut sich der Theilnahme 
für den jungen Fürsten von Holstein, bedauert, dass nicht 
früher die Königlichen mit demselben gegen die Stände für 
einen Mann gestanden ^und den landstenden den zogell nicht 
so lang und weit hette schiessen lassen'. Die königlichen 
Gesandten hätten denselben die Wahl selbst aufgetragen; 
^das geben die handlungen an sich selbst, und bat es unser 
junger vettcr \v( ilandt Hertzog Philipp selig mit heißen treuen 
und weinenden äugen neben den unsern, die wir S. L. zum 
beistandt verordent gehabt, ansehen mnssen'. Anischrift: 
'uberschicket Jannarii 92'. 

Das Letste ans dem Sa^eriner, alles Uebiige ans dem 
Casseler Archiv. 

Hieran reiht sieb noch : 

H. Sophie Instruction für H. Rantzau, Hans Blume und 
Winnhold Siborden zum Landtag in Flensburg: mehrere 
von Adel, besonders solche die ihre Güter verkauft und sich 
in Städten niedergelasaen, hätten den Eid nicht geleistet und 
hielten sich nicht fUr verpflichtet: die Bäthe sollen sich mit 
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den fürötlichen Rathen benehmen, dass jene und überhaupt 
alle die niclit gehuldigt den Eid leisten. Für Handhabimg 
der Juttie oaeh der Gericfataordnmig und Execution der Ur- 
tibeile sa sorgen; Todtschlag, Ehebrach^ Unsaeht, Raub und 
Gewalt blieben ungestraft: dies abaustellen« 1592, Mai 27. — 
Wolfenh. Ärehw, 

Vgl. über die Instruction an die Dänischen ßeiciisrkthe 
Batjen, Handschriften I. S. 39. 

Auf diesem Landtag erfolgte die Huldigung Johann 
Adolft. 
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K. Christian IV. imd die Eoiiigin Sophie. 



Sophia Terbietet dem H« RantEau und Benedict von Ahle- 
feld, in Saeben der Fttntentbümer iich an die Dftmaclien 

Ileiciisiäthe zu wenden. 1591 , October 8. 

Da K. Sophm H. Rantzau vorwirft, dass dies gleichwohl 
geschehen (1592, März 15), vertheidigt sich derselbe weit- 
läufig: er habe seitdem in Sachen die Begiertmg dieser 
F&rstenthttmer belangend nicht das geringste Wort mit den 
Reicbsräthen communiciert ; habe nur andere an ihn ei^an- 
gene Papiere befördert, wofiir der König eine jährliche Pen- 
öiuii an ihn ausgebe; auch möchten wohl einige vom Adel 
aus Unwissenheit in Privatsachen an den König supplicieren; 
um die Dänischen Sachen habe er sich nicht gekümmert — 
Derselbe schreibt an H. Ulrich von Mecklenburgs dass der 
vorige König nie ein so befitiges Schreiben an ihn gerichtet — 
Sehwermer Archiv, 



lieber die Streitigkeiten zwibciien K. Christian und der 
Mutter Sophie giebt das WolfenbüUeler Archiv erwünschte 
nähere Nachricht 

K. Sophie bat sich, da K. Christian vom Kaiser die 
venia aetatis erlangt und den Landtag auf Ende August 1693 
nach Flensburg ausgeschrieben , beschwert Hit Bücksicht 
darauf beauftragt 
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K. Rudolf die Herzoge Heinrich JuUqb von Braunachweig 
lud Ulrich von Mecklenhnrg den Streit zu Bchlichten, and 
befiehlt den Ständen Holsteins^ weder in der landesfürst- 

lichen Regierung noch Veränderung der Aemter einem Xiieil 
zu viel einzuräumen. Prag, 1593, August 23. 

lieber ein zweites bciireiben vom August 25 s« Lack- 
mimn II, S. 79. 

H. Heinrich Julius ist August 29 in Flensburgs wo er 
den König und Sophie erwartet 

(Die Huldigung erfolgt hier September 1; Lackmann 
S. 80 und unten). 

Bedenken der Landschaft, wie auf die kaiserlichen Man- 
date zu antworten: seien nicht verpflichtet, mehr als einen 
regierenden Herrn zu wählen; 'es seint aber auch in den 
erbyertrfigen und den landespriyilegien solche beiden fursten- 
thumbe Scbleftwigk und Holstein dermassen unirt und ein- 
ander incorporiret; das sie sich nicht von einander trennen 
oder sepanren lassen'; eine besondere Regierung in dem 
einen werde viel Lnkosten maclien. September 2. 

H. Heinrich Julius schlägt vor, dass bis zur Theilung 
die Mutter die Administration der Aemter behalte. Sept 4. 

E. Christian IV. Eingabe: die Räthe und Stände hätten 
geklagt, dass die Regierung unter der Mutter nicht nach 
dem Segeberger Recess^ geföhrt, was sie nicht der Königin 
selbst, sondern ihrer Umgebung zusrluciben wollten; deshalb 
habe die Sache so nicht bleiben Ivunnen. Jetzt sei die Hul- 
dig^ung erfolgt, und könne er sich nicht drei Tage später der 
Regierung und Verwaltung der Aemter begeben. Das FOr- 
stenthum Schleswig habe mit dem Römischen Reich nichts 
SU schafiTen, und darauf könne sich der kaiserliche Befehl 
nicht erstrecken; 'beide iuratenthumb aber mit einander 
dergestalt uniret verbunden incorporiret und mit gleich- 
messsigen privilegiis bewidmet, dass sie keine underschied- 
liche Regierung oder auch vorgeschlagene Verwaltung ein- 
reumen konten oder würden'; wünscht die Administration 



^ Batjen, Handschrülen I, S. 38. 
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bis sar VoUjtthrigkeit der Brüder za f^eo. FleiiBbuig^ 
1593; Septemb. 7. 

H. Heinricb Jofins an den Kaiser: habe dem K5nig am 

31. August die kaiserlichen Ermaimungsschreiben übergeben 
und gebeten mit der angesetzten Huldii:iing zu warten. 
Dennoch sei denselben Abend der Landtag in gewöhnlicher 
Weise ausgeblasen und Sonnabend den 1. September früh 
um 8 Uhr die Annahme der Begierang und Oonfirmierong 
der Privilegien erfolgt; am 2. September sei H. Ulrich ein* 
getroffen und mit ihm eine Vermittelung versucht ; aber ohne 
Erfolg. Flensburg, 1593, Septemb. 11. 

Bericht über eine Audienz des Heinrich Kantzau bei 
H. Ulrich y Neomünster^ 1593^ Sept. 15: 

H. Rantzau: Er habe gemerkt , dasB er bei der Königin 
in Ungnade, wozu kein Grund. Die Regierung sei nicht 
nach dem Segebergischen Recess geführt Der König habe 
die Landräthe beisammen gefordert und ihnen gemeldet, dass 
er die Regierung selbst in die Hand zu nehmen gedenke; 
die Holsteinschen Käthe hätten diesen Beschluss einheilig (nur 
Hans Blume sei nicht zugezogen, weil er sich in allem 
widerlich gezeigt und auch in den Segebeigischen Becees 
sieht gewilUgt) der Königin Wittwe angezeigt, worauf keine 
Antwort, sondern nur ein Recepisse erfolgt. Hans Blume 
sei geladen, gegen ihii 40 — 50 Klagen Ton Bauern vorge- 
bracht: er möge sich hüten, dass er nicht einen Aulruhr 
der Bauern zu Wege bringe. 

Herzog Ulrich: Die Gründe der Unzufriedenheit bei 
der Königin seien: der Verlauf der Schleswigschen Landge- 
richtstage habe den König und die Reichsrätiie zur Verttn* 
derung des Regiments bewogen; es sei falsch, wenn es heisse, 
der Erzbischuf iJohana Adolf j habe ilm den Statthalter aus 
dem Rath weisen wollen; er habe ihn nur erinnert, dass er 
in den vorgebrachten Sachen director sein wolle, dass jenem 
alsdann aufzustehen gebühre. Rantzau solle auf dem Rath* 
baus zu Flensburg geäussert haben: er habe ein schariez 
Schreiben von der Königin erhalten und seitdem derselben 
zuwider gethan was er gekonnt 
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H. Ranfsait: Der König habe ge£ord«d, dasä die Saehan, 
darüber L E. M. zu urtbeüen gebühret, an das Schleswigsche 
Landji^cht nicht gezognen werden tollten; er habe nnr ^e- 

ortluet wuÄ Eid und i'liiclit gefordert. l)a von der Kt>iii<^in 
Wittwe ein l::;chreiben eingegangen, darin ditj vorgenommene 
Ausscbiiesfiimg etzlicher Käthe bewilligt, habe er nicht aliein 
dem Herrn Erzbischof zu Gemäthe geführt, daas darami 
Weitläii£kigkeit erfolgen würde, und daas auch vor Zeiten^ 
obgleich zwischen des einen regierenden Herrn und des an- 
dern regierenden Herrn RäÜien Misverstand eingefallen, jedoch 
der eine regierende Herr des andern iiäthe auszuschliessea 
sieh nicht unterstanden, wie sich dies unter dem vorigen 
König bei Dr. Adam zugetragen. Die Käthe hätten das 
Bewilligungaschreiben nicht gebilligt, doch wollten sie es ge- 
schehen lassen. £r sei nicht Ursache, dass der König die 
Begiemng angenonunen. Die Landschaft könne beseugen, 
dasB er die angezogenen Worte nicht gesprochen; er habe 
sich aber aUerdings über den Brief beklagt 

Die Unterhändler laden den Komg zu einer Verhand- 
lung auf October 22 nach Rendsburg. H. Heinrich Julias 
schickt seine Käthe dazu. Aber auf Wunsch K. Chriatiana 
unterbleibt die Sache. 

K. Rudolf antwortet auf eine Eingabe E. Christianzy 
dass es bei der Commission sein Bewenden haben müsse, 
Prag, lb\J'.^, Decemb. 14. 

K.Christian an IL Heinrich Julius: beschwert sich, dass 
er mit seiner Eingabe niehts erreicht, dass die Commisaioa 
durch ein kaiserliches documentum tutorium bestätigt wor- 
den, dass die Königin demgemfiss den Vorrath von den 
Aemtem abfordere und die Administration oder Kegierung 
yindiciere, das« er aufgefordert werde sich der Regierung 
zu enthalten; Littet d;ilur zu sorgen, dass dies nicht weiter 
geschehe, sondern er in ruhigem Besitz der liegierung ge- 
lassen werde (^es heisst: 'in beiden unürten fürstenthuaor 
ben'). Droningebuig, 1594, Januar 29. — (Ein Schreiben 
an den Kaiser yon M&n 2 s. fiatjen^ Handschriften I, S. 39). 
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K. Sophie an H. Heinrich Julius: habe erfahren, 'es 
solle unßer wiedcrpart, welchs zu Haderßleben auff einem 
rechtstilge beisammen ist^ abermals consuitiren, domitt in 
unsers sons des Königs und der gantzen Bitter- und Landt- 
Bchafil des fmtenthumbs Holstein Bhamen eine legatio an 
die Rom. Key. Matt abgefertigt werde , za dem endt, das 
erwente theilungswerk gar abgeschafifett und erwenter unser 
son der Konig die lande allein behalten möge'. Der Wider- 
part habe das Werk niclit des Königs Vortlieils wegen , son- 
dern des eignen Nutzens wegen, damit er die Aemter be- 
halte, gehindert. Habe erfahren, dass der Statthalter jährlich 
allein ans der Kalkknie zu Segeberg von der Stadt Hamborg 
(von Lübeck zu schweigen) etliche tausend Thaler mehr, als 
er ihrem Sohn jährliche Abgabe entrichtet ^ lösen solle. Sie 
wolle bei ihrer Meinung bleiben. 1594, Februar 24. 

Dieselbe ; Instruction emeä Gesandten au den Kaiser 
(Auszug): Das Werk treiben besonders Heinrich Rantssau, 
sein Sohn Gerhard Rantzau und seine beiden Tochtermänncr 
Benedict und Claus von Ahlefeld. Der Statthalter habe 
Segeberg an die 30 Jahre innegehabt, gebe jährlich davon 
3500 Thaler, da er doch 12000 wohl thun könnte. Die 
welchen Häuser eingethan genössen davon jäLi Jich von ihrem 
Dienst 5 oder 6000 Thakr , ohne was sie an Holzungen, 
Verderbung der Leute (V) und Wildbahnen den Häusern 
Schaden tbäten. Sie besorgten; bei der Theilung Schaden zu 
haben, weshalb sie die jüngeren Brüder mit Aepfeln und 
Birnen abzuweisen bedacht Bei dem Bedenken über die 
Theilung sei die Landschaft nicht zur Hälfte versammelt ge- 
wesen, auch niclit alle einig: mehrere hatten den Besehluss 
widerrathen und wollten damit nichtä zu thun haben. Ohne 
Datum. 

K. Christian IV. an die beiden vermittelnden Fürsten: 
sie haben einen Termin bestimmt auf 29. April zu Lübeck; 
wünscht Aussetzung bis Johannis und als Versammlungsort 
Bendsburg. Verwahrung wegen der Verwaltung. 1Ö94| 

März 29. 

Die Fürsten bestimmen nun den 29. Juli zu Ijübeck. , 
UrkuQden II« 7 



t 
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Christian IV. schreibt wiederholt wegen des Orts und 
wünscht Rendsburg oder Segeberg. Mai 16. 

Christian bittet um Prorogation bis zum 14. Oct Juni 26. 

(Versehiedene 'aof den Streit bezügliche Actenstücke 
verzeichnet Batjen, Handschriften I, S. 15. 39. 212. II, S.170; 
vgl. 284. In 'Kurtze Verzeichnuß undt consignatnr deften 
80 den herren Keys. Rethen durch die Koo. Denn. Ge- 
sandten mündlich berichtett* heisst es, S. H. Kr. 32 S. 303: 
'zumahln weiln die holsteinsche privilegia auch vermugea^ 
daß die beiden ftumtenthomben Schießwich Holstein nicht 
sollen getrennett, noch eine ohne daß ander midt einiger 
regierang belegt werden'). 

K. Sophie an die Sehl. Holst. Stände : Sie sei im August 
93 bei den Ständen beschuldigt, als habe sie Schreiben ver- 
fertigen lassen, in welchen ihre Privilegien, Freiheiten und 
Gerechtigkeiten vorsetzlich angegrifPen würden; sie habe sich 
damals mündlich bei einigen entschuldigt, da aber giftige 
Leute fortftlhren sie anzuklagen, so müsse sie sich rechtfer- 
tigen. Wenn ihr Schreiben die Privilegien der Stände ge- 
kränkt, so sei das nicht ihr Wille gewesen; sie sei dem 
Bedenken und Gutachten der Leute gefolgt, welche sie an- 
fangs in diesen dachen berathen: später sei das Concept auf 
Bath anderer geändert. Die kaiserliche Commission solle 
dem Becht der Stftnde nicht schaden. Sie habe sich erinnert^ 
dass auch früher drei Fürsten regiert und deshalb die Sache 
ihrer Söhne befördert. Käme es dahin, dass einer oder 
beide unmüudige Söhne zur Regierung^ g-elangten, so müsse 
oder solle derselbe auch das thun, veröichern und leisten, 
was seine Vorfahren gethan und er nach den Privilegien zu 
thun schuldig. Wegen der Theiiung sagten die Privilegien 
nicht das Geringste: die Stftnde hätten auch nicht das ge- 
ringste Interesse daran und dürften sich keine Einrede an- 
massen. Die jetzigen schweren Läufte und der klägliche 
Zustand Deutachlands erforderten, dass man nicht einen, son- 
dern alle Mal mehrere Patrone am Wege und bei der Hand 
habe. Nicöping, 1594, August 28 (erwähnt von Laokmann 
II, & 24> 
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Bericht des Gesandten der Königin Renze (?) an den 
Kanzler derselben Sibraud über seine Verrichtung auf dem 
Flensburger Landtag: £r habe Montag um 6 das Neben- 
schreiben dea Junkern gegeben, lUr die es bestimmt; um 7 
sei fast die ganze Landschaft Temanunelti nnd da der Statt- 
halter erklfirt; der König sei durch die kaiserlichen Ge- 
sandten gehindert die Proposition zu machen; den folgenden 
Tag SCI dieselbe durch Ramel gemacht: IJ wegen der Cou- 
tribution und Tiirkensteuer; 2) wegen H.Johanns zu Sonder- 
bui^ Bclehnung mit Oldenburg; 3) wegen des Streits mit 
der Mutter und der auf den 14. October angesetzten Ver- 
handlung: ob nicht die Landschaft dazu Abgeordnete ernen- 
nen wolle ; 4) wegen Veränderung der Landgerichtsordnung; 
5) wegen Supplicationen, die an den König nach Dänemark 
gingen: ob es nicht besser sei, die Sachen auf den Quartal- 
und Landgerichteu zu erledigeu, als sie ausser Landes mit 
Tiden Kosten zu verfolgen; 6j wegen der Kosten besonderer 
CommissiMien ; zum Schlnas angezeigt, dass heate das Land- 
gericht eröffnet: in der Zwischenzeit möge ein Ansschuss 
niedergesetzt werden. Die Landschaft unzufrieden, wollte 
Aussetzung des Landgerichts bis zum folgenden Tag, weil 
man sicli vielleicht nicht so schnell über dasselbe vereinige. 
Als darauf der König ^v( i; gegangen, habe er, der Gesandte, 
seine Sache vorgebracht und dabei die Schreiben dem Statt- 
halter präsentiert: dieser habe sie nicht annehmen woUen, 
ebenso Detlef Rantzau, der daneben gestanden. Der Statt- 
halter habe sich mit den l^then besprochen und dann mit 
erhobener Stimme zu der llittf v- und Laiidbeliaft gesagt: 
Wollen wir die Schrnbeii anne hmen V Diese antworteten 
einmüthig: Warum nicht? Darauf habe jener sie zitternd 
und &rgerlich angenommen. £r habe sie in seiner (des Ge> 
sandten) Abwesenheit gelesen und dann gefragt: wer die 
seien die die Königin notiert Er solle sonst die Meinung 
geäussert haben : sie wollten sich in die Theilungssache nicht 
mibchen, die sie nichts angehe, und nur ihr Privilegium 
festhalten, emen aus den Herren zur Regierung zu wählen. 
Das Weitere werde die Zeit geben* Flensburg, 1594^ Sept 11. 

1* 
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Der Laodschalt Antwort auf das Schreiben der Künigia 
(sehr kurz): Könne das Schreiben nicht beurtheilen; bittet 
um Abschrift; hoffe ^ die Königin werde nichts gegen die 
Privilegien thvn und der Landschaft nicht verdenken, daas 
ne dieselben vertheidige. Flensburg^ 1594, Septemb. 12. 



K. Sophie, Antwort auf eine Sendung K. Christian IV. 
durch H. Bülow und Jacob Sehestedt, sie möge von den Be- 
schwerden am kaiserlichen Hof abstehen: rechtfertigt sich 
gegen allerlei Anklagen , geht auf die Sache selbst nicht ein. 
Ohne Datum. 

N^ue Termine eur Verhandlimg der Sache werden auf 

19. Mai 1506 zu Lübeck, dann 2 L Juli, dann, da K. Sophie 
wegen des Tods ihres Kanzlers um Prorogation bittet, auf 
10. Novemb. angesetzt. Vgl. Lackmann II, S. Ö6. Hiermit 
schliesscn diese Acten. 

K. Christian IV. Vertrag mit seinem Bruder Ulrich, 
Copenhageu; 1602, März 4, findet sich im Stihmriner Archiv \ 



* liier erwähne ich aus dem Oldenburger Archiv: Vertrag zwischen 
dor K. Sophie und dem H. Johann Adolf: im Jahr 1606, Jacobi , sei 
ein Vertrag geschlossen, nach welchem für 200000 Thal er, die die Königin 
dem Herzog gcHchen, ihr die Aemter Kiel, Bordesholm und Neumünater 
verpfändet und in eigne Administration gegeben werden sollen : da die 
Königin aber gefunden, das? ihr die Administration wegen Grenzirrungen 
und anderer Umstände beschwerlich , hat man sich zu einem neuen 
Vertrag enL.sehlossen , nach w^lcht^m die Königin Phiiippi Jacobi üboi-s 
Jahr die Administration zurucicgeben wolle, so jedoch, dass die Aemter 
ihr verpfändet bleiben, wogegen der Herzog ihr die Aemter Apenrede 
und Lygumkloster zum iiiesslichen Gebrauch und zur Verwaltung durch 
eigne Beamte einräumt , so dass aus den Einkünften 6 p. c. Zinsen des 
Capitals gerechnet und das üebrige anderweit entrichtet wird, Kiel, 
1609, Febr. lö. 
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Theilung^ H. Johann Adolfs mit seinem 
Bruder Johann Friedrich. 



er die eisten VerhatiGlliiiigen enthält einiges das Cassder 
Archiv, 

Johann Friedridi an H. Johann Adolf: nachdem sie zu 
Reinbeck über den ihm gebührenden Theü der väterlichen 

auf ihn mit vererbten Erb- und Landschaft Unterredung ge- 
pflogen, schickt er jetzt deahalb einen Gesandten. 1599, 
Juni 13. 

Bericht der Gesandten: sie seien den 5 (soll heissen: J5.) 
Jnni nach Beinbeck gekommen und hätten Audienz gehabt: 
der Herzog der Erzbischof (jeist Johann Friedrich) 
solle etwas in speoie fordern , dann wolle er unterhandeln. 
Dazu waren sie nicht instruiert. Sie haben so viel verstau* 
den, dass der Herzog von dem Fürstenthum den Erzbischof 
mit Geld abfinden und sonsten keine divisionera ducatuum, 
anch darüber keine Handlung zulassen könnten oder wollten* 

Eine schriftliche Antwort des Herzogs vom 16. Juni. 

Joh. Friedrich nimmt die Verwendung der Landgrafen 
Moritz und Ludwig von Hessen in Anspruch. Er macht 
geltend, er kdnne in Bremen nicht leben, habe das Land 
arm gefunden etc. 

Die Landgral'tiü schreiben an Joh. Adolf, October 14. 

Dieser giebt ausweichende Antworten. 

Joh. Friedrich erinnert wiederholt im Lauf des J. 1600. 
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Landgr. Moritz meldet, daw Job. Adolf ihn $h Vermitt* 
1er gelten kuMeii wolle. Gottorp, 1601, August 10. 

Laodgr. Morits an Job. Adolf: habe eine Zusammenkunft 

mit Job. Friedrich in Celle gehabt; derselbe habe am kaiser- 
lichen Hof geklagt, wolle über den in der KJcOge gestellten 
Termin von 3 X 20 Tage noch 8 Wochen zur gütUchen 
Handlang einräumen; bestimmt den 14. October zur Ver- 
handlang. 1601, August 23. 

H. Job. Adolf an Landgr. Honte: da Job. Friedrieb den 
Rechtsweg betreten, mtU»e er auch die Sache dem Recht 
befohlen sein lassen; wolle jedoch Cksandte com Ii. October 
nach Cassel schicken. September 5. 

Job. Friedrich hat sich am bestimmten Termin selbst 
eingefdnden, Job. Adolf nicht geschickt 

Ueber die späteren Verhandlungen enthält das Olden- 
burger Archiv folgende Actenstiicke. 

Bericht der Gesandten H. Jobann Adolfs über eine güt- 
liche Handlung, die zu Kopenhagen stattgefunden. Sie war 
feel^ieaetst auf Jan. 20^ aber Terachoben bis Febr. 8. Am 
13. Febr. werden die Forderungen eingegeben, dem ein 
SchriftwecbBel folgt Der König findet de so weit auseinan- 
der, dass er niclit bedenken mag, welches Mittel zur Nähe- 
rung fuhren kann. Die Gottorper erbieten sich auf 7000, 
zuletzt 120r>O Thaier aus den Hebungen des Landes Hol- 
stein, wollen dafür auch Tremsbüttel, Steinhorst und das Stift 
Lübeck geben, doch mit dem Vorbehalt, da der Herzog 
schon für einen seiner Söhne um die Nachfolge in Lübeck 
unterhandelt, dass das in Kraft bleibe und auf den Abgang 
Johann Friedrichs gerichtet werde. Antwort: der Fürst 
wolle sich mit Geld nicht abfinden lassen; auch der gemachte 
Vorschlag nicht genügend, zum Theil weil es zu wenig, 
zum Theil weil es Besitzungen die nicht eigentlich zu Hol- 
stein gehörig. Der König schlägt vor, noch Cismar hinzuzu- 
fügen, und giebt dies beiden Theilen ad referendum (Febr. 20). 
Die Gesandten fordern rechtliche Entscheidung vor dem König, 
stehen jedoch zuletzt davon ab. Berieht vom 14.MÄrtii 1605. 
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Vertrag IL Joham Adolfs md des ErMsehofs Johann 
Fnedri^ über die Mfindung des leUieren wegen sei^ 
ner Ansprüche an den Herzogthümem SehHestoig und 

Holstein, Kiel, 1606, Novemh. 11. 

(Nach dem doppelt vorhandenen Original.) 

Vonn Gottes gnaden wir Johan Friederich Erwölter 
Ertzbischoff zu Brehmen^ tmnd w Johan Adolff £rwölter 
Biflohoff zu Lübeck, £rbeD zu Horwegea, Heiiasogen zu 
SchleOwigh, Holstein, Stonnam unnd der Dittmanchen, 
Graven zu Oldenburgh unnd Dellmenborst etc., Gebrudere, 
Thuen kiindt unnd bekennen hiermitt für Unnß, unsere 
Erben unnd jodermenniglichen. Alß wir von wessen begerter 
Brüderlicher Land- unnd Erbtheilungh in Oontradiction unnd 
raißverstendtnußen gerathen, dartiber nicht alleine eine Zeitt- 
hero gerichtliche processe f&x der Komischen Kay. Maytt. 
unterm aUergnedigstem herm, sondern auch unter denselben 
zu underachiedtlichen Zeitten unnd ortem auf unsere beyder- 
seitts beschehene einwilligung unnd voranlaßung anfenglich 
zu Caßell, ferner auf? beere hr unnd anstellung weilandt der 
Hochgebornen Fürstinnen Frawen Christinen, geborner Landt- 
greffinnen zu Heßen, Hertzogionen zu Schleßwigh, Holstein 
etOi, Unserer gnedigen Fraw Mutter Ohristmilder gedechtnus^ 
zu Itzenhoe, wie auch zu mehrmahln für der König!« Würd. 
zu Dennemarcken etc. in- unnd außerhalb Boichs schrifil- 
liehe unnd mündtliche, endlich aber durch Unna hiertzu 
deputierte Rhätte in der Stadt Hamburgh, wie aiu Ii zum 
Gelind im Amte Reinebegke zu underachiedtlichen mahlen 
Inhalts deren jedes mabll zwischen ihnen gemachten Memo- 
rialen güttiiohe Unterhandlung vorgehabt, versuchen unnd 
pflegen laßen, unnd aber gleiohwoU durch solche under- 
schiedtliche vorgehabte Mitteil der gesuchte unnd gewünschte 
Außschlag Unserer Brüderlichen Vereinbahrung unnd Ver- 
gleichung bißhero nicht erreicht werden mögen: daß Wir 
demnach ondtlich auß verleihungh unnd beystand Gottes des 
Allmechtigea durch getrewe unnd fleißige underhandlung der 
Erwürdigen, £rnve8ten unnd Hochgelarten unserer liehen 
Andechtigen unnd Getrewen £ni Ludwigh Pinciem Tbumb* 
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dechanten m Lllbegk nnnd Otto SehuHheiAeBy beiden der 
Rechten Doctorn, obbertlrter unserer bierzn depotirten Rhäthe^ 

in fleißiger schuldi<2^or unnd gebührender unserer erwegung 
80 woll unserer angebornen Fürstlichen Bruederlichen Liebe 
unnd geieichen verwandtnuß, alß auch imsers Fürstlichen 
Vatterlichen Hauses Schleßwigh, Holstein etc. Zustands unnd 
gelegenheitt, Stammes unnd Nahmens , deßelben Woll^ardt, 
bef&rdenmg unnd gedien , Unns heutt Dato freund- unnd 
bruderlich verglichen unnd Tertragen, thuen daft auch hier- 
mitt unnd in KrafiPt dieses brieffs Erblich unnd bestendiglich 
mitt wolbedachtem nmthe, vorgehaltenem Rhate unnd auß 
freyen willen, auff maßen unnd weise , wie underscluedtlich 
hernach beschrieben stehtt. 

Anfänglich sollen und wollen Wir Hertzogh Johan Adolf 
Unserm freundilichen lieben Brüdern Hertro^ Johan Frie- 
derichen zu S. L. gentsHchen unnd gebOhrenden Abfindungh 
von Unsem Fürstenthümben , Land unnd leuten abtreten 
unnd einräumen daß Ambt Tremböbüttel, daß Arabt Stein- 
horst, Ambt und Stadt Oldenborgh, daß Land Vehmem, 
die Newstad unnd dan Zißmar mitt allen derselbigen Fflrsi* 
liehen herligkeiten^ pertinentien , Landen, Grentaen, Enden 
und findscheiden^ Geist- und Weltlichen Gerechtigkeitten, 
BVejheiten, Zolin , Mtthln, WaAem, Fischercyen, Wiesen^ 
weiden, Holtwmgen, Jahrlichen Renten, Zinsen, Pfachten, 
Inkommen, Jachten, Wildbuhnen unnd allen andern dersel- 
ben gewonliclien Zugehuruogen, nichts davon ohne allein die 
gemeine Landfolge unnd Mandienste außbescheiden , in aller 
maßen die itzo gelegen unnd in unserm besitz seindi queit 
mmd frey ohne einige darauff haltende beschwerung^ auA- 
genonmien waß femer hierunder der Funffzig Tausend Reichs 
Thaler halben, so auff dem Ambte Oldenburgh hafften, ver- 
meldet wir (it. 

Zum Andern , Alß auch weilandt der Hochgebomer 
Fürst herr Adolff, Hertzogh zu Schleßwig, Holstein etc., Unser 
beyder gnediger unnd geliebter herr Vatter Christmilder 
gedechtnuB^ eine ansehnliche Antedemngh bey dem Könige 
liehen Hause Hispanien aull Sr. Gottsehligen gnaden bemeHer 
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Cron in trewen gieleisten dieosten nff ünns tmiBmlttiret, so 

sollen unnd wollen Wir Hertzof^h Johan Priederich binftiro 
Unns für Unm unnd unsere Erben zu den obbemelten Stucken 
unnd Embtem, deroselben auch alleia anzunehmen, unnd 
waft Wir davon suerlangen vermügen werden ^ Erblich unnd 
eigenthümblich Eonateen nimd sugenieften haben. Darann 
BoUen unnd wollen Wir Hertzogh Johan J.dolff unnd unsere 
Erben 13r. unseni Bmdem Ld. rnind derselben Erben keinen 
Eintragh oder einsperrung tliuen, Sie daranne auch in kei- 
nerley weise behindern, sondern mit Einlieferung deren 
darüber haltenden unnd habenden Urkunden, Documeuten 
unnd beweiß; unnd aonsten müglicher Dinge, jedoch ohne imser 
Gewehr, Bchaden, kosten unnd beaehwerongh, befUrdem helffen. 

Zum Dritten, Sollen unnd wollen Wir Hertzogh Johan 
Adolff etc. auch den Siafft Lübegk unserm ireundiliehen 
licbüii Ijriidern zum besten ad liberas manua IJiisers Thumb 
Capitteiö daselbst furderlichst resitrnieren , unnd die Wahl! 
darüber wiederumb auff Sr. Unsers Brüdern Ld. beturderen 
unnd verschaffen. 

Zum Vierdten, Do auch auft denen UnnA Hertzogh Johan 
Friederichen eta zugesetzten Ambtern unnd gdtem Unsen 
Antheils, alft obstehet, deroselben pertinentien, Recht unnd 
Gerechtigkeiten, inmaßen Wir solches itzö einhaben unnd 
besitzen, iclitwaß in einige wege angefochten unnd bespro- 
chen würde, so sollen unnd wollen Wir Hertzogh Johan 
Adolff fiir Unns unnd unsere Erben Unsem freundtlichen 
Heben Bmdem Hertzogh Johan Friederichen unnd S. L. 
Erben derentwegen evictionem unnd im Rechten gebttrliche 
Werschaft ihnen unnd leisten, so CfBt daft noth thutt, unnd 
Wir deßwegen gcbürlich erfurdert werden. 

Unnd alß dan zum Pünflftcn Wir Hertzogh .Johan Frie- 
derich unserem freundtlichen lieben Brudere Hertzogh Johan 
Adolffen und S. L. Erben zu emptindtlichen nutzen unnd 
bestra auft Bmderlicher freundtlicher lieb unnd affection 
durch obberQrte mtttell unnd wege Unns freundtlich beha»- 
delen unnd abfinden laften, so sollen unnd wollen Wir 
Hertzogh Johan Adolff binwiederumb solche brüderliche «f- 
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fectioD jeder Zeit nach Vermflgen in freund* mind brader- 
lichen eingedengken liaben, unnd sonderlich in denen sacken, 
■o Unns unnd nnsem Erben unscbedlich, Sr. luuem Bmdern 

L. aber unnd deren Erben ersprießlich unnd fürträglich, 
nicht allein nicht hinderlich , sondern viellmehr nach vermü- 
gen unnd gebühr behüiiflich und befurderlich sein, auch 
bey Abtrettung obbemelter henser, Stuck nnnd guter mitt 
uberlaftiingh der mobilien nnnd aonsten derogeetaldt UnnB 
gegen unseren freundtlichen lieben Brüdern bruderlich| billigh 
unnd träglich erweisen» daft S. L. Unna nicht subeclageu, 
sondern viellmehr zubedangken haben sollen. 

Hierentgegen sollen unnd wollen Wir Hertzogh Johan 
Friederich Erstlich von wegen unserer bruderlichen geatrit- 
tenen angebi&hmuft zu itzo ermeltem unserm freundtlichen 
lieben Brüdern nnnd S. L. £rben, deroeelben Landt unnd 
leuteui wie es nahmen Jiaben magh, keine fernere furderong^ 
An* unnd Zuapruohe haben oder anstellen , sondern ünns 
derselben, so wir zu S. L. unnd deroselben ehelichen Leibs 
Lehens Erben haben mochten, solange dieselben verbanden, 
auß rechter Wißcnschafft gentzlich unnd zum gründe vor- 
ziehen unnd begeben; wie Wir dan solche Renunciation 
unnd Vorsichtt auff künffiage gebührliche tradition fUr Unns 
nnnd unsere Erben hiemitt unnd in Krafilt dieses gethan 
haben wollen, ünns för Unns unnd unsere Erben aller Wol- 
thaten Geistlicher unnd Weltlicher Rechte, wie die nahmen 
haben mügen, in genere unnd specie, alß wan sie alli^ hieher 
expresse gesetzet unnd beschrieben wehren , mitt gutem wißen 
unnd wollbedachtem willen , insonderheit auch des Beneficü 
Bestittttionis in Integrum, auch aller Außzuge unnd Excep- 
tionen doli mali, fraudis, deoeptionis ultra dimidium, unnd 
wie die sonsten nahmen haben mügen , auAtmcklich Tor- 
siebend unnd begebend, Unns deroselben für Üims unnd 
unsere Erben, unter walj schein daßelbe geschehn mochte, 
ni(^t zugebrauchen; so wollen Wir auch die wieder mehr- 
ermelten uusem ireundtlichen lieben Brüdern Hertzogh Johan 
Adolffan ange£Euagene schwebende Prooesse am Kay. Hofe 
oassiren, einsteUen unnd auffliebeni auch bey dero Bomi- 
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scfaer Kiy. Maytt Utiaerem aJleignedigiteii herm nebentt 
hoohgedachtes Unsm frenndtüchen lieben Broden Ld. die 
Oonfirmatien dieser niuier Vefgloichnog befnrdem und zu- 
wege bringen helffeD. 

Zum Andern, Alß dan hieroben der beschwerungh auff 
dein Ambte Oldenburgh erwebnuDgb geschehn, deren Unna 
HertEOgen Joban Flriedericben tmnd unsere Erben zuerlaßen 
nnsenn ireundfliebeii lieben Brudere Herteogb Joban Adolffen 
bedengUicb gefallen, bo baben Wir Hertzogb Joban Frie- 
derich uff ünns gcnohmen, dieselben mitt obgesatzten Funff- 
tzig Tausend Reichsthalem abzutragen , unnd dagegen ge- 
dacbts Ambt mit der Stadt unnd aller Gerechtigkeit, wie 
S. L. solches bißbero befteßen, Erb- unnd eigenthumblich 
an Unna aunebmen. Doch behalten Wir Hertiogh Johan 
BViedericb in dieser unserer Bruderlieben Vergleichnng Unns 
expresse biermitt beyobr, naebdeme Wir in dieser bandlung 
unnd Vergleichung Unserm freundtlichen lieben Brudere 
Hcrtzogh Johan Adolffen unnd S. L. ehelichen Leibs Lehens 
Krben allein ; wie obgemelt, zu gutem gewilliget, daß Unns 
unnd unsere Eheliche Leibs Lehens Erben, wie auch hin- 
wiedemmb Unns Hertzogb Joban Adolffen unnd unsere Leibs 
X^ebens Erben auff den fall derselben unser eins oder andern 
ibells Manstams endtlicben Abgangs diese bandluug unnd 
vergleichnni^ nicht leugcr vcrhiiidon, aoudcra dieselbe aißdan 
kraÜ'tioß gefallen unnd auff^choben, unnd einem jeden der 
Zutritt zu des Andern Lehnbaren Verlal^enscha^t frey unnd 
ungehindert sein unnd pleiben solle. Unnd nachdem Wir 
Unns nun bierauff beyderseits durch Verleihungh des Ail- 
mecbtigen freund- unnd brüderlich'. Erb- unnd bestendiglich 
verglichen unnd vertragen, Alft sollen alle unnd jede hie- 
bevor zwischen Unns* ftirgelauffene Verbitterungen, Insalen 
unnd mißverstendtnußen auch hieniitt zu grundt auffgehoben, 
bin unnd beygelegt sein, keiner under Unns oder unseren 
Erben deren in ungutem in einige wege gedengken, son- 
dern Wir sollen unnd wollen Ton grund unsers berteen einer 
dem Andern aUe bmederliohe liebe, trew, Ireundtsehafit 
uimd befürderung Liniuro leisten unnd erwei&en, Unnd haben 
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nir Hertzogh John Adolff noeh biArflber brüderlich yer^ 
ivilHgeity dafi uBsenn freundiiicfaen geliebten Bradem die 
hebungen nimd gefelle deft Anibts Ziftmar, waft soieh Ambt 

an Paclitcü, Getreid, Viehzucht, Mastgelt, unnd wie ^ 
nalmien haben raa^, dieß itziare Jahr über verraüge des 
Ambts Kechuuug ertragen unnd noch iemer tragen mochte, 
gantz unnd yoUnkömbÜch ohne jenigen abgang auff scbiersr 
künftige Weinachten gefblget werden BO&en« AUee hieobge- 
eohriebenee hej Unsem beideneitz Fiuntliehen Ehren^ wur- 
den unnd wahren werten an Ejdes statt. Deft zu Urknndt 
seind dieser Verhandlungen zwey gleiclilautende liecesse 
autigerichtett unnd raitt beyden unsern fürstlichen handt- 
seichen unnd anhangenden Beeret befeatigetti deren jeder 
unter Unne einen zu seinen banden genommen. Datum anff 
unserm Hertzoge Johan Adolffen Hause Kiell den 11. No- 
yembris im Eintausend Sechshundert unnd Sechsten Jahre. 
J. Friederich mpp. J, Adolff mpp. 

K. Christian IV. Bestätigtmg des von H. Johann Adolf ein- 
geführten Frimogeniturrechts. Kopenhagen, 13, Juni 160$, 

QSltiah dem Origmal.) 

Wir Christian der Vierde von Gottes gnaden zu Denne- 
marcken, Norwegen ^ der Wendenn und Gotten Köning, 

Hertzog zu Schleßwig, Hollstein, Stormarn und der Dith- 
marachen, Graff zu Oldt nbnrg und Dellmenhorst etc. Thuen 
kundt und bekennen hiemit tur Uns, alle nachkommende 
Kunnige zu Dennemarck, unnd sonstenn' jedermenniglich. 
Nachdem Uns der Hochgebomer Forst, unser frenndtliehor 
lieber Vetter, Schwager, Bruder unnd Qe&tter, Heor 
Johan Adolff, Erbe zu Norwegenn, Hertzog zu Schieß wig, 
Hollsteinn, Stormarnn unnd der Dithm;irs( henn , Graff zu 
Oldenburg unnd Dellmenhorst, freundtlich zuerkennen ge- 
geben, Ob woU S. L. mit deroselbenn Brudenm, Hertzog 
Johann Friederichenn, wegenn deßenn begehrter Erb- unnd 
LandHieihing eine geraume Zeitt hero streitig unnd mift- 
Torstendtiich gewesenn, das dooh solche Ihrsahlemi durch 
göttliche mittdl für diesem gentzlich auffgehobcmi umid 
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TerglichoDii, also das Sr. Ld« Ihreim inliabeiideiin Mitb«ül 
des Heraogthumbs Sehleftwig, Hoibteion oiind der incorpo- 

rierten Lande ohne S. L. Brüdern fernere An- unnd Zuspräche 
rhuig besitzenn^ derwegenn S. L. freundtlich gebetenn, damit 
solche unnd dergleichenn hochschedtliche Controversien zwi- 
achenn S. L. Nachkommen hinfurder gentzÜch verhüttet wer- 
deim, unnd Sr. L. inhabender Antbeill des Furstenthumb» 
ScUeAwig nebenst denn zagehtfrigenn Landen onnd was 
demselben ins kunfilage ferner aecreecieren köntte, unser- 
theilctt bleibenn raöchtenn, Wir als Kunning zu Dennemarck 
unnd Lehenherr des Ilertzogthumbs Schleßwig aus Kunig- 
lichcr macht das Jus primogeuiturae über Sr. L. inhabeudenu 
antheil des Hertsogthumbs Schleswig unnd der daza gebö^ 
rigenn Lendere unnd was demselbenn ins kunfiäige mehr 
xuwachftenn kante confirmiren unnd bestettigenn woltenn: 
Daft wir demnach angesebenn bocbgemelttes Unsen freundi» 
lichenn lieben Vettern, Schwägern^ Brudernn unnd Gelatterno, 
Hcrtzog Jolian Adolffen ziembliche bitte , auch sonderlich 
dabey betrachtet denn sohadenn unnd nachteilig so dem 
TOnn unns zu Lehen ruhrendenn Hertaogthumbe Schleßwig 
unnd der ganfnenn Furstlichenn Familien durch die hoch- 
schedtliche divisiones unnd seimttang der Landt . unnd Lenthe 
2SUgetzogenn unnd beygebracht werdenn, unnd darumb mitt 
wohlbedachtem muth , gutem zeitigenn Rathe unnd rechter 
wiüenschaflft als Kunnig zu Dennemarck unnd Lehenherr 
des Herzogthumbs Schleßwig mehrhochgemeltenn Unserm 
Vettemn unnd Schwagem» Hertaog Johan Adolffen au Sohieft- 
wig^ Hollstein etc. unnd deBenn Naohkommenn mftnliohena 
leibes Lehens Erbenn das jus primogenitnrae folgender maBmi 
confirmiert unnd bestettigt, confirmiren unnd bestettigenn 
daßeibe auch hiemitt unndt inn krafFt dieses brieflfes wißent- 
lich inn bester form unnd maß solches yonn Hecht unnd 
billigkeitt wegenn beschehenn soll unnd mag, unnd wollen% 
das nach Tddtlichem abgange hochgemelltes Hertzog Johann 
Adolffen zu SchleBwig^ Holstein S. L. Antheil des Fürsten« 
thnmbs SchleBwig sambt deftelbenn zugehdrigenn Landenn 
unnd was demdclbenu hay 8. L. Lebz.eitt oder sonstenu ins 
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kanfitige, unter wai TitoU unnd Nabmenn es gescheheiui 
kSate, zawachAenn voiid angeleibeti werdenn muehte^ ohne 
eiiiige tbeiltiDg oder Zertremmng folgen und geburon solle 
8. L. Eritgebornenn Sohne , der eines Lehens yebig unnd 

der Regierung Landt unnd Lenthe vorsein mag, unad iia* h 
absterben deßelbeon abermahls dem Erstgebornen; unnd 
also immer fort vonn'Erbenn zu Erben; oder da sich zu- 
trage , das dieselbe Erste Linie ann mänlichenn Lehens Er- 
benn gentzlich verfiele , aJA dann Hertzog Johan Adolffen 
ander gebomer Sohn, ob der noch im Lebenn wehre | oder 
do ehr TödtKch abgangenn, gleiehergestaldt deftenn Erat^ 
gebomer; unnd da auch dieselbige abstiegende Linie auff- 
hörete, solche nachfolge also fort auff denn drittenn unnd 
nachgebornen unnd derselbenn abstiegendenn Linienn Män- 
liche erste geburtt immer unnd ewiglich zuvorstehen. Dar 
giegenn aber soll derselbe Enlgebomer Begierender Herr 
nidit macht habenn, m saehteiU und schmelenmg seiner 
Suocessom mmd Naehfolgere seine altrUerÜche Lehenguttere 
Buverkeuffenn oder Inn andere wege zu alieniren, sondern 
also viel muglich dieselbe zuvermehrenn unnd zuverbeBern 
beliießenn, auch dabenebenst verpflichtet sein, denn andermi 
seinen gebradem (wen Sie zu Ihrenn mundigenn Jahrcnn 
gekommen nnnd sonstenn nicht zu andern furstlichenn digni- 
taten I worvon Sie Ihrenn Underhaltt soiiabenn, befördert 
werdenn können) ein gewiftes geldt deputat, weiches sich 
sum högsten auf Sechs Tausen Reichs Thaler jährliches 
Einkommens zuerstreckenn, aus denn einkunfiftcn unnd von 
wegenn beider Fursteuthumbc Schleßwig unnd Holisteinn 
unnd derenn zugehörigenn Länderenn ordentlich unnd richtig 
znliefemn. Deßgleichenu seine Schwestern unnd Weibliche 
Erben I wie bej denn Fnrstenthombenn Schleswig unnd 
Holkteinn beigebracht , mitt nottwendiger alimeatation unnd 
Farsdicher Aussteuer suTorsehenn. Daranne auch die andere, 
dritte unud nachgeborne Bradere, so wohl derselbenn Schwe- 
stere unnd Weibliche Erbenu gentzlich beernug'et sein, unnd 
deßfals ann allenn Vatter- Mutter- unud Bruderlichenn ver- 
iaAenenn Lehenn- unnd Erbguttemn, wie die Nahmen habemi 



Digitized by Google 



THEILt]KO H. JOHAKK ADOLFS MIT JOHAKN FBIE0EICH. i 1 1 



oder unter weichem Lehexüierm dieselbenn belegenn seiii 
mugeUf gegen den primogenitom nnnd defienn Erbenn keine 
fernere fardemngk, An«- oder Ztuprache weder inn supple- 
mentnm legitimae oder inn andere w0ge habenn, besondem 

mit Ihrem deputat unnd abfindung gentzlich begnugett sein 
Bollenn. Do über der gebrudere unnd Schwesternn zu einer 
Zeitt 80 viel im Lebenn seina wurdenn, daß der liegierender 
Herr einem jedenn der gebrudere die Sechs Tausent Reichs 
Thaler jiUtrlicher einkun£fte wegenn der Hertaogthumbe 
8chleftwig; Holkteinn unnd derenn zugehörigen Landenn ge* 
füglich nicht reichenn könte, so soll die Summa des jfthr- 
lichenn deputats zur billigkeitt, wie es das Landt ertragen 
kann, nach guttachten der negstenn angewandenn Herrn 
unnd Freundte gemeßiget werdenn. Wann auch einer oder 
mehr vonn denn andmin Gebrudern bemacher 8U Fürst- 
lichen digniteten^ woryon jährliches Sechs Tausent Reichs 
Thaler ' gewifter Einkunfile zugenieftenn, befördert werden 
köntenn, soll alftdann das verordentte geldt deputat dem 
also cibgüiuiidenen Brudere ferner nicht gereichett, besondern 
allewege dahin gesehenn werdenn, das der Regierender Herr 
so viel mugüch mitt ubermeßigenn Abgtfftenn verschonet 
unnd das Laodt unbeschweret bleiben muge. Wie dann S. L. 
ebenmeftige Confirmation auff das Jus primogeniturae über 
dero ahntfaeill im Fnrstenthumb Hollstein unnd darsu ge- 
hörigenn Landcnn vor diesem albereita vonn der Köm. Kays. 
Maytt. aller underthenigst gesucht unnd erhalttenn habenn. 
Vorbehälttlich daß solches alles Unna unnd Unsern Nach- 
kommen ahn Unsern Regalien^ hoch- unnd gerechtigkeittenn 
inn gemelten E^urstenthumbenn Schleftwig Hollsteinn ohne 
einige Vorschmelerung, nachteii unnd schadenn sey unnd 
bleibe. Uhrkundtlich unter Unserm Königliehen Handtzei- 
chenn unnd angohengtem Secrete. Greschehenn unnd gege- 
benn uff Unserm SchloÜ zu Copenliagenn denn Dreytzehen- 
den Tag deß Monats Juny, im Jahr nach Christi unsers 
Herrn unnd Erlösers geburtt Ein Tausent Sechs Hundertt 
unnd Neun. Christian mpp; 
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Auf Johaim Friedrichs Nachfolge iiu Liibecker Biöthum 
beziehen sich folgende Urkunden: 

Johann Friedrich war 1594 Sonnabend nach Martiiii 
(Novemb. 12) zum Coac^utor gewählt mit dem Venprecheu 
ihn mit dem 25. Jahre , wenn der firader £u seinen Gunsten 
resignierei zvaa Bischcf zu wählen. (Die Acte nachher zer» 
echnitten). 

Die Wahl erfolgte ji-tzt 2o. Dec. 1007. 

Er stellte eine ähnliche Capitulation aus wie die Johann 
Friedrichs vom 10. Oct lo66 (Nordt I, S. 377). 

H. J ohann Adolf verpflichtet sich, den Punkt wegen de» 
StiütB Läbecki den eie Bedenken tragen bei der nachge- 
Buchten kaiserlichen Oonfirmation in dem Vertrag zu lassen 
nnd auslassen wollen, gleichwohl ToUstttndig zu halten. Got- 
torp 16. Supt. 1GU7. 

Johann Friedrich stellt einen besonderen Recess aus: 
da in der Capitulation der Artikel ausgelassen , dasa das 
Domcapitel auf den Holsteinschen Landtagen zu erscheinen 
nicht verbunden^ weil sonst die Holsteinschen vom Adel die 
OapituUtion nicht unterschreiben wollen^ verspricht er be- 
sondeni es zu halten. 26. Decemb. 1607. 



Ich führe noch an: 

K« Mathias beurkundet: nachdem Johann Friedrich gel- 
tend gemacht, dass er von Eudolf 30. Oct. 1608 die Beleh- 
nung mit Holstein emp&ngen und jetet bei ihm darum nach- 
gesucht, ihm ingleichen wie seinem Bruder Johann Adolf das 
F&rstenthum Holstein mit allem Zubohdr zu erneuern und zu 
be&tatit!;en , habe er ihm die Belehnung ertlicilt, die Kechte 
des Bibcliüfa von Lübeck vorbehalten. Gebietet des Fürsten- 
thums Mannen, Amptleuteu etc. und Unterthanen, ^das sy 
die obgenannten hertzogen Johann Friderichen zu Holstein 
neben Sr. Lieb, bruder hertsog Johann Adolffs lieb als ihre 
rechte naturliche herm, ohne alle irrunge und widerrhed^ 
erkennen halten nnd ehren', ihm treu und gehorsam seien. 
Wien, 10. Juni 1613. 
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XiAndgr. Moritz von Hessen, Instruction für Hans Ludwig 
von Herstall zu einer SendoDg an Johann Adolf, Bischof 
von Lübeck : Freue sich, dass er eme christUofae BeligiiDns- 
verbesBerung vorhabe und die vom Papstthum her noch übrig 

gebliebenen Reliquien und Ceremonien reformieren wolle; 
möge aber behutsam und vorsichtig verfahren, und gute 
Präparation , Unterricht u. s. w. vorhergehen lassen. Wenn 
der Gesandte höre, da» der Bischof den Johann von Munstern 
zur fieformation gebrauchen wolle, so möge er sagen: 'ob 
er wohll gelehrt unnd sonderlichen in Theologicis wohll be- 
lesenn unndt geübt sein mag, das er aber idoch etwas stei£F 
unndt hitzig vorm kopff sein soll, uiind daliureiiii zu besor- 
genn, das er vieleicht in diesenn sachenn mehr verwirrenn 
dan gewinnenn undt zurecht bringeun mochte'. Ohne Datum. 

Landgr. Moritz , Instruction für Justus Andxecht zu einer 
Sendung an H. Friedrich von Gottorp: habe wegen dos Tods 
Johann AdoUs zu condolieren und die Ho£httng ausauspre- 
chen, der Sohn werde bei dem ref(»rmierten Bekenntnis des 
Vaters bleiben, doch 'das wir Ihrer Liebd. zue einer ur- 
plötzliclienn und total Reformation ufF einmahll vorzunehmen 
undt dardurch Ihre freunde ^ Ritter- undl^andtachaü wieddejr 
sich gleichsam zu concitiren undt zu bewogen^ [nicht] raihenn 
wollen, sondern dasa Ihre Liebd. hierzu exemplo paterao 
mit guter dexteritet unndt gelegcnbeitt pro captu et humore 
gentis verfahren'. 1616, October ö. — Casi^ Ärehk. 

Urkunden IL S 
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XXVI. 

Verhandliuigeii über Sehwabstedt 



icrauf beziehen sich folgende Papiere im Wolfenhütteier 
Archiv, 

K. Christian IV. an H. Friedrich Ulrich von Braun- 
«cbweig: meldet, dass zwischen ihm und seinem Bruder und 
Vetter Ulrich und Friedrich^ Admini&tratoren des Stifts zu 
Schwerin und Hensogen zu Schleswig -Hoktein, eine Mishel« 

ligkeit wegen des Stiflshauses Schwabstedt erwachsen ^ von 
der er wünscht, dass sie nicht weiter einrrigisen möge: bittet 
den Herzog j mit dem Bischof Christum von Minden ain 
1. November zu 8egeberg die Vermittelang zu versuchen. 
Kopenhagen, 1618 , Septemb. 14. 

Aehnlich bittet der H. Friedrich. 

H. Friedrieb Ulrich schickt zwei Rfttbe dazu. 

Bericht der Gesandten ttber die Verhandlang: Am 1. 
November in Segeberg angekommen. Anwesend sind 5 Dä- 
nische Abgeordnete, 6 fürstlich Holstoinsche (Heinrich und 
Claus von Bockwald, Goesche Wensen, Franz Schultz Hof- 
meister und Marschalk Amtmann zu Gottorp, Egidius von 
Lancken Propst zu Lftbeck Oberhofineister Amtmann mk 
Ripen, D. Hdstemann), Schleswig-Holsteinsche Schwerinische 
Ruthe, Theodor Bufte Rath, Wilhelm Neimann Amtsver» 
Walter zu Schwabstedt. Die Verhandlung beginnt den 2. No- 
vemb. Die Dänischen Gesandten fordern, dass erst der 
Hauptstreit mit Gottorp erledigt werde: das Stift gehöre 
immediate zum Reich Dänemark u. s. w. Die Holsteinschen 
Gesandten: Der Streit wegen des Hauses Schwabstedt sei 
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dadurch yenmacht, daas die Krone Dftnemark dcli des 

Stifts Schleswig allein angemasst und dasselbe dem Herzog 
Ulrich ad vitam verschrieben. Der Streit zwischen dem Haus 
Schwabstedt und Amt Gottorp sei nicht von solcher Impor- 
tanZ; um deshalb so vornehme Fiirsten zu bemühen. 

Beschlossen, die Hauptsache zuerst vorzunehmen. Nov. 3, 

Die Hokteiner ttberreichen ihre Deduction. Novemb. 4w 
Die Dftnen erklären: sie könnten die Bechie des Königs 
nicht in Zweifel ziehen lassen; gäben ihre Ausführung bloss 
zur Belehrung. Die Vermittler machen verschiedene Vor- 
schläge: 1) Bekösung im alten Stand mit Wahl des Capitels; 
2) Belassen bei den Bestimmungen der Kirchenordnung; 3) 
Uebertragung an den Herzog gegen Abgabe der halben Ein* 
künfte; 4) Wechsel des Besitzes auf Jahre oder auf Leben#> 
zeit Die Dänen lehnen alles ab und wollen nur auf die 
Particnlarstreitigkeiten eingehen. Die Holsteiner dagegen. 
Sie begeben sich Novemb. 6 zum Herzog Friedrich nach 
Nenmilnster, und kommen mit anderen Vorschlägen in der 
Hauptsache zurück: 1) es mit Huldigung^ Landfolge, Qe- 
richtsbarkeit bei dem Herkommen zu lassen ; 2) dass Schwab- 
stedt cum omni jure (so; an den Herzog falle?); 3) dass sie 
pro dimidia parte Erstattung thun wollten; 4) dass sie da«- 
gegen annehmliche Stücke abtreten wollten; 5) dass wegen 
der Canonieate ein Turnus aufgerichtet und es bei den Ver- 
trägen gelassen werde. Dies den Dänen Novemb« 7 mi^e- 
theilt. - Damit endet das Protokoll. 

H. Friedrich an H. Friedrich Ulrich: bittet, die Sache 
in der Hand zu behalten und das Protokoll mitzutheilen (die 
Dänen haben gefordert es abzuschaffen und zu cassieren). 
November 18. 

Im Schweriner Archiv findet sich : 

Protoeollum geübter kunig- unnd fürstlichen Commission 

so wegenu der Schwabstettischen Gottorpischen und Husem* 

schcnn Ambts* und Grent^ebrechenn den S. Juli laufenden 

1619 Jahres ihren Anfsmgk genommen und am 3. September 

geendigett 

Diese Irrungen werden ausgeglichen. 

3* 
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Yersehiedenes zur Geschiehte E. Chri- 
stian IT. 



litibock fiel im J. 1005 in TTnc:nadn bei dem König. Es 
schickte eine Geaandtschaft an den H. Johann Adolf, um 
Beine Vermitteluno^ nachzusuchen: Instruction vom 30. No- 
vember 1605 im Lüb, Archiv, 
Ebendaselbst findet sich: 

Gestendige Antzeig, dass der Konigk anß Dennemarck 

der Statt Briiuniischweigk feind geworden dem Hertzogen 
von Br bey wehrender Belagerung in persona auch mit 
Eeuter und Knechten .... wieder die Statt Hülfe geleistet . . . . 
nebenst warhafften Bericht; welchergestalt und wie weit sich 
die errbam Hansestätte und derselben Deputirte zu Lüne- 
burgk der Entsatasung der Statt Braunnschweigk . . . angenom- 
men u. 8. w. Ausführliche Darstellung und Acten aus den 
Jahren 1609 und 1611. 

K. Christian IV. an Lübeck: bittet um Stellung von 
100 Büchsenschützen, 1611, Januar 3* — Die Stadt lehnt 
es ab, weil es den Reichsabschieden , namentlich dem von 
Speier 1570 zuwider sei. Januar 23. 

Neue Streitigkeiten mit Lübeck im J. 1 615. Im März sind 
Gesandte der Stadt in Kopenhagen. 1616, Febr. 1 findet eme 
Zusammenkunft in Kolding statt. Febr. 19 bittet die Stadt 
bchr demüthig um Verzeihung und Herstellung des guten 
Vernehmens. Mai 12 ist noch keine Besolution erfolgt. 
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Unterhandlung des Erzbischofe von Bremen und Bischofs 
raa Lübeck aus dem Hokteinschen Hause (Johaim Friedridi) 
mit den Mecklenbiugnchen Hersogen Adolf Frradrich und 
Hans Albrecht über eine nähere Vereimgung unter eich und 
mit andern Kiedenriksludadien Kreisstftnden 1619« — Schwer. 
Archiv. 



K. Obrbtian IV. an den Kaiser: klagte dass der Graf zu 
Schauenbiug sich des gräflichen Titels ^unsers Herzogthums 
Holstein' aiimasse, und fordert dass derselbe sich solchen 
Titels gämsliüh enthalte. Crempe, 17. Mai 1620. 

Derselbe an den Grafen Emst von Schauenburg in der- 
selben SaAhe. Derselbe Tag. 

AbschriAen im Hamm, Jrddv. Andere ««f diese Saobo 
bezügliche AdeostOcke iheSt Londorp^ Act» pabUca II, 8« 
408 ff. mit. 



Erzbischof Johann Friedrich ^ Erklärung auf den Antrag 

des K. Clmbti^ui iV. durch die Geaundten Balthasar von 
Ahlefeld zu Rendöburg. Detlef Rantzau zu Steinburg und 
Martin von der Mehdeu: Auf den V^orwurf, er solle dem 
nicht naehgekomm^ sein, was bei den Verhandlungen zwi- 
schen dem König und ihm wegen der Ooadjutorei in Bremen 
vereinbart, weshalb der König dasselbe durch diese Ab- 
Schickung habe cassieren^ an nulli eren und aufheben lassen, 
antwortet er: im J. 1617 habe der König durch Jürgen 
Schulten (?) verlangt , der Herzog solle in des Erzstifts Sachen 
dem König Beifall geben oder sich wenigstens neutral haiton; 
dies habe er abgelehnt, aber lö20 mit Martin von der Moden 
^nen Vertrag geschlossen, der mit einigen Aenderungen am 
IL Febr. ssu Friedrichsburg unterzeichnet und ftir den die 
Verpflichtung des Herzogs gegeben: diesen habe er strenge 
gehalten; bei einer persönlichtm Zusammenkunft in Crempe 
sei ihm mehr zugemuthet, auch darin habe er gewilligt und 
gesucht den H. Friedrich dafür zu gewinnen; jetzt solle er 
noch mehr thun und das Capitel für die Wahl von Christians 
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Sofan Friedrich bewegen, darüber sehr beBtiminte Erklämft- 
gen abgeben^ sieb för die Wabl zu inarbttrgaii u. 6. w.: dieB 
mtae er ablebnenu Eutin, 1620^ September 13. 



K. Cbristian I V. an H. Jiditis von Braumchweig: meldet» 
wie er mit den Ejngländem gebandelt, dass sie sich, da sie 

in Stade nicht bleiben könnten, in seine Stadt 'Jvrirnpijii' 
niederoetzen soilteu. Wie uiietj fast richtig, seien die Ham- 
burger gekommen, und hätten die Engländer für eine groaae 
Summe Geld gekauft und ihnen solche Privilegien verspro- 
chen, 'die sie ihn ewieheit ihm geringsten nicht halten kön- 
nen, wie die Engelsken auch selber sagen, daß sie wott 
wissen, daß denen von Hamburch nicht muglicb ist zu hal- 
ten. Weill mihr nun der skyff widerf hären und ich itziger 
zeit halben ihnen daß nicht kan widerum ilm die nasse raiiben, 
wie ich gerne wolte und auch konte', bittet er, bei dem 
Kaiser anzuhalten, derselbe möge erlauben, im Lande Hol- 
stein an gelegener Stätte einen ZoU legen zu lassen, 'und 
weift meineft erachtenß keinen skaden, soLM. oder dem reich 
darauß ersteen konte, undt mihr ein gruli solatium sein kunte 
über die erlosse skelm, dan ich meine dage ihnen nicht daß 
geringste habe zuwideren gethan. Aber daß odium naturale, 
daß sie zu allen herren tragen, daß muß ich mit genysBen. 
Die von Lybeck thun mihr all den mutwillen, den sie nur 
erdencken können, aber es gelinget ihnen nicht allezeit, sinndt 
aber in ihren diskursen sehr grob, und bitte frenndtlich, waft 
die Lybsken almlangett, wan cii rLirzu kueme, tiali ich ftir 
die skeelm keine friide haben kan, und ich sie widerum auff 
die wxdle greifte und es vliiilech etwai^j extraordinarie muchte 
ablauffeu, daß alsdan I. K. M. mihr ihn dem nicht verdencken 
wolte die skehn haben dan ihre bestalte krigsleite zu 
roft und &ft und meinen sie wollen einem ichlichen hem 
bradiren*. Friederichsburg, 1622, Decemb. 22. — Wolfenbüi- 
teler ArMOn 
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Herzog B*riedrich Ulrichs von Braimschweig- Lüneburg 
GenndtBchaft an K. GbiiBtiaii IV«: Auf die Anträge, der 
KQnig mOge nicht die Sadisen-LaimbaigiBclieii Ansprüche 
auf Sacluieiihagen sich eedieren lassen, ^nneberg mit Ein- 
quartierung verschonen, wegen Uetersen ein Scliiedbgericht 
annehmen ; ist die Antwort gegeben: das Erste sei nicht die 
Absicht, das Zweite geschehe ingemäss alter Vertrage, die 
Ansprüche auf Uetersen beträfen auch das Haus Gottorp: 
der König sei nicht geneigt etwas abentreten. 1621| Mai 15. 
— Hannov. JrMv, 
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XXTIII. 

ILChristianlV. Theünahme am dreissig;- 

jährigen Krieg. 

Pfalzgraf Friedrich schickt den H. Georg von Brauiiöchweig- 
Lünebarg an den £* Christian IV. mit Instruction vom 24. 
Nov. 1619. — Hammoiv. Arekw ^ — Ueber diese Reise 

d. Decken, H. Geoig von Braonflcliweig und Lüneburg 
I, S. 61 ff. 

K. Christian IV. Instruction für Heinrich Rantzau zu 
Schmol für eine Gesandtschaft an den Churf. zu SacliBeu: 
habe von seinem Gesandten, der von dem Kaiser zurückge- 
kehrt, vernehmen müssen , dass 1. E. M. mit den extremis 
dnrohzadringen gemeint, weakalb er aich ancli entschioBBen, 
bei derselben keine weitere Ansnchnng zu thim und sidi zu 
bemtiken, sondern alles der göttlichen Dn<ection anhehn sn 
stellen. Dennoch habe er jetzt noch einmal eine Gesandt- 
schaft gescliu kt, ob der Kaiser bewogen werden könne^ mit 
dem Pfaizgrat'en, nachdem derselbe sich zur Renunciation auf 
gebührliche Entschttdigmig nnd Deprecation erboten, zur 
gütlichen Handlung zu kommen und mittlerweile eine licen- 
tüerang des Kriegs volks eintrete zu lassen. Bittet, das zu 
unterstützen. Copenhagen , 26. März 1622. — Unterschrie- 
benes Original im Oldenö. Archiv, Vgl. Reg. Dan. Nr. 6115. 



* Ebenda Abschrift von Reg. Dan. Nr. 5891) mit dem Datom 
dss 20. März, 
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K. Christian IV. an K Ferdinand: meldet, daw dnrch 
aeme und dea H. Fiiedricb Ulrich von Brannaohweig Ver* 
mütehing der Bisoliof Chriatian yon Halberatadt sicli Ton 

der Partei des Grafen von Man si e 11 getrennt, und bittet um 
Gnade für denselben. Hadersleben , ö. März 1623. -« Wolfenb. 
Archiv. (Vgl. V. d. Decken I, S. 97). 

K. Christian IV. an H. Friedrich Ulrich von Braun- 
achweig: da aHe Vermittehing bei Chriatian doch nichta ge- 
holte, lehnt er ab weitere Schritte zu thnn. Copenhagen, 
6. Oetob. 1623. Ebend. 

K. Christian IV. an seine Schwester Elisabeth TMutter 
des H.Friedrich Ulrich und Christian): möge zusehen, dass 
der Herzog sich nicht in Christians Sache einmische. Fri- 
derichaburg, 15. No7. 1623. Eigenfaftodig. — Ebend«| und 
noch mehrere Briefe an den Herzog Friedrich Ulrich ohne 
beaonderea Intereiae. 



Lübeck, Antwort auf eine Goflandtscliafi K. Christian IV. 
und H* Friedrichs: müsse bei der angesonnenen n&heren Zu- 
gammenaetzung Bedenken haben: es werde die Gefahr nnr 
herbeiziehen; bei diesem universaJi motu habe die Stadt 

nicht genug Mittel; es wordi grosse Kosten und Spesen 
machen u. s. w. Ohne Datum. — Lüh, Atchiv, 



K. Christian IV. Gesandtschaft an K. Ferdinand : fordert 
ihn auf, die fremden Truppen abführen zu lassen, alle Ho- 
stilitäten einzustellen, die Acht über den Pfalzgrafen zu 
cassieren und dieMisverständniase mit demselben gütlicher Ver- 
handlung anheimznstellen; sonst würden die Stftnde, die bia 
dahin mhig gesessen | sieh erheben müssen; der Churf. Frie* 
dricli werde nicht ohne Hülfe auch fremder Potentaten blei- 
ben. Ohue bestimmtes Datum ^ nur m^t der Notiz 1624. — 
Wolfenb. Archiv ^ 

' Bin Schreibou K. L erdinands vom August 3 bezieht sich auf ein 
eolchcB von K. Christian, Segeberg 14. Juli (1625?, wo der König aber 
nidht in begeberg gewesen sein k&on). 
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jL Christian IV. an H. Friedrich Ulrich: meldet ^ dass 
er sum Kreisobersten ernannt, und fordert ihn auf, Uber das 
Znaanunengehen der Armeen VorBehlflge m madien. 23* Mai 
1626. — Ebend. 

K Philip|> von Spanien an K. Chriatian IV.: ermahnt, 
den Frieden zu ])e\vahren. 21. Juui 1625. Vgl. Reg. Dan. 
Nr. ö4üvi. Ebend. 

H. Adolf von Schleswig-Holstein (in kaiserlichen Uieuaten) 
schreibt wegen Truppenwerbung 7. Juli 162Ö* — Ebend. 

fi. Friedrich Ulrich bittet wiederholt um achleunigen 
Succnrsy Ende Sept 1625. Der Eanig ChristiaiilV. achickt 
von' Nienburg aus einige Truppen. — Ebend. 

K. Christian IV. an Ii. Friedrich Ulrich: meldet , dass 
er bei der Gefahr der Stadt Hameln ihr ansresonnen etzliches 
Volk in dieselbe zu legen, was anfangs ganz abgeschlagen; 
nachher habe sie eine dilatorische Antwort gegeben, daaa sie 
die Kesolatton des Herzogs einholen wolle; bittet ^ die Stadt 
dasn au bestimmen. Nienburg, 18. Octob. 1625. — Ebend. 

Derselbe an denselben: es sei noch nichts geschehen f 
Tilly suche die Stadt /.ur Aufnahme einer Garnison zu be- 
wegen. Nienburg, 27. Octob. 1625. — Ebend, 

K. Christian IV. an H. Adolf Friedrich von Mecklen- 
buig: Bethlen Gabor habe ihn zur Hochzeit eingeladen: 
wenn er die Braut| wie sein Diener sage, selbst abholen 
wolle y 'so dörffte deft astrononu meünung itzlicher maften 
waar werden, welcher mibr schriib, der Keyyser würde 
diiß jähr einen unrausam christtaag und folgenden Nuarstag 
haben'. Rodenborch, 27. Novemb, 1625. — Schwe7\ Archiv. 

K. Christian IV. an H. Friedrich Ulrich : auf den Wunsch 
seiner Schwester Elisabeth, dass er seine Neigung zum Frie- 
den noch bestimmter erklären möge, antwortet er: da er sehe, 
dass die vom Kreis daaa vorgeschlagenen Ifittel nicht woUen 
acceptiert werden und er davon nach semer Pflichttreue in 
keinem Punkt abweichen könne, müsse er das Weitere Gott 
befehlen. Rotenburg, 5. Febr. 1626. — Wolfenb, Archiv, 
(Vgl. V. d. Decken I, S.187). 

Chriatian IV. an die Stadt Goslar: beschwert aidv 
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dass sie sich geweigert Garnison aufzunekmen. 16. März. — 
Ebend. 

K. Christian IV. an H. Friedrieh Uirtoh: antwortet auf 
das Verlangen des Hersogs, sein Land mit MusterpkUzen so 

viel möglich zu verschonen, dass er Wolfenbüttel nicht räu- 
men könne. In der Schanze ge^en Schnaken bürg, 26. Aug. 
1626. — Das Verlangen wird wiederholt abgeschlagen, 4. 
Sept., 19. Sept. — Ebend. 

K. Christian IV. Brief an den Herzog Adolf Friedrich 
von Mocklenboig über die Schlacht bei Latter, vom 29. Au- 
gust, ist gedruckt Forschungen zur D. Gesch. I, S, 646. 

K. Christian IV. an H. Friedrich Ulrich: erklärt auf 
Beschwerde Über die Garnison in Wolteubüttel wiedcrliolt, 
dass er dies nicht räumen könne. 'Wir wollen fast geschwei- 
gen, das wir noch zu zeitt wenig gedempfet oder ad quemvis 
adveivae fortonae nutum solche hochnötige christiiche defen- 
sion einsustellen ganz nicht gemeinet'; der Henog habe aich 
dem TiUy reversiert, ihm die Festung zu Übergeben, und 
sich des Kaisers (Königs?) grösstem Feind associiert; möge 
ihn in Zukunft mit solchem Ansimien verschonen j er habe 
keineswegs friedhässigen Leuten zu viel getraut; wtinsche, 
dass er denselben nicht zu tief ins Maul gesehen hätte, so 
Biftade es bester. Stade, ll.Octob. 1626.-^ Eigenhändige 
Kachschrift: 

^Ich hette wol gehofiet, man hetfce mich mit dei^eleichen 

aninuthung verskonett und die viilfeltige stadtliche Verspre- 
chung etwaß besser in acht gehabt , weill r-ß aber nicht hatt 
seiin können, so muß ich eß dem gerechten richter, dem 
alleß bekandt, bef holen. Nicht zueiffelnde, er dii treffliche 
Magistros stili, wessen concept du mit großer mühe hast 
nachgemahlet, dahmableünst mrdt fiinden, und ihnen ihr 
verdünteft honorarium woll geben. Itao haben dii guthe 
leuthe beii itziger glücklicher undt gesuinder regiirung groß 
contentament , weiil ihnen der stilus so woll fuhget. Dein 
getruwer vetther undt vather Christian'. — Wol fenb. Archiv. 

K. Christian IV. Antwort auf eine Gesandtschaft H. Frie- 
dricftis von Gottoip: Dieser hat Flieden gewünaoht 
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und den OhnrAnten von SaehMtt mündlich und Bchriftliek 
um Verirendung gebeten, damit die in BranuBchweig Dlrge- 
weiene Traetation reastamierC werde; der Ohnrf. habe sich 

liereit erklärt, und der Herzog bittet darin zn willigeo. 
Darauf antwortet der König: er sei immer zum Frieden ge- 
neigt gewesen; die media seien Sache des ganzen Kreises; 
er zweifle nicht, die Stände desselben wfirden bei den Vor* 
scblAgen von Braunachweig stehen bleiben; aei bereit, wenn 
der ChnrfÜvit einen Tag ansetze, denselben besebieken xa 
lassen. Stade, 27. October 1626.— Ebend. 

K. Christian IV. an H. Friedrich Ulrich, über die Räu- 
mung" Wiilfcnhuttels. btade, 9. März 1627. — Ebend. 

Derselbe an denselben eigenhändig: der Herzog werde 
die Resolution auf seinen Brief erhalten : ' Führ des KeysaefS 
asseenration des Religion nndtPropfaan friiden haben wühr wa 
da nck e n , wan wür denselben in optima fotma, nümandt 
außgesloften, in banden haaben, wan ich nun solche wiirek- 
lich zu empfangen haben werde, so wiid(3rhole ick alle meine 
fohriige zusaag, und seege liiber Wolttenbittheli in deine alß 
in meüi^ hend. Dan es dem Üben godt gefellich wehre, so 
wehre au wunsken, das man so viU von dem Religion nndl 
prophan friiden nit reedetfie, sondern denselben realiter ins 
werok richtethen. Mttglieh dan ist noch irgendt ein landt 
oder zwehne, dii noch ruinirt sein müssen'. Stade, 9, Martii 
1627.— Ebend. 

K. Christian IV. an H. Adolf Friedrich von Mecklen- 
burg:... 'Ich mag sagen, daß ich in eine weldt gerathen 
bin, dii nit viil nach ehre ondt redlichdl passet'« Der Char£ 
von Brandenburg habe ihm etaliche tausend Thaler aitge» 
sagt und nun gebe er nicht allein nichts, sondern befehle 
auch seinen Unterthanen Thür und Thor den Feinden auf- 
zumachen und sein Volk zu vertreiben, da er sich doch mit 
Brief und Siegel obligiert, die Pässe zu besetzen, dass die 
Katholischen ihrer nicht sollten anächtig werden. LaHeobuiy^ 
12. Hai 1627. (Eigenhiadig). — Sckuter, ArM». 

Dtmelbe an danselbeB: *E-h» grosse fiesAendi^tit habe 
iah mit bAvwÜm genlUihe vemominaL Waft meme per> 
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Mha betreffen tfandti ob ekon ich dü weldt üiU hüum mdt 
wuirow erfiUel beftinde, so aoll doch an miir kein mangell 
bift ttitf das ledtate ioapixinm gespüret werden'. Kremppe; 

den y. Julii Anno 1627. (Eigeniiändig). — Ebend, 



K. Christian IV. an die Stadt Lübeck : meldet, welcher 
messen sein und seiner dnrcb Gottes Gnaden fthrenden 
chriBtliohen Defension des Vaterlandes und der Gewissen- 
freiheit angemasseter Feind der Graf von Tilly sich ihren 
Grenzen nähere; fordert sie auf zu erklären, ob sie dem 
Bainschen General abgeneigt seien und also mit Gottes und 
seiner gerechten Sache sich halten ^ dem Feind aber nnd 
den Seinigen keinen Vorschab leisten wollen. 7. Äugnst 
1687. — IM. Ärchkf} ans dem auch das Folgende. 

Lübeck antwortet, dass es die Sadie in weitere DeÜbe» 
ration nehmen wolle. 

K. Christian IV. an Lübeck: habe Nachricht erhalten, 
dass sie den Feinden mit Zofiihr VorschEb leisteten, ihnen 
in Mölln Quartier gönnten und anderswo dämm sollicitiert, 
auch die segelfertigen Schiffe arrestiert lassen hfttten; fordert 
auf; sich über ihre Haltung bestimmt an erklären. Orempe, 
12. August 1627. 

Lübeck antwortet: das umliegende Kriegsvolk könne 
nicht gebindert werden, für baare i^abiung in der Stadt zu 
kaufen; die andern Vorwürfe seien unwahr; man wolle den 
Kehlig nicht offendiereo. 15. Angnsi 

K. Christian IV. schickt Gesandte nach Lübeck znr mttnd* 
liehen Verhandlung. 25. August. 

K. Christian IV. zeigt Lübeck an, dass er die Zufuhr 
und Segellation in seine Fürstenthümer und Lande und alle 
andern vom Feind eingenommene Orte und Städte verboten 
habe: seine Ausleger sollten alle Schiffe anhalten und ^preis^ 
machen. 28. Decemb. 1627. 

H. Friedrich von Gottorp, Instroction ftr Detleff Rantsaa 

zu Panker und H. Rantaan an Hohenfelde, des Königs Land- 
räthe und Amtleute: sollen sich nach Dänemark begeben 
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und in spede den Reiofagritheny um diese dafttr sa 
■timaien, dnn ein Friede gestiftet werde. Was die media 

betreffe, so habe ihn der Herzog von Friedland gebeten, 
was von ihm eingehändigt bis zu schliesslichen Tractaten 
geheim zu halten; soiiöt wäre, neben dem Posten der Erz- 
xaad Stifter, welcher halben es nnnmebr werde in einen an- 
dwtt Stand geratfaen und wegen deren es nicht ratfasam sei 
die Feindseligkeileo fbrtaiiselEeny die Heigebnng dner er* 
klecküchen Geldsunme stir Absahlang der kaiserlichen Sol- 
datesca die Hauptsache, lieber andere Punkte werde man 
sich, wenn sich der Konijs^ zur Liccntiierung seiner Truppen 
entschliesäe, wohl leicht eiuigeu. Uottorp, 20. NoYemb. 1627. 
(Die Abschrift falsch 1637). ^ Okknb. Archiv. 

H. Friedrich yon Gottorp an den von Friedland: 
m9ge Ort nnd Tag m friedlicher Verhandlnng zwischen dem 
E^aiser und König Christian IV. bestinimen: wenn er aich 
achene sich nach Lübeck oder Hamburg zu begeben , so 
seien viele Orte in der Nähe, wohin er oder Tilly unbe- 
denklich kümmen konutcu. (Abschrift ohne Datum). 

H. von Friedland an H. Friedrich : sein Schreiben vom 
26. April (das vorige) gehe zu weit, die Sache sei noch 
nicht bis dahin gekommen; des Kitoigs Ton Dänemark Com- 
missare mdchten erst nach Kiel kommen nnd Aber das 
Hauptwerk conferieren, so könne man nach Gestalt der 
bachen weiter gehen. Reichenbergk , 4 Juni 1628. 

K. Ferdinand an H. Friedrich : habe sein Schreiben aus 
Gottorp vom 17. Mai erhalten und daraus die l^eigung der 
Dänischen Reichsräthe sum Frieden ersehen; sei nicht ab- 
geneigt darauf eimragehen nnd habe Firiedland Auftrag ge- 
geben. Prag, la Juni 1698. 

Abschriften im Wolfcnb. Archiv. 



Lübeck und Hamburg bemühen sich, dass bei dem 
Frieden auch des uralten UAnsischen Collegii Rr wühnnng 
geschehe. 31. Jan. 16^« — Lüh, Archiv, 

K. Christian IV. an H. Adolf Friedrich ywk Meckkn- 
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bürg: 'Zu Ljbeck wiirdt noch Mid tractiret, waBs ein tag 
forwefdts tractiret| daft traistir«! man dan folgenden tag an- 
rttck nndt bitten mibr solche poaaen^ die nit geen werden*. 
Aitf dem Schiffe Spes, 27. Mftrz 1629. — Sthwer. Arohm, 

K. Christian IV. an H. Adolf Friednck von Mecklen- 
burg: 'Alhii ißt der friid geslossen also daß ich nit zu klaagen 
habe'. Die Batiücation des Üaisers werde stündlich erwar- 
tet; der Termin sei schon vor etalichen Tagen yeratrichen. 
16. Juni 1629. — £bend. (Beide eigenhiiadig). 



Der Holßteinsche Gesandte David Gloxin trägt dem 
Lübecker Senate vor, 1636, April 20: es sei in diesen ge- 
föhrlichen Zeiten von der Landtagaversammlung zu Kiel an- 
gehalten, ob nicht die Städte anr Abwendung gemeiner 
Gefahr sich mit dem FUratenthnmb (ao) Schleswig Holstein 
etc. in eine Vereinigung einlassen wollen, weshalb die Für- 
sten darauf einen Antrag richten. — Der Rath aiitw ortet, 
April 22: er wolle mit Hamburg in Communication treten. — 
Der Gesandte repliciert, eodem: der Zwisst des Königs mit 
Hamburg möge der Sache keinen Abbruch thun. 

H. Friedrich, der den Gesandten b^laubigt, betreibt 
die Sache weiter. — Die Städte geben 18. Mai eine schrift- 
liche Antwort, dass sie wie bisher durch gute nachbarliche 
Corresponiienz u.3.w. die Gefahr abzuwenden suchen wollen; 
für besondere Fälle behalten sie sich weiteres vor, bevorab 
geaammte Beschickung und Schreiben. — Lub, Archiv, 

Bericht Uber eine Gesandtschaft des Herzogs von Braun- 
schweig an E. Christian IV. nach GltLckstadt wegen des Frie- 
deim und anderer Sachen 1639:* 13. Juli angekommen: finden 

als Deutschen Kanzler Reventlow, ausserdem den Grafen 
Pentz, den Bremischen Kanzler Keinking, auch einen Kanzler 
des Herzogs von Gottorp, der unter anderm äussert: sein 
Herr und der König wollten ihre Truppen verstärken, denn 
es sei beiden kriegfahrenden Theilen nicht au trauen: vom 
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Kaiser sei, wenn er siege, fikr die Beligien zu Airchtel 
Schweden «nd Frenkreieh leieii noch ftrger. Sie nehme 
ibeQ en VerliandlaDgen awucben dem kdaiglidieii Kanasltf 
und den Gottorpschen Gesandten^ Oberhofmeitter BOlow um 

Kaiizlcr ^VieIe^^iliüimb , die bei der dritten Session staiideu 
wie man ge^?en Schweden procedieren und ^e^en I. K. Maj 
sich comportieren solle. Verhaadela über eine nähere Ver- 
bindung des Brannecbweigischen Herzogs mit dem König 
nnd andere Dinge. — Wolfenb, Arehw, 



H« Friedrich von Gottorp an mehrere Dänische Reiche- 
räthe: der König Labe tlicils auf den ihnen gesammt gehöri- 
gen, theils auf den ihm absonderiieii beikoramenden Strömen 
Ausleger gelegt, um von allen aus den Fürstentbümern aus- 
gebenden seinen Unterthanen gehörigen Waaren einen nie 
erbdrten grossen Zoll au fordern i wogegen er trots aller 
Kbigen von dem König keine Abhülfe habe erhalten können; 
bittet y sich der Sache anzunehmen. Gottorp, 11. Oetob. 
1643. — Oldenh, Archiv. 

Schreiben an den H. Friedrich von Gottorp (s. liatjen, 
Handschriften I; S. 181. Ich bemerke noch folgendes): 'Den 
Landkasten haben sie (die Schweden) dam nobb in aller 
Stille eröffnet und die Gelder herausgenommen, diepatiren 
uns gleichcrgestalt den halbecheidt, und wollen S. Exeellena 
(Torstensson) zu völliger perfectirung der festung Christians* 
preis selbige anwenden'. Des Jammers und Elends sei sehr 
viel, aber wenig Erbarmung. 28, Decemb. 1643. — Kielet' 
Bibl S. H. ^r. 105. 



K. Christian IV. an Lübeck: meldet den Angriff der 
Schweden, und bittet, GIftekstodt und den Manchen HfiUe, 
den Feinden aber keinen Vorschub zu leisten. 3. Janaar 
iö44. — Archiv. 

Lübeck antwortet ablehnend : könne als geringer btand 
im Reich und Kreis sich nicht in den Krieg einlassen. 19. 
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^ Jbd. 1644. — Die Stadt erklärt sich später auch gegen ein 
^ Verhot des Handels nach Schweden. — Ebend. 

^ K. Christian IV. giebt den Handel in der Ostsee wieder 

frei (früher schon für die Livländischen Häfen), ö. Sept 
1644.— Ebend. 



'S 



H. Friedrich IIT. Instruction fUr den Landkansler H. v. 

Hatten (Ratjen 1, S. 190. Unter anderem auch): bedauert, dass 
er gehindert sei, eini*^c Cornpagnien zu halten, habe sein 
Holst, ßegiment in der Stille auf lOUO Mann gebracht, und 
hoffe es mit der Zeit wieder auf die vorige Kopfzahl zu 
bringen. Gottorp^ 17. Sept 1644. — Kieler Bibl S.H.Nr. 105. 

H. Friedrich Neben.-Instruction für denselben: Der Her» 
zog sei zweifelhaft, oh hei d^m Wechsel der Regierung das 
Directoriuni auch aul die uiilUaria zu extendicren und von 
ihm bei jetzigem Zustande zu accf^pticrcn sei, insonderheit 
weil man bisher alle Kriegsconsilia 'nur uuwissend' geptiogen, 
mit der Soldatesca und deren Verlegung ihn vielfach offen- 
diert, die Officiere sich gegen ihn und seine Unterthanen 
wider alle Gebühr gestellt; er werde sich die Entscheidung 
vorbehalten, wenn er vorgeschlagen werde. Der Erzbischof 
(Friedrich, Christian IV. Sohn) habe in des Herzogs Marsch- 
landen durch Eidass von Verboten seiner Autorität Eintrag 
gethan, was gegen den iandeslurstlichen hohen Kespect laufe. 
Die Räumung der Marschen zu verlangen etc. 21, Sept. 
1644. — Ebend. (Ratjen S. 182). 

H. Friedrich von Gottorp an die Schwedischen Friedens- 
gesandten: die Schweden hätten sein Land überfallen und 
dasselbe nicht räumen wollen, wenn uv nicht 10000 Thaler 
zahle, die er in Hamburg habe aufnehmen lassen und dafür 
seine Pretiosen verpfänden müssen; dennoch sei das Land 
nicht frei von Druck geblieben, die meisten Städte, Aemter 
und Dörfer desolat und wüste zu befinden. Gottorp, 30. Dec. 
1644, — Ebend. (Ratjen S. 186) K 

* Dor Brief an den König, ebend. S. 181 (Handschrift S. 16b) be- 
zieht sich auf die Zeit 'nach jetat abgeschloascpem dou^cbou Friedeu' 
(aUo 1648J. 

Urkunden IL 9 
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Versehiedene Verhandlang^ nntor 
König und Herzog Friedrich IIL 

Brief von Kielraann und einem andern Gesandten an den 
H. Friedrich über eine Verhandlung, die sie und königliche 
Gesandte mit den Oidenbargern wegen der Succession in 
Oldenburg haben. Rendsburg, 10. Febr. 1649. — Kieler 
Büd/S. H. Hr. 105 (Ratjen I, S.180). 

Brief an denselben über eine Zusammenkunft mit den 
Abgesandten der Braunschweig -Lüneburgisclien Herzoge we- 
gen Ansprüche dieser an das Butjadinger Land: jene ge- 
denken nach dem Tod des Grafen von Oldenburg ein Drittel 
des Landes als lehnpflichtig cum directo dominio za consoH- 
dieren, aber auch die andern awei Drittel in Disput zu 
liehen. Hamborg , 6. Aug. 1649. — Ebend. — Die Verhand- 
lungen werden 1652 fortgesetzt ^ 12. BUbrs 1653 zum Ah- 
schlusB gebracht 



Christian Rantzau , Gesandter des Königs yon Däne- 
mark, Gesneh an den Kaiser: der Lehnbrief wegen Holstein 
möge zwar wie yordem in gewöhnlicher Form ausgefertigt 
werden, jedoch nach dem Worte ^Zöllen' das Wort *Licen- 
ten' inseriert werden, die durch die Holsteinsche Landge- 
richtsordnung eingeführt und durch die kaiserliche Bestäti- 
gong derselben von 1Ö41 anerkannt seien; auch die Clatuel 
wegen der Rechte des Stifis Lübeck mc^ we^^assen wer^ 
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dmt, im atch tehon unter Qhristiaii L durch iBeiMige Haisk* 
auohiin^ m- dem vorhandenen Archive die Nachriohi gedul- 
den, dass dem Stift Lübeck die usurpierte JJelehnung iib(;r 
sol('}i Fürstenthum iiuüo jure «uatehe. Dem lieicbshotrath 
eingegeben 12. Decemb. 1650. — Oldenh. Archiv. 

H. Friedridi III. an E. Friedrich IIL: dankt för die 
Mittheflniig der zu Hildesheim gepflcgeneni wie er Temerke 
noch unvoUflogenen Tractate, und antwortet auf die Aufibr- 
deruDg wegen Versicherung dieser 'unser gesammten Füraten- 
thumbe und Lande' und Zusammensetzung mit dem Nieder- 
sächsischen Kreise. Der König wisse ^ wie Prälaten und 
Ritterschaft auf vorigen Landtagen zur Verstärkung der De- 
fension sicji nicht verstehen wollen , so dass die ganze Last 
auf die Städte, Lande und Aemter Me; was in den Städten 
für Mittel sei offenbar ^ 'da aller hande! und wandet danieder 
lieget und ein iiauß bei dem andern ledig, ja gar öde und 
wüste stehet'; die ünterthaneD auf dem Lande seien auch 
durch den mehrere Jahre sich folgenden Miswachs so verarmt 
und Yon Kräften gekommen, Mas bei den meisten das lieb 
trucken brott nicht vorhanden'; es scheine ihm nicht un- 
dienlich zu sein, und habe es schon in seinen Aemtem an- 
gefangen , Mas der äusschus von jaren (?) in zimlicher anzah! 
auffgefordert unter gewiße compiignien gebracht, in den 
gewehren Üeissig exercieret', so dass derselbe auf den Noth- 
fall zu gebrauchen. 12. Juli 1652. — Oldenb, Archiv 
(Ooncept). 

Berichte, der Gottoipschen Gesandten F. v. Ahlefeld und 
G. Schneider vom Hegensburger Beichstag. Angekommen 

14. März 1653. Besprechung mit dem königlichen Gesandten 

Rantzau. Hauptpunkte sind 1) Erlangung der Alternation; 

2) 'Hinterziehung der Hamburger auf diesem lieichstage an- 

massender Erscheinbefugnis'; 3) Confirmation der Eventual«- 

succession bei den Grafschaften Oldenburg und Delmenhorst. 

Ausserdem die rückständige Kriegsbesoldnng H. Adolfe. Da 

in dem ersten Punkt nichts erreicht wird^ enthalten sich die 

Gesandten der Theilnahme au den Keichstagsversammlungen, 

so dass sie auch nicht ihre vota durch jemand schriftlich 

9* 



Digiu^uü üy Google 



182 7mHAia)Lül!I0Eir IJHTER K:1)1ID H.FBI^^ 

eingeben lassen. — * J5. Sept. sendet Schneider (Alilefeld ist 

im Mai zurückgegangen) die confirmationera suceessionis even- 
tualis Oldenburgicae in optima forma coiüecUm, — Ueber 
die Forderung w^n H. AdoU' wird ü. Aphl (n. st j it>54 
entschieden: die kaiserliche Kammer zahlte eine bestimmte 
Snmme gegen Versieht des Hensogs anf weitere Ansprüche. — 
Da die Alteniatton nicht erreicht^ reiste der Gesandte im 
April ab, um nicht , wie bei der Proposition geschehen, auch 
bei der Subscription einen otiosum spectatorem geben zu 
müssen. — Kieler Bibl, Ö. H. Nr. 105 (lUtjea 180). 



Hedwig Eleonore, Königin von Schweden, Versieht auf 
alle ErhiWe der Herzoge des Hauses Holstein Gottorp, mit 
Batification des Königs Karl Gnstay. 15. Octob. 1654. 
Oldenb. Archiv. 
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ly. Friedrich III. schickt beim Beginn des Kriegs mit Schwe- 
den den TOB Oertzen an den H. Christian Ludwig von Celle. 
Kopenliagen, 20. Mai 1657. Dieser zeigt die Absicht des 
Königs an, in die Schwedischen Fürstenthttmer Bremen und 
Verden einzdUlen, bittet nm freien Durchsng nnd fordert 
auf zur Vereinigung mit dem König. 

Conferenz des Braunschweigischen Hausen zu Hildesheim 
13 — 16. Jimi 1657. Dänemark fordert, daas man den Schwe- 
den keinen Durchzug lasse : Bremen und Verden seien noch 
kein Beichsstand, weil die Huldigung noch nicht geleistet; 
Meddenbniif Labe eridttrt| es könne den Dorchzng der 
Schweden nicht hindern; Oertzen will noch nach Wolibnblittel 
und Dresden. Man besohliesst Neutralität des Kreises. — 
Hannov. Archiv. 

Verhandlung zwischen dem Stattlialtor G-r. Rantzau und 
den fürstlichen Geh. Rathen (von Haanover). Zuerst Zn- 
sammenkonft in Ebstorf; der König wünscht conjuuctionem 
armontm, bietet dafür das Stift Verden als Becompens. 
Fortsetzung in Hannoyer. Antwort; 26. Joli: lieklagt den 
Einfall in Bremen nnd Verden , lehnt die Verbindung ab; 
mixn wolle nicht Kriege sondern Frieden in Deut^^chlaiid, 
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habe den Schweden den Uebergaag Über die Sibe abge- 
schlagen. — Weitere Besprechung in Peine, 1. Anglist: wie 

sich das fürstliche Hans bei andringender Gefahr in bessere 
Verfassung setzen könne. — Den Schweden vei-sprochen, 
für die Vertheidigung des Kreises und also auch der darin 
liegenden Schwedischen Besitzungen Sorge zu tragen. 11. 
August 1657. — Ebend* 

Gesandtschaft des Oeynhausen an Schweden. Diarium^ 
angefangen Schleswig 15. August 1657. Audienz bei dem 
Herzog von Gottorp: dieser beklagt den Zustand, durch den 
das Land verderbt ; sie haben ohne Wissen selbst dazu ge- 
holfen, da sie den Landtag ausgeschrieben, auf dem die 
contributio bewilligt, haben aber weiter nichts damit za 
ihun haben wollen^ sondern ihre Leute, da sie gesehen, wo 
es hinaus geirolll, aveoiert; ab sie bemerkt, dasa es zum 
Kriege ausschlagen werde, hätten sie jemand der Ihrigen 
mit Leiboü- uiid Lebensgefahr au den König von Schweden 
nach Polen gesandt und die Neutrahtät für Holstein und 
iSchieswig gesucht, auch so erhalten, dass der König sich 
bereit erklärt, die Herzogthümer königlichen und fürstlichen 
Theils frei sein au lassen, wenn von D&nischer Seite dasselbe 
geschehe: man habe die Or^nal- Neutralität in Händen. 
'Wie eie aber hieYon erwehnung gethan, hette man von 
Dehnischer seite nuhr gelachet'. Der Kreis habe gleich 
helfen müssen. Der FTerzoo^ propohiert durch den Kanzler 
Kielmann eine Zusammenkunft doß Kreises und zunächst der 
Kriegsämter. — £bend. 



Verhandlungen lu ItossMlde. 

Gravamina des Herzogs, tibergeben von Levin Claus 
Hoicke, Gesandten des Herzogs, Eothschildt, 28w Febr. 1658 : 
) Die Union und der Odenseer Vertrag seien nicht 
m 

2) Das Stift Schleswig und Schwabstedt seien unrecht- 
mässig in BcäiU geüommeu. K. JB'riedrich habö <iä 1ü86 
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nAoh dem Tode H. Adol£i eingenommen, daher henmeh die 
Krone Dänemark behaupten wollen ; daw sribigee Stift nicht 
zum Herzogthom; eondern zur Krone gehörte; 1591 hfttten 

Hesaen und Mecklenburg in Flensburg eine Verraittelun^ 
versucht; 1G18 VeilicindJmig zu Segeberg unter Mediation 
▼osn Braunschweig- Lüne bürg (s. oben S. 114). 

S) In Beziehung auf die Belchnung Schleswigs sei d«r 
Q4eoeeer Vertrag nicht gehalten: 'hat man dooh dieae con- 
ditiomea und Verpfliehtuagen ofik weiter als geschehen soUta 
extendiret'. Oer König woUe den Hersog und die niibnnr 
licliea Descendenten entfernen. 

4) Die gemeinscliaftliche Regierung, die viele Irruogen 
und Mishelligkeiten herbeigeführt, sei aufzuheben, so dass 
eine gleiche Theilung geschehe, ein jeder die aeinen abion* 
darlieb aalvis ouiqne eaia pnvilegüa regieie. Den Fnaid* 
riaohe Geiandle habe geaagt, daas der König condeacendieM 
und deahalb ein Landtag auggeschiseibett und ea den StSaden 
vorgetragen werde ^ dieselben von dem gemeinscliaftlichen 
Eid entfreiet und ein jeder Herr von seinen Ständen das 
juramentum wieder apart nehme. I. i\ D. wünschen aaehi 
daaa zur Wegräumung und Venneidung aller Irrungen und 
KiiYeratiiodniaee eine Permutattan zwiaehen L Kön« Mij. und 
Sie könnten getroffen werden, daaa ein jeder aeina I^der, 
Aemter und Städte in einem continuo tractu und Bezirk 
haben könnte. 

5) Der König habe 13. Juli 1621 versprochen, für die 
Aufgabe der Ansprüche des H. Adolf aui^ die Coadjutorwtkrda 
von Bremen 5000 Tblr. jährlich nach erlangtem fieaün au 
saUen: diea aet nicht geechehen. 

Neue: 

1) Uetersen unter die gemeinsame Begierung, nicht 
unter Pinneberg zu stellen. 

2) Peräquation der Gelder, die aus dem Landkasten 
erhoben: seit 1636 habe keine Abrechnung atatigefundeni 
der. Henog 80000 Thlr. zu gute, 

3) Eraatn dea Sohadena, der von Seite, des HMga 
ngefügt, \mA canüanem de in pofteniBp ^^V^ effbndendn,. 
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Antwort der Diuu«cbeQ Käthe , Heinrich Raataau und 
Friedrich Ahlefeld: 

ad 1) Der König habe allein Krieg erklärt, da der 
Herzog mit Schweden yerwandt. Die durch ein Handschrei- 
ben des Herzogs offerierte Interpoaitum habe er gut au%e< 
nomiiien; die Antwort sei aber von den Schweden laieht 
durchgelassen. 

ad 2) ü« a.: H. Adolf sei per metom ssum Bisohof 
postoliert gewesen, habe die Beettttigang des Königs naeh* 
gesucht; nach seinem Tode sei das Stift diesem heimgefallen. 

Der Herzog habe 31. Jan. 1654 die Hälfte , Lygumkloster 
oder Trerasb Uttel, von den dreien eins zu wählen, offeriert, 
Eine Entscheidung per arbitros proponiert. 

ad 3) Sei kein Grund zu Beschwerden; der König 
wolle mit den Beichsr&tben diese Sache und die frühere 
einigen. 

ad 4) Das Verlangte sei gegen die Privilegien , tmd 
werde keine geringe Oonibsion erregen; doch bereit es dem 

Landtage vorzutragen. Wegen der Permutation woile der 
König Vurschlägo ^rürnehmen'. 

ad 5) H. Adolf sei 1631 gefallen, 

ad Nova 2) Der König habe noch 60--- 70000 Thlr. 
zu fordern. 

Beplik der herzoglichen Gesandten: 

ad 4) K. Christian IV. habe bereits dergleichen Abthei* 
lung bei 8. F. D. selber scbriftJich gesucht, deren Originalia 
annocb vorhanden: wolle der Noblesse nicht naebthcilig sein, 
woile auch einem andern Expedienz Qohör geben. Der 
König habe sich der gesammten Hegierung angemasst, einen 
neuen Zoll sa Ulzborg angelegt, das Vierstttdtegericfat nach 
B«ndsburg veriegt , einseitig Gericht gehalten. 

(Woher ich diese Anszttge entlehnt , habe ich leider 
nicht angemerkt: ich vnniutbe «lus dem Oldenb. Archiv). 

In eirieiii späteren Actenstiick desselben beisst es: 

1658 sei angeregt, man solle nicht allein auf die Sou* 
veränität, sondern in regard der vor dem Odenseeischen 
Verg^deh gehabten Erblehnschaft gar auf die Qualität eines 
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« 

Erbherzogthums reflectieren und das Herzogthum Schleswig 
zu cmem Erbherzogthuni machen, welches derzeit ebenso 
leicht wie die Soaveränität eereieht werden mögen. 



Neuer Xri^ 1658. 

Churf. Fricdricli Wilhelm von Brandenburg ;ui den 
Herzog von Schleswip'-TTolstein : habe ihm zweimal Q-oschrie- 
ben^ keine Antwort erhalten; bedauert, dass er sich von 
seiner Residenz entfernt; die Expedition sei zu keines an* 
dem Standes Vergewaltigung oder Ueberziehung gerichtet^ 
sondern nnr um des Reichs Grenzen von aUer feindliehen 
Invasion zu befreien; er könne den ausgesprengten Discur- 
sen, dass der Herzog Schwedische Partei genoiiimen und 
sich gegen I. Kais. Maj. und seine Armee teindlicli erklärt, 
keinen Glauben schenken; möge jemanden schicken, um 
wegen der Lebensmittel f&r die Armee Anstalt zn machen. 
Bordesfaolm, 24 Septemb. 1658. 

Friedrich IH. an den Chnrf%U«ten: die früheren Schrei- 
ben habe er nicht erhalten, von dem Einzug nur durch das 
Gerücht erfahren; dersrllie sei gegen die Constitutionen des 
Reichs; er habe sich bemüht die glimmende Asche zu löschen, 
wie der Dänische Gesandte Juel bezeugen könne, fler bei 
ihm gewesen. Da der König gegen die Compaetata Truppen 
in die Fttrstenthnmer geAlbrt und er viel Bedrohung erfah- 
ren, so sei er genöthigt gewesen, sich in die Festnng Tön- 
ning zu begeben, alles in der Absicht sich gegen unbillige 
Gewalt zu vertheidigen. Tunniiig, 27. Septemb. 1658. 

Die Herzoge August, Christian Ludwig und Georg Wil- 
helm Ton Braunschweig -Lüneburg an den K. Friedrich HL: 
lehnen die Hülfe ab, die er vom Niedersächsischen Kreise 
▼erlangt, da sie milängst einem Bund zu Frankfurt mit 
Frankreich und Schweden beigetreten. 9. Gctob. 1658. 

K. Friedrich IH. Antwort: Vorstellungen gegen die 
Franklürtcr Allianz. 4. Decemb. 1658. 

H. Friedrich IIL an H. Friedridi Wilhefan von Braim- 
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Bohweig-Lttneburg : klagt üW den Emiall, der beMmden 
aehie Aemtor betroffen und die königlieben Tencboat; in 

seiner Gemahlin Amt Husum sei das }Iauptquarticr g"<-le^t; 
die Polen in seiner Residenz Barbaroi L;t iibt; Contributionen 
ausgeschrieben von 50 — 100 Thlr. pr. Ptiug , monatlich 
12 — 15 Tblr.y dazu Getreide und Victaalien; YerUogt, dass 
er 6k>ttorp einräume^ wäbrend der Yerbandiongen daaselbe 
berannt und alles warn Sturm gerSetet, to daaa et Jbabe 
übergeben werden mfiMien; bittet um Verwendang Immih 
Cburfürsten von Brandenburg. Tönningen, 2. Jan. 1659- 
Alles aus dem Hann. Archiv, 



Testament E. friedrieh IH 

Sein Selm Cbrietim Albrecht loU 'einbiyU des in uAMim 
{nnrtl. Hause eingeKibrten , auch nacbgeheads von Kayseren 

zu Kayseren bcdtattigtun, numehr auch von uiili im Fürsten- 
thumb Schleßwig auß unbeschränktei: souveraiuer Maclit be- 
stärckten and emewten juris primogeniturae ' folgen; er soll 
sich 'unsere getrewe bedienten , sonderlich unsem nuhmehr 
über 23 Jahr gefweaeDen Bhatt und Oantaler Johan Adolph 
Kielmaa, alA welcher unser auch uneenn ioratl. Hause bey«- 
kommenden ünterease halber viele und manugfaltige harte 
und beschwerliche, wiewol ohnverdiente persecutiones und 
Verfolgungen außgestauden , auch noch uff diesen Tagk auß- 
stehet, nebst deinen Rinderen, Ihro zu Gnaden Schutz und 
aller Befoderung bester matten reoommandirt sein laßen' — 
mit der Condition, dass er der Gemahlin daa Leibgeding 
gewShrOi dem andern Sohn Angnat Friedrich daa BMhnm 
Lttbeok abtrete und ihm em jühriichea Abkommen von 
8000 Thalem verschreibe. 

Für den Fall, dass Anton Günther von Oldenburg ohne 
eheliche Leibes- und Lehnserben sterbe imd der mit dem 
König von Dänemark und dem Grafen zu Bendsburg auf- 
gerichtete Eventual-Successions- Vergleich seine Wirklichkeit 
emieben Milte, toll dar ftlteato Sohn die Httlfie dea FOr- 
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ßtentbums allein an sich nelimen, dem jttngern aber noch 
4000 Thaler gefolgt werden. Da die Reritekammer zieniiich 
verschuldet, mögen die übrigen gräflichen lütraden nebet 
andern Mitteln zur Abtragung der Solmlden yerw«A4t werden. 
Ueber Aiustener der Tochter. 

Ans den Einkttoftem euies Koe^ 4000 TbiUer jftbrlicli 
bestimBUl wl einem Waisen- oder AmenbasA und wxm Unter- 
halt des Bordesholmischen Gymnasii, bis S. L. eine förmliche 
Akademie, es sei in Kiel oder anderswo ; nach der kaiser- 
lichen Begnadigung aufrichte. 

Da der Sohn in der Fremde bei dem König von Schwe^ 
den^ 00 soll in seiner Abwesenheit die hinterlassene Wittwe, 
mit Znziehnng der Land* und Geb. Bfttbe, Wolf Biomo zu 
Teft- nnd Seedorf, Claas von Qualen zu Siggen, Paul Rantzau 
zu Kohovet und Botkamp, Friedrich von Ahlefeld zu Sester- 
mühe und Schinkel , wie auch Adolf Kielmanns auf Satrup- 
holm und Claus Moltken auf Knoop, so dass immer zwei 
Landräthe auf 6 Wochen neben den genannten Geh* Bäthcoi 
bei Hofe sein sollen , der Begienmg vorstehen. 

Es sei dafilr zu sovgen, dass der Fnede hergestellt and 
der Vertrag vom 12. Mai 1658 bei Kraft erhalten werde. 

Empfiehlt der Gemahlin, den Käthen und dem Sohn, 
'dass sie die Kon. I\Iaj. zu Schweden — - in hohem schuldigen • 
reapect halten, deroaelben Einrath und guetbefindlichen Mei- 
nungen klüglich iblgen und negist Gott dahin 'sehen ond 
trachten, damit eine ohngefärbte gute Verständnuss imd 
JVegntschaift so mit bochstgedacbte Ihr. IL Maj. alß derp 
Cron Sdiweden obnverbindliok observirt ond gehalten werde'; 
wie er sieh verlasse, dass sein ftotliches Haus von der 
Kjone Schweden iiiü werde ohne Hülfe und Beistand auf den 
Nothfall gelassen werden. Er solle den Kaiser veneriereii, 
<anch alle zulängliche mittel ergreiÜ'en, damit der ohn alle 
gegebene uhrsach uff anft gewältzeter unwill der K. W. undt 
der Cnm Dennemarok grnndtlicb abgetban^ gatt nachbabr- 
liches vertrawen so mit derselben alß allen anibeinenden (?) 
Chor- und Fürsten beständig und ersprieAUch unterhalten 
und gestififtet werden muge . 
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Empfi^, die Fettang Tömungen wenigitaiu ha m des 
Sobnes Rttekknnft zu belialten^ Ton der Soldaleecft den ge- 
wöhnlichen Eid zu fordern. 

Tönningen, 4. März 1659. 

Codicill : 

bestätigt das Testament des Biachofs zu Lübeck Herzog 
Hans, jedoch mit der Beetunmnng, dass, wenn der Soha 
demlben Hans Augait ohne eheliche Leibeaerben abgehe nnd 
dessen Hereditii denn auf sein Haue Alle, dann die dem 

August Friedrich zugedachten 400Ö Thlr. ans Oldenburg 

wieder an den Herzog Christiau AlbrecliL lallen sollen. 
Oldenburger Archiv, 



VerhandlangeA 1659. 1660. 

H. Friedrich III. an den Churf. Friedrich Wilhelni xan 
Brandenburg: Dio Oluckstiidtschp Regierung des Königs habe 
einen Beamten nebst Notar und Zeugen nach Schwabstedt 
geschickt; di(?selbigen haben sich von da nach Schleswig be- 
geben, die Domkirche, dazn gehörige Kirchen* nnd Sehnt 
diener, die ihm jedoch noch nicht nach Inhalt des Kopen* 
* hagener Vergleichs, da er nicht darauf gedrungen, sondern 
CS bis zu rrhinp^em völligem Frieden ausgestellt gehabt, ab- 
getreten und an^rewiesen gewesen, am Himmelfahrtstago vor 
sich geladen und sie von allem ihm schuldigen Bespect und 
Gehorsam entfreiet etc. Bittet, dies zu remedieren oder 
doch Rath sn geben. 10. Mai 1669. ^ Kiekr Bm, S. H. 
Kr. 105 (Ratjen S. 181). 

H. Friedrich III. Antwort auf die von dem Grafen von 
Oldenburg angebotene Vcrmittelung : Der König habe wäh- 
rend dos Krieges in des Herzogs Landen und Städten, wo 
nur einige Lebensmittel sich gefunden, Lauf- und Sammel- 
plätze angeordnet, Brandschatzungsgelder gefordert, baare 
Gelder exequiert, das zn Kopenhagen abgetretene Amt 
Schwabstedt besetzt nnd unter die Glückstädtsche Regierung 
gelegt. Wünscht eine Zusammenkunft mit dem König zur 
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VentfiodiguDg, niclit in Kopenhagen, aber in Seeland^ Ro- 
stock , Lübeck; Hamburg, Glückatadt, Rendsburg oder an 
jedem andern dem König gelegenen Ort. Dü&ü dir (Iraf- 
schaften Oldenburg und Delmenhorst künftig gemehiscljaitlicli 
resgiert werden sollen, ist der Herzog insoweit zuirieden, 
daas sie als ein von den Reichen nnd Fürstenthümem eepa- 
ratom corpus considerieret; durch von beiden Fürsten in 
gleicher Zahl zu ernennende, in beider Eid und Pflicht 
stehende Räthe gouverniert, Neutralititt observiert und das 
Land in seiner eigenen Defunsion gelassen, die Einkünfte 
jährlich gleich vertheilt werden. 31. Mai 16öd. — Kieler 
Bibl. S. H. Nr. 105 (Ratjen S. 192). 

K. Friedrich Gesandtschaft nach Hannover: Der König 
von Schweden habe ans dem Frankfnrter Bündnis Anlass 
genommen Dänemark zu attaquieren^ weil er dadurch einen 
sichern Rücken in Dentschland erhalten: wenn die Herzoge 
die Allianz aufgeben wollten, würden Dänemark und Üraii- 
denburg, vielleicht auch Holland zu einer solchen bereit 
sein. Die Schweden sollten keine lieuterei aus Bremen und 
Verden ziehen. — Antwort: Die Elbe sei pro termino com- 
mnnis defenrionis gesetst Becember 1659. — Hmn. Archiv, 

Vortrag derseiben (Otto Eragge und Gosche ron Buch- 
wald ^ die nach den Niederlanden gehen) bei Herzog Christian 
Ludwig von Celle: möge bedenken, in welcher Gefahr 
der Herzog sich durch die Schwedische Defensions-Ligue 
gesetzt, möge davon abstehen und vielmehr mit dejtn König 
und seinen Verbilndeten in Allianz treten ^ um die allgemein 
verderblichen consilia der Schweden zu hindern. 7. Becem- 
ber 1659. — WcUfmA. Arehw. 



griedensverhandluiigea 1660. 

K. Friedrich III. Vollmacht für Christian Rantzau und 
Friedrich von Ahlefeld zur Verhandlung mit den Gesandten 
H. Chriattan Albrechla. 25. Febr. 1660. 

H. Christian Albrecht VoUmacht für Clans von Qaal^i 
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nnd Levin Mol&e sa «mer yerinadhmg in ItBBehoe aaf den 

14. d. M., mit dem Zusatz, dass es den allgemeinen Tractar 
ten keinen Abbi iK h thun, und wenn etwa» beschlossen wird, 
es als diesen eingeschlossen gelten soll, wenn nichts, wolle 
der Henog sich dieser und der von den meiKatoribuB ver- 
aproehenen Guarantie nicht begeben. 

Bericht der Gesandten an den Henog: Die Dttnisohen 
Gesandten würden erwartet; Ahlefeld sei gestern gekomxneii; 
Rantsan noch nicht Was ans der Sache werde, wisse allein 
Gott, 'indem diese Tractaten mit ungewolinlicher uuci zwar 
violenter manier ihren Anfang nehmen'. Itzehoe^ 17. Märs 
1660. 

H. Christian Albrecht an den CHdenbnrgisob«! Rath 
Wilhelm Heesten (Heepen?): beklagt sich, dass während 
der Unterhandlang die Dttnischen Trappen in Biderstedt 
eingerückt 21. März 1660. 

Der Pfalzgraf ixn IL Christian Albrecht: sich bei den 
einseitigen Unterhandlungen niclit zu praecipiticren und keine 
präjudicierlichen Conditionen einzugehen. Lager vor Copen- 
hagen, 27. März 1660. 

H. Oiuistian Albrecht, abermalige Instraotion für seine 
G^esandten: Er könne in die gemachten postdata nicht ein* 
gehen; erklärt sich enfneden, dass der König mit ihm einoi 
Verwalter auf dus Amt Schwabstedt setze und die Intraden 
mit ihm theile, bis diese Sache innerhalb 6 Wochen ausge- 
glichen werde, das Domcapitel in der 8ta(it bleibe, wie 
nach dem Kopenbagener Vergleich, doch die Jurisdiction 
vorbehalten Über die Domkirdie, Prediger^ Sohnle. Darauf 
an dringen, dass in den Tractat expresse gesetxt werde: 
'das alles, womit wir bis daher so sehr seind beechwert und 
uns-:!!« Hauses hocli- und gercchtigkeiten gekiaukct worden, 
hinturo uns und unseru fürstenthutnern zu keinem priijuditz 
gelange', auch dies den Generaitraciaten in Dänemark in- 
dndiert werde, die Union in dnn alten vigor gesetst, die 
gnvattfaia abgeschafft werden. Sollten sie hären, dass der 
Friede in Dänemark geschlosseoi möchten sie sich gar nicht 
weiter einlassen; sehen, dass nichts präjndieiert Wierde, 
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'Bondem das wir die Mchte selbigen iriedeiui 20 genießen 
haben mögen \ 4. AprO 1660. 

Die königficlien Gesandten an den Hensog: ermahnen 

zum Frieden: in der gemeinsamen Regierung und der Situa- 
tion des Landes genug Gründe dazu, *der beiderseitig etwan 
bevorstehenden kunfftigen erwartungen zu gesell weigen'. Recht- 
fertigen das Verfahren des Königs. Breitenboig, 28. April 
1660. 

Dieselben an denselben: entschuldigen mit Hantzans 
Krankheit, daas es bisher zur Zusammenkunft in Heide 

nicht gekommen. 8. Mai lüüO. 

Dieselben an denselben: proponieren die Zusammenkunft 
in Heide am 16. d. M.; zum allgemeinen nordischen Frieden 
sei noch keine Aussicht. 13. Mai 1660. 

H. Christian Albrecht an den König von Schweden: bei 
den Particulartractaten, die er unter Vermittelung Olden- 
burgs begonnen; sei nicht seine Absicht von dem abzugehen, 
was er durch den Rothschilder Frieden und den Kopen- 
hagener Vertrag erhalten ; ' vielmehr unser absehn dahin 
gerichtet sej, damit mittelst dieser particularhandlung wir 
die Beitt gewinnen und einen erwünschten auAschlag der ge* 
nmltractaten abwarten mugen^ Tönning, 14. Mai 1660. 

Alles Oldenhurger Archiv. 
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E. Friedrich L beuiimiidet: da die Stadt Hambui^ ihm 

als ihrem natürlichen Erbherrn und Landestursten, auch sei- 
nen Erben, Landen und Leuten in der gegenwärtigen FtJiJe 
gegen seinen geraeinen Feind Ii. Christian, ehemals Köiii^^ 
• getreulich anhange, diene, rathen und thaten helfe mit 
grossen Unkosten und mannigfachen, Geltspildungen,' wie sie 
auch flirder zu thun willig, wenn sie dadurch von irgend 
wem, Adel, Bürger oder Bauern Angriff leide, will er sie 
unterstützen und jene wie seine ei^^eaen Feinde behandeln, 
auch für sich keinen Frieden scldiebsen, sondern die Stadt 
einbegreifen und an den Unterhandhmgen theilnehmen lassen. 
Copenhagen, Sonnabend nach Laorentü (13. August) 1524. — 
Haniburger Archiv. 

K. Friedrich I. beurkundet das Witthum, das der Frau 
seines Sohnes Christian, der Tochter des H. Magnus von 
Lauenburg, ausgesetzt ist (Entwurf oder Auszug ohne Datum 
und Namen): sie soll erhalten 'unser sloß stete und ampthe 
A. und B. mit sampt der erbarn manschaffit darin gelegen 
und darzu gehorich, doran L L. die man- und ritterdienste 
haben soll, mit allen seinen dorffem, Vorwerken, hofen, hoben, 
geholtasen, paschen, beiden, wolden, sehen, teichen, wassern, 
strömen, molen, molensteten, wiesen, eckem, feldem, zollen, 
Zinsen, pachten, diensten, legem, gerichten, ohirsten und 
niddersten, uLir hals und ubir handt, myt Verleihung der 
geistliclien lenlie in berorthen ampt gehörig, und alle andern 
obirkeiten, gerechtigkeiten, herligkeiten, nutzungen, in und 
zubehorungen .... und uns gantz nichts doran forbehalten 
haben, dan allein gemeine landtvolge, landsteure (wan die 
von Stenden unses furstenthumbs H. eintregtiglich bewilliget) 
und leihung der ritterlehen .... Ihre L. mach auch alsodenne 
bcnutlie islüiJ; Stadt und \ ogtey myt eigenen amptleuthen von 
ad eil auß gemelten uusern furstenthumb geborue besetzen' 
etc. — Rmn» Archiv, 
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